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Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 7. Februar. Die Wiedereinberufung des ſäch

ſiſchen Landtags erfolgt dem „Dresdner Journal“ zufolge zum
21. d. M.

Prag, d. 7. Februar. (H. T. B.) Die Unterſuchung über die
Defraudation bei der Creditanſtalt hat unter Anderem ergeben, daß
an verſchiedenen Börſen Agenten aufgeſtellt waren, die für Directoren
ſpielten. Die erſte Anzeige machte der Polizeipräſident Marx, Hampels
Schwiegervater. Als weiteres Reſultat ergab ſich, daß außer falſchen
Contis durch fingirte Depots förmliche Defraudationen vorkamen. Bei
Hampel iſt ein fingirter Brief vorgefunden worden, auf Grundlage deſſen
beim Caſſirer 150,000 fl. auf einmal erhoben wurden. Auch in den
Waaren Abtheilungen ſind Fälſchungen entdeckt worden.
Wien d. 7. Februar. Nachdem die Abendblätter Nachrichten
von weiter eruirten Unregelmäßigkeiten bei der Prager Filiale der
Kreditanſtalt und namentlich von Defraudationen an Geldern gebracht
hatten, ließ die Kreditanſtalt an der Abendbörſe bekannt machen, daß
ihr außer der bereits bekannt gegebenen Schadenziffer nichts Weiteres
bekannt ſei und daß die Meldungen der Abendblätter daher unrichtig ſeien.

Madrid, d. 7. Februar. Der von dem General Queſada über
die Einnahme von Durango an die Regierung erſtattete Bericht lautet

folgendermaßen „Durango, 5. Februar. Wir haben Durango, die
gewöhnliche Reſidenz des Don Carlos, ohne Widerſtand genommen,
nachdem wir Truppenkräfte bis Ambiano vorgeſchoben hatten. Der
Vormarſch war ſehr ſicher, da wir in San Antonio de Urquida und
in Ochandiano Streitkräfte zurückgelaſſen hatten. Die Munizipalität,
die Geiſtlichkeit und die Einwohner Durangos haben im Vertrauen auf
die gute Disziplin unſerer Truppen die Stadt nicht verlaſſen. Jn
Zornoza iſt ein großer Vorrath Salpeter gefunden worden, der nach
Bilbao gebracht worden iſt.“

Bombay, d. 7. Februar. Vier Schiffe des hier ſtationirten
engliſchen Geſchwaders haben Befehl erhalten, unverzüglich nach den
chineſiſchen Gewäſſern zur Verſtärkung des dortigen Geſchwaders abzu
gehen. Die hier herrſchende Pockenepidemie iſt im Steigen begriffen.

Die gewerblichen Hülfskaſſen.
Der Reichstag konnte ſeiner Seſſion keinen beſſeren Abſchluß

geben, als durch die beiden Geſetze über die Abänderung des achten
Artikels der Gewerbeordnung und über die gewerblichen
Hülfskaſſen. Drei mehrſtündige Sitzungen waren dieſem Gegen
ſtande am Dienstag und am Donnerstag gewidmet, aber die mühevolle
und an Einreden und Widerſprüchen reiche Berathung hat doch da
hin geführt, daß die Geſetzentwürfe in einer Geſtalt an die Reichsre
gierung zurückgelangen, welche deren Zuſtimmung mit Sicherheit er

warten laſſen, und damit iſt auf dem Gebiete der ſozialen Geſetzge
bung ein Schritt gethan, der die ſegensreichſten Wirkungen verſpricht.

Der Gegenſtand iſt ein ungemein ſchwieriger, weil bei ihm zu
verſchiedene Jntereſſen und Anſchauungen einander gegenüberſtehen, und
man begann ſich deßhalb ſchon mit dem Gedanken vertraut zu machen,
daß auch dieſes Mal wieder, wie ſchon häufiger, die Seſſion vorüber
gehen werde, ohne zu einem Reſultate zu führen. Die Vertreter der
ſozialdemokratiſchen Partei ſind ſelbſtverſtändlich die geborenen Gegner
jedes Zwanges bei der Bildung und Unterhaltung von Unterſtützungs-
kaſſen und ebenſowenig wollen ſie von irgend einer Betheiligung der
Arbeitgeber an derartigen Jnſtituten wiſſen. Die Herren Bebel und
Liebknecht haben denn auch bei den Verhandlungen nichts unverſucht
gelaſſen, um die Vorlagen zu Falle zu bringen. Aber ſelbſt abgeſehen
von dieſer durchaus ablehnenden Haltung derjenigen Männer, die ſich
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ſogar als die Vertreter des geſammten Arbeiterſtandes hinzuſtellen
lieben, gingen auch unter den übrigen Parteien, oder vielmehr un
ter den übrigen Abgeordneten, denn die Gegenſätze beruhten in dieſem
Falle nicht auf der Verſchiedenheit des politiſchen Parteiſtandpunktes

die Vorſchläge über das Maß von Freiheit oder Zwang bei den
Kaſſen, über den Beitritt der Arbeitgeber, über die Machtbefugniſſe der
Gemeinden c. oft weit auseinander, ſo daß die ſchließliche Verſtändi
gung faſt ein Wunder zu nennen wäre, wenn man nicht wüßte, daß
allen Theilen innegewohnt hätte, daß das Zuſtandekommen in einer
ungenügenden und unpraktiſchen Form geradezu eine Kalamität gewen wäre. So aber wurde eine Verſtändigung erzielt, von der ſich auch

wirkliche Erfolge erwarten laſſen. Es iſt den arbeitenden Klaſſen, wie
der Berichterſtatter es als das Ziel der Berathung hinſtellte, das
Grundrecht der freien Kaſſenbildung gewährt auf einem bisher
unfreien Gebiete, und zwar aus dem allgemeinen Rechtsgefühl dem
Zwangskaſſenſyſtem gegenüber, und aus ethiſchen und paädagogiſchen
Rückſichten, um die Arbeiter an die Selbſtverwaltung zu gewöhnen;
es ſind aber auch andererſeits Schutzmaßregeln gegen mögliche Miß
bräuche eines ſolchen Rechtes geſchaffen, welche zur Beeinträchtigung
der perſönlichen Freiheit führen könnten.

Bei der Berathung des Geſetzes, durch welches die Befugniſſe der
Gemeinden zur Bildung von Zwangskaſſen geregelt werden ſollten, in
der Sitzung am Dienstag, trat zunächſt ein ſcharfer Gegenſatz
zwiſchen den Abgeordneten von Süddeutſchland und von Nord
deutſchland zu Tage, da ſich die erſteren nicht mit der Beſtimmung
einverſtanden erklären konnten, nach welcher Geſellen, Gehülfen und
Fabrikarbeiter, ſobald ſie einer eingeſchriebenen Hülfskaſſe auf Gegen
ſeitigkeit beigetreten ſein würden, nicht mehr gehalten ſein ſollten, be-
ſondere regelmäßige Krankenkaſſenbeiträge an die Gemeinden oder
Krankenkaſſenanſtalten zu entrichten. Der Abgeordnete Völk und ſeine
Landsleute erblickten in einer derartigen Beſtimmung eine Gefahr für
die ganze glückliche Weiſe, wie ſich das Krankenunterſtützungsweſen in
Bayern, Württemberg und Baden entwickelt habe, und verlangten die
ſelben deshalb, daß für ſolche Geſellen, Gehülfen und Fabrikarbeiter,
welche bereits auf Grund einer Anordnung der Gemeindeverwaltung
regelmäßige Beiträge zum Zwecke der Krankenunterſtützung entrichten,
die Verpflichtung zur Betheiligung an einer gegenſeitigen Hülfskaſſe
nicht ausgeſprochen werde. Sie wurden in ihrem Verlangen durch die
Erklärung des Bayriſchen Bundesbevollmächtigten Riedel unterſtützt,
und in Folge deſſen kam das Haus mit großer Mehrheit dem Wunſche
entgegen und nahm Len Völk'ſchen Antrag an.

Jm weiteren Verlauf derſelben Sitzung unternahm der Abgeord
nete Liebknecht einen heftigen Angriff gegen die Zwangskaſſen der
Knappſchaften, indem er namentlich gegen die Knappſchaftskaſſe zu
Zwickau bittere Anklagen erhob, die aber ſchon während der Sitzung
von anderer Seite als durchaus unbegründet und zum mindeſten außer
ordentlich übertrieben bezeichnet wurden. Dieſer Angriff bot dem
Bundesbevollmächtigten Miniſter Dr. Achen bach den willkommenen
Anlaß und die dankbare Aufgabe, an der Hand der Thatſachen die
ſegensreiche Wirkſamkeit der Knappſchaftskaſſen zu beleuchten, und
an zahlreichen Beiſpielen darzuthun, wie in dieſen bergmänniſchen
Zwangskaſſen von unſeren Altvorderen Jnſtitute geſchaffen ſeien, die
noch lange nicht von der Zeit überholt ſein würden und die längſt ge
leiſtet hätten, was die durch das vorliegende Geſetz ins Leben zu ru-
fenden freien Hülfskaſſen erſt in Zukunft leiſten ſollten. „Gewiß ſind
wir in einer großen Entwickelung auf dieſem Gebiete begriffen“, bemerkte der Miniſter am Schluß ſciner Rede, „und es liegt mir fern,

die freie berechtigte Thätigkeit zu lähmen, doch müſſen dieſe neueren
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Beſtrebungen
bewieſen haben. Thun ſie das, ſo werde ich dieſe Reſultate freudig
begrüßen, doch nicht das Alte vernichten, auf das wir ſtolz ſein können,
das ein theures Erbe unſerer Väter iſt, nützlich in der Vergangenheit
und Zukunft.“ Selbſtverſtändlich wurden denn auch die bergmänniſchen
Unterſtützungskaſſen bei der Abſtimmung mit großer Majorität nicht
unter die Beſtimmungen des neuen Geſetzes geſtellt.

Bei der geſetzlichen Regelung der freien Kaſſen auf Gegenſeitigkeit
kam es vor Allem darauf an, dafür zu ſorgen, daß dieſe Kaſſen nicht
zu Tummelplätzen für politiſche oder andere, dem eigentlichen Zwecke
der Jnſtitute fern liegende Beſtrebungen gemacht würden. Eine Ver-
einbarung war hier nicht leicht, da auf der einen Seite die Bildung
derartiger Kaſſen nicht allzuſehr eingeſchränkt werden durfte, wenn nicht
von vornherein ihre Lebensfähigkeit gefährdet werden ſollte, und doch
andererſeits die Gefahr nicht in Abrede geſtellt werden konnte, die ein
Mißbrauch der Kaſſen in der angedeuteten Richtung in ſich barg. Die
Regierungsvorlage enthielt in 9 6 die Beſtimmung, daß den Mitglie-
dern die Betheiligung an anderen Geſellſchaften und Vereinen nicht zur
Bedingung geſtellt werden dürfe. Die Kommiſſion hatte ſich aber mit
dieſer Beſtimmung nicht einverſtanden erklären können, weil ſie in keiner
Weiſe Vereine, Genoſſenſchaften und Geſellſchaften hindern wollte, der
artige Kaſſen ausſchließlich für ihre Mitglieder zu gründen, wenn man
auch auf der anderen Seite das Bedenken nicht verkannte, welches eine
Verbindung ſolcher Vereine mit Jnſtituten, welche vermögensrechtliche
Folgen haben, in ſich berge. An Vorſchlägen und Gegenvorſchlägen,
um nach beiden Seiten hin das Richtige zu treffen fehlte es in der
Sitzung nicht; ſchließlich einigte man ſich aber dahin, daß man aller
dings den Antrag der Regierung verwarf und den H 6 in der Faſſung
annahm, wie er von der Kommiſſion beantragt war, daß man dagegen
zu 15 einen von dem Abgeordneten Grumbrecht veantragten Zuſatz
annahm, nach welchem Mitglieder, welche einer Kaſſe drei Jahre ange
hört haben, wegen des Austrittes oder Ausſchluſſes aus einer Geſell
ſchaft oder einem Vereine, nicht aus dieſer Klaſſe ausgeſchloſſen werden
können.

Daß die Regierungen den beiden Geſetzen, wie ſie aus den Ver-
handlungen am Dienstag und Donnerstag hervorgegangen ſind, ihre
Genehmigung ertheilen werden, kann ſchon jetzt als ausgemacht gelten,
da die Abänderungen nirgends einem ernſthaften Widerſtande begegneten.

Aus dem Reichstage.
Berlin, d. 7. Februar. Jn der heutigen Reichstags-Sitzung

begründete zunächſt der Abg. Guerber ſeine Jnterpellation über den
mit der Stadt Straßburg abgeſchloſſenen Vertrag wegen Erwerbung
der durch die Hinausſchiebung der Umwallung entbehrlich werdenden
Grundſtücke. Durch dieſen am 2. December 1875 zwiſchen dem Ober-
Regierungsrath v. Pommer-Eſche im Namen des deutſchen Reichs und
dem Polizei-Director und BürgermeiſtereiVerwalter von Straßburg
Back ohne die Mitwirkung einer Gemeinde- Vertretung abgeſchloſſenen
Vertrag hat die Stadt die für die Feſtung entbehrlich gewordenen
Grundſtücke für 17 Millionen Mark käuflich übernommen. Der Jnter-
pellant erachtete das eingeſchlagene Verfahren im Widerſpruch mit den
Grundſätzen der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung und nahm daraus Ver-
Omnuuſ3ntgaageuaaeeeeeeeeerrere

3] r Signora Francesca.
Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Salomon.

(Fortſetzung.)

„Gertrud,“ wandte er ſich noch zu ſeiner Tochter, „laß von einer Magd
ſogleich Feuer im Kamin anzünden und gieb die Bettwäſche heraus, damit
ſchnell das Bett überzogen werde.“

Dieſe letzten Anordnungen wären überflüſſig geweſen, denn bereits ſprang
das Mädchen zur Thür hinaus, wohl wiſſend, was ihre Pflicht war.

Eilig wurden nun Laternen angezündet, beide Flügelthüren des Hauſes
geöffnet und auf den kräftigen Armen der jungen Mediciner vorſichtig eine
verhüllte und beſchneite Geſtalt, die hie und da bei Wendungen einen halb-
unterdrückten Schmerzenslaut hören ließ, in das Barneveldt hinübergetragen.
Mit Hülfe des Kutſchers ward dann noch ein Koffer, der der Fremden ge
blieben, und ſchließlich der Chriſtbaum in den Hausflur geſtellt.

Bald lag die Verwundete in dem breiten Himmelbett, das im Hinter
grunde des nicht ſehr großen, zweifenſtrigen Zimmers ſtand. Ein an das
Kopfende gerückter Tiſch trug eine brennende Kerze, ein Becken mit warmem
Waſſer, verſchiedenes Leinen und mehrere ärztliche Jnſtrumente. Man hatte
dem ermatteten Weibe etwas Wein eingeflößt, wollte ihm jetzt noch einige
Ruhe gönnen und dann die Wunde auswaſchen und verbinden.

Die drei jungen Aerzte ſaßen in einiger Entfernung vom Bett und

ſchauten auf das ſonderbare Chriſtgeſchenk, das ſie gefunden, als ſie ausge
zogen waren, einen Weihnachtsbaum zu ſuchen.

Das bleiche Weib lag tegungslos auf dem Bett ausgeſtreckt; kaum be-
merkte man ihren ſchwachen Athem. Das Geſicht trug alle Zeichen krank
hafter, leidender Ermattung. Jn die vollen jugendlichen Formen hatte der
Schmerz tiefe Falten gegraben und dennoch bot das Antlitz den reizvollen
Anblick vollendetſter Schönheit. Reiches ſchwarzes Haar legte ſich aufgelöſt
um das ſanfte Oval; ein kleines Löckchen hatte ſich abgetrennt und kräuſelte
ſich auf der edel gewölbten weißen Stirn. Die Augen waren geſchloſſen, die
Augenbrauen etwas ſchmerzvoll zuſammengezogen und die zarten blaſſen Lippen
kaum merklich geöffnet.

Wie ſie ſo ruhte auf dem weißen Pfühl, war es, als wäre ein heim
licher Zauber über das fremd gebildete Geſicht gelegt, als umglänze ein
magiſcher Schein den ſonderbaren Gaſt. Und die drei Männer ſaßen regungs
(os und blickten unverwandt auf die Fremde. Da regte ſich das Weib leiſe,

bei uns erſt zeigen, was die Knappſchaftskaſſen bereits anlaſſun
Wiederherſtellung einer geſetzlichen Gemeinde Vertretung in Straßburg
und die Vorlegung des gedachten Vertrages an dieſe zum Zwecke der

Der Vertrag ſeiin völlig korrekter Weiſe zu Stande gekommen, weil der Bür-
germeiſtereiverwalter Back nach dem Geſetze vom 24. Februar 187
die Stadt in legaler Weiſe vertrete und der von ihm gethane Schritt
die Genehmigung des Bezirkspräſidenten erhalten habe. Der Vertrag
ſei übrigens für die Stadt ſo günſtig als möglich. Die Frage nach der
Wiederherſtellung der Munizipalvertretung in Straßburg ließe ſich ver
ſchieden je nach der Jnterpretation des vom Jnterpellanten gebrauchten
Ausdruckes „demnächſt“ beantworten. Daß der gegenwärtige Zuſtand
ein exceptioneller ſei, der in Zukunft einer normalen ſtädtiſchen Verwal
tung Platz machen müſſe, ſei zweifellos; dagegen könne ein beſtimmter
Zeitpunkt dafür gegenwärtig noch nicht angegeben werden: vielmehr
müſſe ſich die Reichs- Regierung die Freiheit ihrer Entſchließung vor-
behalten und Beweiſe dafür abwarten, daß die Mehrheit der Straß-
burger Bevölkerung ihre Verbindung mit Deutſchland nicht mehr als

Sonnemann beſonders, daß der Vertrag erſt durch ſeine Vorlegung im
Reichstage und die darauf erfolgte Publikation der Bevölkerung in
Straßburg bekannt geworden. Der Auffaſſung des Regierungsvertreters
über angebliche Vortheile des Abkommens konnte der Redner nicht vei-
treten. Abg. Graf Moltke beſtritt, daß die Erweiterung der Enceinte
ausſchließlich oder auch nur weſentlich im militäriſchen Jntereſſe erfolge,

brauche er nur daran zu erinnern, welche Summen andere Feſtungs-
ſtädte z. B. Stettin bezahlt hätten, um eine Erweiterung ihrer Aus-
dehnung zu erlangen. Abg. Dr. Loewe, der das abgetretene Ter
rain im Sommer eingehend beſichtigt hat, trat ebenfalls dem ungünſtigen
Urtheile entgegen, welches Abg. Sonnemann über daſſelbe gefällt hatte.
Der Gegenſtand wurde hiermit verlaſſen.

Nachdem eine Reihe kleinerer finanzieller Vorlagen, ohne Debatte
zu veranlaſſen paſſirt waren, wurde der Geſetzentwurf über die Abän-
derung des Jnvalidenfondsgeſetzes in dritter Berathung und nach
kurzer Diskuſſion und mit der Abänderung genehmigt, daß die Reichs-
ſchuldenkommiſſion, nach einem Antrage des Abg. v. Benda, zum
Zwecke der Verwaltung des Fonds um fünf Mitglieder verſtärkt werden
ſoll, von denen der Bundesrath zwei, der Reichstag aber drei aus
ſeiner Mitte wählt.

entwurfs erſucht, wodurch den Jnvaliden aus den Feldzügen von 1870
eine Theilnahme an den Präſtationen des Fonds zugeſichert wird.
Desgleichen wurde der vom Abg. Zimmermann eingebrachte Entwurf
über die weitere geſchäftliche Behandlung der Konkursordnung in
dritter Berathung nach kurzer Debatte angenommen.

Bei Beginn der weiteren Berathung der Vorlage, betreffend die
Erwerbung des Krollſchen Etabliſſements für die Errichtung des Reichs
tagsgebäudes übernimmt Abg. Dr. Simſon das Präſidium und ertheilt
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ein leichter Fieberfroſt durchfuhr ſie, ſie wandte den Kopf ein wenig auf die

zwiſchen dem ſchwarzen Haar hervor. Jm Kamin ſprengte das Feuer eben
mit leiſem Knall einen Aſtknoten, erſchrocken fuhr die Kranke auf, die großen
ſchwarzen Augen forſchten wirr in dem unbekannten Zimmer umher und einige
dunkelrothe Blutstropfen drängten ſich in Folge der Erregung an der Schulter

über den leichten Verband hervor und rannen langfam auf das weiße Lin
nen herab.

„Fiel ein Schuß?“ fragte ſie beklommen und mit eigenthümlichem,
fremdem Accent.

Noſtiz erhob ſich ſogleich und trat näher.
Eure Phantaſie etwas erhitzt, Signora,“ beruhigte er. „Es wird nöthig ſein,
daß wir den feſten Verband anlegen, um ſo die richtige Heilung der Wunde
einzuleiten.“

„Es ſei, wie Jhr es wünſcht,“ entgegnete ſie mit matter Stimme und
legte ſich langſam in die Kiſſen zurück.

Die jungen Aerzte traten nun hinzu, Hartrecht zog die Damaſtvorhänge
zurück und Fleming weichte einen Schwamm in dem warmen Waſſer auf.
Unterdeſſen hatte Noſtiz das Haupt der Verwundeten ſanft nach der Wand-
ſeite gelegt, jetzt löſte er die goldene Agraffe, die das Kleid am Halſe zu
ſammenhielt, dann hakte er die ſchwer mit Blut getränkte und an der ver
wundeten Seite durchſchnittene Atlastaille auf und zog den linken Arm vor-
ſichtig aus der Kleiderhülle heraus. Trotz aller Behutſamkeit des Arztes ent
rang ſich aber dennoch bei der ſtarken Biegung ein leiſer Schmerzenslaut der

Noſtiz legte daher den entblößten Arm zu kurzerBruſt der Patientin.
Ruhe nieder. Nach kleiner Pauſe begann er nun den leichten Verband zu
löſen, der von der Schulter und dem Schlüſſelbeine herab auf der Bruſt der

Verwundeten lag. Das Leinen war ohne Verſtändniß einfach nur über den
Schnitt geſchoben worden, um vorläufig das Blut zu ſtillen, dieſes aber war
immer wieder ſeitwärts hervorgequollen, und ſo hatte ſich in Folge deſſen
das Leinen feſt auf die Haut geklebt. Noſtiz hielt nun die Kleidung aus-
einander, und vorſichtig begann darauf Fleming mit dem Schwamme die
dunkelrothe Leinwand von der weißen Haut zu löſen. Die Ränder des Ver
bandes ließen ſich bald emporheben und nach kurzem Bemühen lag die
Wunde frei. Sie zeigte ſich als eine breite Stichwunde. Die Waffe war
zwiſchen die dritte und vierte Rippe eingedrungen und mochte vielleicht auch
die Lunge verletzt haben. Sorgfältig reinigte Fleming die Wunde und ſchnitt J

Ratification beabſichtigt ſei. Reichskanzleramtsdirector Herzog wen t
dete ſich zunächſt zu dem zweiten Theile der Anfrage, den er verneinte. i

Proviſorium, ſondern als ein Definitivum betrachte. Jn der Be
ſprechung, welche ſich an die Jnterpellation anſchloß, rügte es Abg.

ſie liege vielmehr hauptſächlich im Jnutereſſe der Stadt ſelber und

t Gleichzeitig wurde auf den Antrag der Abgg.
Rickert und Genoſſen der Reichskanzler um Vorlegung eines Geſetz

das Wort dem Abg. Reichenſperger, welcher die Vortheile hervor

Seite nach der Wand zu und ein blitzender Stein des Ohrrings ſtrahlte

„Nur das Wundfieber hat t
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rität nicht ſeiner Anſicht ſein, ſo empfehle er den Antrag Lucius zur
Annahme. Präſident des Reichskanzleramts Delbrück bittet, den
Vorſchlag des Vorredners abzulehnen. Redner giebt eine Ueberſicht
über die Verhandlungen des Reichskanzleramts mit der preußiſchen
Regierung wegen Erwerbung des hinter dem Herrenhauſe gelegenen
Terrains und diejenigen, welche in früheren Seſſionen der Reichstag
über dieſen Gegenſtand gepflogen hat. Das Reſultat derſelben ſei von
der Art geweſen, daß der preußiſchen Regierung kein Mangel an Loyag-
ität dem Reichstag gegenüber vorzuwerfen ſei, wenn dieſelbe über das
hinter dem Herrenhaus gelegene Terrain verfügt habe. Er bitte den

AKeichstag, nicht einen Entſchluß zu faſſen, in Folge deſſen es zu einem
W Lonflict zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem preußiſchen Land

tage kommen könnte.
Abg. Dr. Lucius (Erfurt) beantragt: der Reichstag wolle beſchlie-

ßen; Jn Erwägung, daß derſelbe den Grund und Boden des Kroll
ſchen Etabliſſements als die geeignetſte Stelle für die Errichtung eines
Reichstagsgebäudes nicht anſieht, ſoll eine Commiſſion von 7 Mitglie-
dern eingeſetzt werden, welche weitere Ermittelungen anſtellt, ob nicht
ein geeignetes Terrain in centraler Lage für den definitiven Bau zu
erwerben iſt. Der Aufſchub, welcher in Folge ſeines Antrags die Aus-
führung des Gebäudes erleiden würde, könnte der Ausführung und
Vollendung des Projectes nur günſtig ſein. Redner iſt der Meinung,
daß über die Erwerbung des Grundſtückes an erſter Stelle der Reichs-
tag allein zu entſcheiden habe, ſelbſt ohne Rückſicht auf den Bundes-
rath und ſeine Wünſche. Die Bauausführung ſei in die Hände von

ſachkundigen Technikern zu legen, die preußiſchen Behörden aber ſollten,
Da nun einmal durch die Verhältniſſe Berlin zur Hauptſtadt des Deut

ſchen Reiches gemacht worden ſei, bereitwillig einen ſolchen Platz dem
Reichstage zur Errichtung des Gebäudes zur Verfügung ſtellen, welcher
den Abgeordneten den Aufenthalt in Berlin am meiſten erleichtern
würde. Redner wünſcht in ſeinem ſehr eingehenden und mit wieder
holtem Beifall aufgenommenen Vortrage, daß vor Allem praktiſche
Rückſichten geltend gemacht werden ſollen er findet die Angelegenheit
überhaupt nicht ſo dringend, daß ſie unter allen Umſtänden und um
jeden Preis jetzt ſchon erledigt werden müſſe. Staatsminiſter Dr. Achen-
bach bemerkt, daß es ſich hier um einen Antrag des Bundesraths,
nicht der preußiſchen Regierung handle, obſchon die letztere an dem
Krollſchen Platze feſthalte. Was der Reichskanzler dabei thue, unter
liegt früher oder ſpäter dem Urtheile des Reichstags. Nachdem hierauf

noch die Abgg. Berger und Bamberger gegen die Erwerbung des Kroll-
chen Etabliſſements geſprochen wird der Antrag Dr. Lucius mit dem

Unterantrag Berger, an Stelle des Wortes „geeignetſte“ geeignete
zu ſetzen, mit großer Majorität dagegen nur etwa 30 Stimmen
angenommen und damit die Regierungsvorlage, ſowie die übrigen
Anträge beſeitigt. Ebenſo wird der Antrag der Petitions-Commiſſion,
eine auf das Reichstagsgebäude bezügliche Petition für erledigt zu
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welche entſtehen würden, wenn man das Reichstagsgebäude auf erklären, angenommen. Auf Antrag des Abg. Oppenheim wird
M em Terrain hinter dem Herrenhauſe errichtete. Es würde ſich daſſelbe hierauf die Sitzung vertagt.
oort ſehr vortheilhaft präſentiren, es würde auf keiner Seite durch an
üegende Gebäude beſchränkt werden, es würde endlich, wenn die pro

jectirte Fortſetzung der Kochſtraße bis zur Königgrätzer zu Stande
P käme, der Zugang zu demſelben ſehr bequem ſein. Sollte die Majo-

Berlin, den 7. Februar.
Die vorgeſtrige Soirée beim Fürſten Bismarck entſprach nicht

den Erwartungen, welche man von derſelben in parlamentariſchen Kreiſen
hegte. Man glaubte, daß der Reichskanzler in gewohnter Weiſe ſich
zum Mittelpunkte einer politiſchen Converſation machen würde, die
ſelbſtredend die parlamentariſchen Ereigniſſe des Tages, die bewegte
zweitägige Debatte über das Jnvalidenfondsgeſetz und die dritte
Leſung der Strafgeſetznovelle umfaſſen ſollte. Nichts von dem Allen.
Auf dem Reichskanzler lag ſichtlich das Mißbehagen der kaum über-
wundenen Krankheit. Er veranlaßte keine der hergebrachten Gruppen-
unterhaltungen. Gegen den Präſidenten Dr. Hänel war er beſonders
aufmerkſam, begleitete ihn zum Abſchied bis zur Salonthür und ſagte
rückkehrend zu den Umſtehenden: „Den muß ich mir warm halten, er
iſt der letzte noch übrig gebliebene Präſident.“ Der Fürſt wiederholte
nur zu einem der ärztlichen Mitglieder des Hauſes, daß er höchſtens
noch 2 bis 3 Jahre die Mühe und Laſten ſeiner gegenwärtigen ange-
ſtrengten Thätigkeit aushalten könnte und daß es für ihn ſelbſt ge
rathen wäre, früher ſein Amt niederzülegen, um ſich noch einige Jahre
ſeiner Familie zu erhalten. Die Geſellſchaft, welche im Ganzen
nicht ſehr zahlreich war, zerſtreute ſich zu früherer Stunde, als ſonſt
üblich war.

Auf Bismarck's Soirée wurde mitgetheilt: Das Preußiſche
Staatsminiſterium hat ſich nunmehr entſchloſſen, beim Landtage die
ausdrückliche Ermächtigung zu Verhandlungen mit dem Reiche wegen
Ueberlaſſung der Eiſenbahnen und der Auffſichtsrechte über
dieſelben vorbehaltlich Vertragsgenehmigung des Landtages nachzu-
ſuchen.

Von dem Abg. Dr. Völk iſt ein von 138 Mitgliedern der national-
liberalen und der deutſchen Reichspartei unterſtützter Antrag eingegangen,
den 9 130a. der Strafnovelle (Kanzelparagraph) in der Regierungsvor
lage wieder herzuſtellen.
Der Schluß des Reichstages wird nun definitiv nächſten Don-

nerstag den 10. d. M. erfolgen. Mittwoch ſoll die dritte Berathung
der Strafgeſetznovelle nöthigenfalls unter Zuhülfenahme einer Abend-
ſitzung zu Ende geführt werden, den Donnerstag die Abſtimmung über
das ganze Geſetz erfolgen und nach Erledigung einiger weiterer ſekun
därer Gegenſtände die Seſſion geſchloſſen werden.

NLC. Die Verhandlungen über eine neue Faſſung der F§ 4 und
5 der Strafgeſetznovelle ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt.
Soviel wir hören, liegen bis jetzt zwei vorläufige Entwürfe vor, der
eine zwiſchen einer Anzahl juriſtiſcher Mitglieder ſämmtlicher Parteien
vereinbart, der andere von dem Abgeordneten Lasker ausgearbeitet. Der
Unterſchied zwiſchen beiden liegt hauptſächlich darin, daß der Abgeord-
nete Lasker die Verfolgung aller im Auslande von einem Deutſchen
oder von einem Ausländer gegen einen Deutſchen begangenen Ver
brechen und Vergehen, ſoweit es ſich nicht um hoch oder landesverrä-
theriſche Handlungen, Beleidigung eines Bundesfürſten, Münzverbrechen,
Verbrechen oder Vergehen im Amte handelt, ausgeſchloſſen wiſſen will,
wenn die Handlung nach den Geſetzen des Orts, an welchem ſie be

geſchickt einige abgeſtorbene Hautſtreifchen ab. Nur hie und da zuckte die
Fremde bei den Schnitten zuſammen, aber ſie blieb ſtill.

Es war ein ſonderbarer Anblick, dieſe ſchöne, weich geformte Schulter,
dieſe reizvolle, weiße, ſanft gewölbte Bruſt, die ſich langſam hob und ſenkte,
und zwiſchen dieſer und dem in den weichen vollen Formen kaum bemerk-
baren Schlüſſelbein, faſt in der Mitte, ein breiter blutiger Strich.

Noſtiz legte nun ſeine Hand auf die gereinigte Wunde und bat die

„Fühlt Jhr einen Schmerz?“ fragte er.
„Bei einem tiefen Athemzuge empfinde ich einen Stich hier oben im

Jnnern, in der Gegend meiner Wunde,“ erwiderte ſie.
„Jch bitte, athmet noch einmal recht tief,“ fuhr der Arzt fort und

blickte forſchend der Verwundeten in's Geſicht. Dieſe that einen tiefen Athem
zug, dann zuckte es in ihren Zügen und ein leichter Huſten befiel ſie.

„Jch muß Euch anrathen, Signora,“ begann nun Noſtiz wieder, „Eure
Wunde mit aller Vorſicht zu behandeln. So viel an uns iſt, werden wir
Alles dazu beitragen, ſie bald zu heilen. Es wurde jedoch auch die obere
Lungenſpitze etwas verletzt; es iſt Euch daher zu empfehlen, wenig zu ſprechen
und die kleinen Vorſchriften, die wir geben können, genau zu beobachten.“

„Und iſt das die ganze Wahrheit, die Jhr mir ſagt?“ fragte die Fremde
und blickte den Arzt mit ihren großen, glänzenden Augen an, als wollte ſie
ihm bis auf den Grund der Seele ſehen. „Oder iſt es leichter möglich, daß
ich verkomme hier oben im nordiſchen Schnee und daß ich mein goldenes

Jünglingsjahre hinter ſich hat.
dem ganzen Geſichte lag ein unverkennbarer Zug von Melancholie.

Die jungen Aerzte begaben ſich jetzt in die Wohnſtube Johann van
Looks, wo ſie täglich um dieſe Zeit mit dieſem, ſeiner Tochter Gertrud und
der alten Urſula das Abendbrod einnahmen. Heute war die Alte bei der
Fremden beſchäftigt, die blonde Gertrud beſorgte daher das einfache Eſſen.

Nach der Mahlzeit liebte es Herr Johann van Look, noch bei einem
Glaſe leichten franzöſiſchen Rothweins und einem Pfeifchen bis zur Schlafens-
zeit eine angenehme Unterhaltung zu führen, an der auch meiſt einige an
dere Freunde aus der Stadt theilnahmen. Die blieben auch heute nicht aus.
Bald öffnete ſich die Thür und langſam ſchritt ein großer, umfangreicher
Mann herein, der einen unverſtändlichen Gruß hervorbrachte, der freundlich
von allen Anweſenden erwidert wurde. Es war Heinrich Kabelhaar, ein
Vetter der Familie, ein ehrenhafter Mann mit rauher Schale. Er nahm
ein kurzes Thonpfeifchen vom Tiſch, ſtopfte es mit dem virginiſchen Kraut,
ſetzte dies in Brand und ließ ſich dann in einen Lehnſtuhl am Kamine nieder,
ohne ein weiteres Wort zu ſprechen. Es wäre auch wenig Zeit dazu geweſen,
denn bereits that ſich abermals die Thür auf und zwei jüngere Männer traten
ein. Beide grüßten freundlich und reichten Allen die Hände. Der eine der
beiden Ankömmlinge, der mit den eleganten Bewegungen, mit dem verbind-
lichen Lächeln, den wohl friſirten Locken und dem ausgeſucht ſauberen Anzuge,
war Adrian vom Dörp, der Neffe des berühmteſten Sohnes der Stadt Leyden,
des jetzt in Amſterdam lebenden Malers Rembrandt. Der Begleiter Adrians
zeigte ſich, als er dem Kamine näher trat, als ein. Mann, der ſchon die

Seine Stirn furchten ſchon Falten und über
Und er

kurzer ſ. Oeimathland niemals wiederſchaue?“

nd zu Jmmer wehmüthiger hatten die Worte geklungen; jetzt war ſie der
Stimme nicht mehr mächtig.
z „O, ma bella Italia!“ ſchluchzte ſie und barg das Antlitz in die

iſſen.
„Mit ſolchen Sorgen und ſolcher Sehnſucht beſchweret jetzt Euer Herz

nicht,“ verſetzte Noſtiz. „Je ruhiger Jhr im Gemüthe ſeid, deſto ſchneller
wird die Wunde heilen, und ſie wird ſich bald ſchließen, deß ſeid gewiß.“

war auch ein Mann, der wohl ein Recht hatte, betrübt zu ſein, denn er war,
weil er es treu mit ſeinem Vaterlande meinte, aus dieſem verbannt worden.
Er war Jonathan Grenville, ein Engländer, der laut und heftig gegen die
verkehrte Regierung Karls des Erſten aufgetreten und darum jetzt von dem
verblendeten Könige aus England verwieſen worden war.

Adrian ſetzte ſich neben den Hausherrn; er liebte es, ſtets in deſſen
nächſter Nähe zu ſein. Grenville ließ ſich in einer dunkeln Ecke nieder.

Das Geſpräch drehte ſich natürlich um die Fremde, wurde jedoch bald
Dieſe tröſtenden Worte mit ſo gewinnendem Ernſte geſprochen, gaben

der Kranken die Ruhe wieder; mit gewandter Hand legte nun Fleming unter
dem Beiſtande Noſtiz's den feſten Verband an und bald war alle nöthige
und mögliche ärztliche Hülfe gethan. Man wünſchte der Kranken eine
ruhige, ſtärkende Nacht und überließ nun die weitere Unterſtützung und Hülfe

durch den Eintritt eines kleinen Mannes unterbrochen, der meiſt der Letzte
bei der Abendgeſellſchaft zu ſein pflegte, durch Peter Yſſel, einen Advocaten,
den jedes Kind in Leyden kannte. Er öffnete die Thür nur ſehr wenig, er
brauchte auch nicht viel Raum, denn er konnte ſein mageres Leiblein durch
die ſchmalſte Thüröffnung ſchieben.

leiſtung der alten Urſula, die bereits mit einer ſtärkenden Suppe harrte. (Fortſetzung folgt.

t M 4 Fe r mee e ne e e T t Fe e e r e e 3 r ee e e e ee e 57 4



e 4 ee e ee e

gangen wurde, ſtraflos iſt; während andere Entwurf die Verfol
gung ſämmtlicher Handlungen, die nach den Geſetzen des Deutſchen
Reichs als Verbrechen oder als ein nach den Abſchnitten 10, 12, 16
bis 23, 26 des zweiten Theiles ſtrafbares vorſätzliches Vergehen
zu betrachten ſind, unbekümmert um die ausländiſche Strafgeſetzgebung,
uläßt.

Der Bundesrath hielt geſtern die 6. Plenarſitzung unter Vorſitz
des Staatsminiſters Dr. Delbrück. Es wurden Anträge eingebracht,
betreffend a. die Einleitung von Verhandlungen mit OeſterreichUngarn
zum Zwecke des Abſchluſſes eines Uebereinkommens wegen der Natura-
liſation der beiderſeitigen Angehörigen b. eine Eingabe des deutſchen
Landwirthſchaftsraths wegen des Erlaſſes eines Geſetzes über das
Waſſerrecht; e. die Anſtellung von Wundärzten als Jmpfärzte. Dem-
nächſt wurde Beſchluß gefaßt über den Entwurf eines Geſetzes betreffend
die Controle des Reichshaushalts und des Landeshaushalts von Elſaß-
Lothringen für 1875. Ausſchußberichte wurden erſtattet u. A. über die
Vertheilung der Zinſen c. aus den Beſtänden der franzöſiſchen Kriegs
koſtenentſchädigung.

Wie die „Poſt“ vernimmt iſt der Cardinal Hohenlohe von dem
Papſt in freundlichſter Weiſe empfangen und auch von ſeinen Kollegen
im heiligen Kollegium in herzlicher Weiſe begrüßt worden. Die vielen
unrichtigen Mittheilungen, welche früher von gewiſſer Seite über die
Stellung und die Beziehungen zur Curie verbreitet wurden, finden
danach ihre beſte Widerlegung.

Der aus Oeſterreich ausgewieſene Dr. Arthur Levyſohn ver-
öffentlicht einen offenen Brief an den Fürſten Adolf Auersperg, Prä-
ſidenten des cisleithaniſchen Miniſteriums in Wien. Der deutſche Bot-
ſchafter hatte ſich für Herrn Levyſohn verwandt und in Folge deſſen
war dieſer bedeutet worden, der Recurs gegen ſeine Ausweiſung werde
unbeantwortet bleiben, er aber in Wien verbleiben können. Nun be-
richtet Herr Levyſohn in erwähntem Schreiben: „Jnzwiſchen erfolgte
vier Tage nach Einreichung des Recurſes am 20. Januar die abſchlä
gige Beantwortung dieſer Eingabe. Vergebens ſchritt General v.
Schweinitz abermals ein vergebens ſtellte er die Unopportunität eines
ſo wenig freundſchaftlichen Vorganges dar, umſonſt wurde das Aus-
wärtige Amt direkt bei Ew. Durchlaucht vorſtellig. Ew. Durchlaucht
blieb bei der Anſicht, daß Sie Sich das geſetzliche Recht Jhrer einmal
getroffenen Entſcheidung durch keine Art äußerer Einwirkung verküm-
mern laſſen dürften.“ Der Brieſſteller beſchwert ſich, unter vielen An
griffen auf das Verfahren des Fürſten Auersperg und dieſen ſelbſt,
nachdrücklichſt über ſeine Ausweiſung, für die gar keine beſtimmten
Gründe anzugeben wären.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Weimar, d. 6. Februar. Heute Nachmittag 2 Uhr begaben ſich
die zur kirchlichen Trauung des Prinzen Reuß mit der Prinzeſſin
Marie von Sachſen- Weimar welcher um 11 Uhr die Schließung
der Civilehe vorausgegangen war geladenen Herren und Damen in
die Schloßkapelle. Zur ſelben Zeit verſammelten ſich in den Gemächern
J. K. H. der Frau Großherzogin die Großherzogliche Familie und die
Fürſtlichen Gäſte. Dort befeſtigte die Frau Großherzogin auf dem
Haupte der erlauchten Braut die Krone mit dem Myrthenkranze; als-
bald erſchien, geleitet von dem Erbgroßherzog, der Prinz von Reuß, und
es ſetzte ſich nunmehr der Zug in die Kapelle in folgender Ordnung in
Bewegung: die oberſten und oberen Hofchargen das fürſtliche Braut-
paar, gefolgt von der Gräfin Kalkreuth und Frävplein v. Einſiedel,
welche die Schleppe der Braut trugen die Frau Kronprinzeſſin, ge
führt von dem Großherzog und dem Kronprinzen die Frau Groß-
herzogin, geführt von dem Prinzen Heinrich der Niederlande und dem
Fürſten Reuß j. L.; die Frau Erbgroßherzogin, geführt von dem Erb-
großherzoge von Mecklenburg- Schwerin und dem Prinzen Hermann von
SachſenWeimar; die Prinzeſſin Eliſabeth geführt von dem Herzoge
Paul von Mecklenburg- Schwerin und dem Prinzen Heinrich IV. Reuß;
der Erbgroßherzog von Sachſen und Prinz Bernhard von Sachſen-Wei-
mar. Vor dem Altar nahm das Brautpaar Platz, während die anderen
Hohen Herrſchaften im Halbkreiſe um daſſelbe ſich aufſtellten. Kirch-
licher Geſang, dem eine von der Prinzeſſin Eliſabeth componirte Motette
folgte, leitete die Feierlichkeit ein, bei welcher Ober-Hofprediger Dr. Heſſe,
aſſiſtirt von zwei Geiſtlichen unter Zugrundelegung der Schriftworte:
„Der Herr iſt mein Hirt mir wird nichts mangeln,“ die Traurede
hielt und unter dem feſtlichen Geläute der Glocken das Brautpaar ein-
ſegnete. Nachdem die Fürſtlichen Herrſchaften in der früheren Reihen
folge die Kapelle verlaſſen, verſammelten ſich die Anweſenden in den
Dichterzimmern, woſelbſt das neuvermählte Paar, ſowie der Großherzog
und die Frau Großherzogin deren Glückwünſche entgegennahmen. Nach
der Cour fand Galatafel für 300 Gäſte ſtatt, bei welcher der Kronprinz
den Trinkſpruch auf die Neuvermählten ausbrachte, während der Groß-
herzog auf das Wohl ſeiner erlauchten Gäſte trank. Gegen 6 Uhr ward
die Tafel aufgehoben. Bald darauf reiſten die Neuvermählten nach
Eiſenach ab, woſelbſt ſie bis Mittwoch verweilen; um 8/, Uhr traten
die Kronprinzlichen Herrſchaften ihre Fahrt nach Gotha an.

Eiſenach, d. 7. Februar. Geſtern Abend um 9 Uhr trafen die
Prinzeſſin Marie mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Heinrich Reuß mit-
telſt Extrazuges hier ein. Dieſelben wurden am Bahnhofe von den
Gemeindebehörden und dem Offizierkorps empfangen und durch eine
warme Anſprache des Gemeinderathsvorſitzenden Rechtsanwalts Hering
begrüßt und beglückwünſcht, worauf die Hohen Herrſchaften ſofort nach
dem Großherzoglichen Schloſſe fuhren. Eine große Menſchenmenge
hatte ſich hier und am Bahnhofe eingefunden.

Gotha, d. 7. Februar. Der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin des Deutſchen Reiches ſind geſtern Abend 9*/, Uhr hier ange
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kommen und am Bahnhof trotz der ſpäten Nachtſtunde von einer zahl
reichen Menſchenmenge mit begeiſterten Hurrahrufen empfangen. Der

flaggt. Die Abreiſe des hohen Beſuches wird morgen, Dienstag, Nach
mittags 2 Uhr, erfolgen.

Halle, den 8. Februar.
An der hieſigen Univerſität ſtudiren im laufenden Winterſemeſter

1875/76 mit Einſchluß von 3 nachträglich Jmmatrikulirten und 7 Hoſpi
tanten 183 Landwirthe von Beruf. Davon gehören an: dem
Königreich Preußen, und zwar den Provinzen: Sachſen 31, Schle-
ſien 24, Preußen 14, Hannover 11, Brandenburg 9, Poſen 8, Pom-
mern 5, Heſſen-Naſſau 4, der Rheinprovinz 4, Schleswig-Holſtein 3,
Weſtfalen 3, Hohenzollern 1, Summa 117; dem Königr. Sachſen 7,
Braunſchweig 6, Bremen 5, Hamburg und Oldenburg je 4, Bayern 3,
Anhalt, Mecklenburg-Schwerin, Sachſen-Coburg- Gotha und Sachſen
Weimar je 2, Baden Großherzogthum Heſſen, Lippe-Detmold,
Sachſen Altenburg und Schwarzburg-Rudolſtadt je 1, den Niederlan-

atte

Summarum 183.
Am Mittwoch wird der Großherzogl. Schwerinſche Hofſchau-

a Schelper im Stadttheater ſein Gaſtſpiel mit dem „Onkel Bräſig“
eginnen.

Vermiſchtes.

Nachmittag trat das Comité zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der
bei der Kataſtrophe in Bremerhaven Verunglückten zu einer Sitzung
zuſammen. Es konnte von Seiten des Rechnungsführers die erfreuliche
Thatſache mitgetheilt werden, daß ungefähr 400,000 jetzt als einge
gangen zu verzeichnen ſind. Der letzte Ausweis bezifferte ſich auf
383,000 aber 7000 waren noch angemeldet und aus NewYork
waren durch das deutſche Generalkonſulat ca. 10,000 angekündigt.
Einſtimmig wurde vom Comité beſchloſſen, einen öffentlichen Dank zu
erlaſſen. Beſonders fühlte man ſich gedrungen, der Schweſterſtadt
Hamburg für die bewieſene Theilnahme zu danken. Dieſem Danke an
Hamburg, ſowie an andere Städte, an die Preſſe c. entſprechenden
Ausdruck zu geben, wurde der Vorſitzende und Protokollführer beauf
tragt. Das für die Unterſuchung der angemeldeten Unglücksfälle nie-
dergeſetzte Subcomité berichtete ſodann. Seine ſehr ſchwierigen Nach-
forſchungen ſind im Weſentlichen abgeſchloſſen. Daſſelbe wurde nun er
mächtigt, in Verbindung mit einem Ausſchuſſe des Bremerhavener Co
mités dem Plenum Vorſchläge zu einmaliger und zu einer erſtjährigen
Unterſtützung zu unterbreiten.

Frau Bankier L. in Berlin hat auf dem jüngſten Subſcrip
tionsballe das große Loos gezogen. Sie trug den Orden, den ſie ſich
im J. 1870 durch aufopfernde Pflege verwundeter Krieger erworben
hatte, und wurde vom Kaiſer angeſprochen. Der Kaiſer kannte ſie von
Ems her und fragte: was machen Jhre Söhne? Mein älteſter
Sohn, Majeſtät, hat das Examen als Referendar ſehr glücklich beſtan
den und wird jetzt Dr. juris werden. Haben Sie Angſt gehabt?
Gewiß, Majeſtät, wir Mütter machen ja das Examen gewiſſermaßen
mit. Dienen Jhre Söhne beim Militär? Es werden ihrer zwei
nächſtens als Einjährige eintreten! Dann bereiten Sie ſich nur auf
den einjährigen Dienſt einſtweilen vor, antwortete lachend der Kaiſer.

Aus London, Z. Februar, meldet die „A. A. C.“: Die für
die unteren Klaſſen faſt unerſchwinglich hohen Fleiſchpreiſe gaben
geſtern Gelegenheit zur Abhaltung einer Arbeiter Verſammlung in der
Exeter-Hall, die den Zweck hatte, dieſe Frage zu beſprechen. Man ge
langte zu der Ueberzeugung, daß an der Fleiſchtheuerung einzig und
allein die dem Viehimport vom Auslande auferlegten Beſchränkungen
Schuld ſeien, und auf den Antrag Odgers wurde eine Reſolution an
genommen, welche die unverzügliche Beſeitigung dieſer Beſchränkungen
fordert. Eine Deputation des Meetings wird in einigen Tagen dem
Herzog von Richmond dieſerhalb ihre Aufwartung machen.

[Der Mond.] Den neueſten Forſchungen zufolge befinden ſich
auf der uns ſichtbaren Mondhälfte über 6000 vulcaniſche Gebilde, wäh-
rend die Erde deren nur 410 aufweiſt. Die ſüdliche Hälfte dieſer Mond
theile enthält 3/, mal mehr vulcaniſche Gebilde als die nördliche, und
insbeſondere der ſüdweſtliche Quadrant weiſt 4 mal mehr Krater auf
als der nordweſtliche. Die ſüdliche Hälfte hat zugleich die meiſten großen
Ringgebirge und Wallebenen, und alles weiſt darauf hin, daß hier einſt
die vulcaniſche Thätigkeit des Mondes zuſammengedrängt war.

Neuere Entdeckungen und Erſindungen.
Hr. Signol ein erfahrener Thlerarzt, hat durch zahlreiche Verſuche jetzt

außer allem Zweifel geſtellt, daß das Blut aus den tiefer liegenden Venen jedes
e erſchlagenen oder erſtickten Thieres mindeſtens ſechszehn Stunden nach

em Tode mit außerordentlicher Heftigkeit giftig wirkt. Wenn man vierundzwanzig

einimpft, ſo ſterben dieſe Thiere nach einigen Stunden. Dieſes ſo giftige Blut
bietet dabei doch weder durch Geruch noch durch Ausſehen Zeichen der Faäulniß;
es iſt bei oberflachlicher Beſichtigung gewöhnliches Blut. Mit dem Mikroſkop
laßt ſich das Vorhandenſein von Bacteriden, die durch ihre Dimenſionen und ihre
Unbeweglichkeit leicht zu erkennen ſind, allerdings nachweiſen. Jm Blute der an
peſtartigen Krankheiten verſtorbenen Thiere gut man ebenfalls Bacteriden, und
mehrere Phyſiologen glauben ſogar, daß dieſe Bacteriden die Urſache der Krank
heit ſind, eine Anſicht, die bis jetzt durchaus hypothetiſcher Natur iſt. Man
möchte daher verſucht ſein ſich zu fragen, ob das in den tieferen Venen geſammelte
und 16 Stunden mit den anere egaſen in Beruhrung gelaſſene Blut nicht
Peſtblut wurde; hierdurch wurden ſich ſeine anſteckenden Eigenſchaften ſehr wohl
erkläären. Man mochte um ſo mehr geneigt ſein dies zu glauben, als die Kugel
chen dieſes Blutes klebrig werden und kleine Jnſelchen mit Zwiſchenräumen bil-
den, welche von Serum erfuüllt ſind. So viel iſt gewiß, daß die Verſuchsthiere
von Hrn. Signol geſund, durchaus nicht peſtkrank waren. Noch mehr bei den
geimpften Schafen und Ziegen ſah man die Bacteriden ſich keineswegs vermehren,
wie dies bei den Thieren der Fall iſt, denen man die Peſt einimpft Das von
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von ihnen berührte Stadttheil war glänzend illuminirt und reich be

den 8, Oeſterreich- Ungarn und Rußland je 6, der Schweiz 4, Summa

Aus Bremen, d. 5. Febr., meldet die „Weſ.Ztg.“: Heute

d

Tropfen von dem Blut erſchlagener oder erſtickter Pferde Schaffen oder Ziegen
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erre e e ne eer e W 4 m re ee e e e. e e ee c Sr. e e S t S eS c 8 e S e Sden Oberflaächen Venen entnommene Blut iſt unſchädlich, während dagegen das
Blut der tiefer egenden Venen, wie der Hohlader, Pfortader, bei der Beruhrung
mit den Eingeweidegaſen giftig wird; dieſe beiden Thatſachen ſind wohl zu
beachten. So intereſſant dieſe Unterſuchungen ſind, ſo berechtigen ſie an ſich doch
nicht zu den Betrachtungen des Verfaſſers uber die Behandlung des zur menſch-
üchen Nahrung beſtimmten Fleiſches. Waren die Gefahren bei Beruhrung mit
demſelben in der That ſo groß, wie er meint, ſo wurden die Erfahrungen dies
häufiger beſtätigen müſſen als es in der Wahrheit der Fall iſt.

err Sace, der bekannte Chemiker von Neuchätel, hat der Akademie der
Wiſſenſchaften eingehend uüber das amerikaniſche Verfahren der Brodbereitung
mittelſt Hopfen berichtet. Um das Geback locker und leicht verdaulich zu
machen, ſetzt man bekanntlich dem Mehl Hefe zu, welche den Teig auftreibt.
Die hierbei eintretende Fermentation zerſetzt einen Theil der Staärke des Ge
treides und verwandelt ſie in Alkohol und Kohlenſaäure. Dieſe Beobachtung hat
bereits wiederholt zu Vorſchlägen von Einrichtungen gefuhrt, in größeren Backe-
reien den hierbei entſtehenden Alkohol zu gewinnen dieſe Vorſchläge ſind jedoch
unſeres Wiſſens niemals zu praktiſcher Ausführung gelangt. Wird nun der Teig
in den Ofen gebracht, ſo wird die Fermentgtion durch die Waärme unterbrochen,
die Kohlenſäure dehnt ſich aus und giebt die jedem gar Geback eigene poroöſe
Struktur. Zur Fermentation bediente man ſich fruher ganz ausſchließlich der
Bierhefe, die ſeit längerer Zeit aber von der ſogenannten Preßhefe, Teighefe oder
trockenen Hefe faſt verdrangt worden iſt. Jn Amerika wird nun die in ihrer
Wirkung langſame, ungleichmäßige und unzuverlaſſige Teighefe durch den Hopfen
erſetzt, welcher, nach Hrn. Sace, die Fermentation momentan einleitet. Zur Be
reitung dieſer Hefe kocht mag eine Handvoll friſchen Hopfen in einem Liter
Waſſer und gießt die Fluſſigkeit durch ein Tuch. Jn größeren Backereien wird
dieſe Löſung ſofort mit dem Mehl gemiſcht und genügt fur 5 Kilogramm; man
ſetzt dann noch noch ſo viel laues Waſſer zu, als zur Konſiſtenz des Teiges noth
wendig iſt. Jn den Haushaltungen wird die Hopfenloöſung mit Maismehl oder
a toſſelſt et in genugender Menge zu einem dicken Teig zuſammengeknetet, denman bei maßiger Warme trocknen ußt. Die Fladen werden zerbrochen und in
Papierduten an der Decke eines ganz trockenen Zimmers aufgehangt. Beim Ge-
rauch dieſer Hefenkonſerve ſt man eine Hand voll derſelben in Waſſer, ſetzt
fuünf Hände voll Mehl zu und ſo viel Waſſer, als zur Bereitung eines klaren
Teiges nothwendig iſt, den man in ein tiefes, irdenes Gefaäß ſchuttet. Die Fer-
mentation tritt ſogleich ein; der Teig geht und t ſehr bedeutend. Am fol
genden Morgen miſcht man die ſo bereitete Hefe mit 5 Kilogramm Mehl, Salz
und ſo viel Waſſer, als gerade fur die gewünſchte Art Brod nöthig iſt; je mehr
Waſſer man zuſetzt, deſto mehr ſteigt das Brod. Zuweilen macht man deu Teigſo fluſſig, daß man ihn in einem Blechgefäß in den Ofen bringen muß und daſſelbe

nur bis zur Hälfte ſern darf, weil der Teig beim Backen ſonſt uberſteigen
wurde. Die Brodbereitung mittelſt Hopfen unterſcheidet ſich alſo von der mittelſt
Hefe darin, daß bei dem Mehl die Fermentation augenblicklich eintritt, wodurch
die langwierige, feſt ſpielige und unſichere Hefebereltung fortfaällt. Nach, Hrn.
Sacce enthalten die Hopfenzapfen ein alkoholiſches Ferment, welches viel kräftiger
wirkt, als das der Bierhefe. Dies Ferment iſt in Waſſer löslich und widerſteht
merkwurdiger Weiſe der Einwirkung kochenden Waſſers. Der Schweizer Chemiker
iſt ferner der Anſicht, daß der Hopfen bei der Bierbereitung keineswegs in Folge
ſeines Gehalts an Tannin und ätheriſchem Oel als Antiferment wirkt, ſondern
daß derſelbe das Bier dadurch konſervirt, daß er den Zucker ſehr ſchnell in Alko
ol verwandelt, welcher das durch die Veranderung des Klebers entſtehende

Ferment niederſchlagt. Der Hopfenaufguß, welcher als bitteres und blutreinigen-
des Tonikum empfohlen wird, ware demnach weſentlich ein kräftiges Verdauungs
mittel.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 7. Februar. Weizen 175--204 4Gerſte 160——220 Hafer 170 180 pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe

am 7. Febr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 41 à 445 -4.
Berlin, d. 7. Februar. Weizen. Termine er gekund. Ctnur. Kundi-

gungspreis Rm. bez. Loco 175--210 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Mo-

Roggen 165—175.
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Middl. Orleans 6* middl. amerlkaniſche 67/ fair Dhollerah 47 middl.fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4, middl. Dhollerah 3 fair Ben
A. good fair Broach 5, new fair Oomra 4 good fair Oomra 5, fair

adras 4 fair Pernam 7 fair Smyrna 57/,, fair Egyptian 6 Up-land nicht unter low wirrling März April Lieferung 5*, April Mai Lieferung
67 MaiJuni Lieferung Juni Juli: Lieferung 6 Janugr FebruarVerſchiftung vr. Segler 67 d. Orleans uicht unter low midbling FebruarMärz-
Verſchiffung pr. Segler 6

Petroleum. (Berlin, d. 7. Febr. Pr. 100 Kilo loco 31 pr. Fe
bruar 28,3 bz., pr. Febr. März 27,5 bz., pr. Sept. Oct. 26 Bf. Regulirungspreis
fur die Kündigung Hamburg: Behauptet, Standard white loco
13,70 Bf., 13,60 Gd. pr. Febr. 13,20 Gd. pr. Aug. Dec. 12,40 Gd. Bre-
men (Schlußbericht). Standard white loco 13,10 bz. pr. Febr. 13,00 bz., vr.
März 12,70 Bf', pr. April 12,35 Bf. Antwerpen: Raffinirtes, Type weiß,
loco 34 bz., 34/,fBf. pr. Febr. 32 bz. 33 Bf., pr. März 30 Bf., pr. April
30 Bf., pr. Sept. 31 Bf. Feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 7. Februar Abends am neuen Unterhaupt 2,16, am 8. Februgr Morgens am
neuen Unterhaupt 2,16 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 7. Februar Vorm. 1,20 Meter.
r der Elbe bei Magdeburg am 7. Febr. Am Pegel 1,20 Mtr.

sgang.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 7. Febr. 122 Cent. 2 Ellcn 4 Zoll

unter Null. Treibeis ſtark vermehrt.

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 7. Februar. Der geſteige Privatverkehr vollzog ſich bei ſehr un

gunſtiger Stimmung der Spekulation; erſt ganz gegen Schluß befeſtigte ſich die
Tendenz etwas in Folge von Deckungskaufen. Heute ließ ſich bei Eröffnung der
Fonds- und Actienbörſe eine feſtere Geſammthaltung konſtatiren, die aber bald
einer erneuten ſtarken Abſchwächung wich. Die Courſe ſtellten ſich, auf interna-
tiongalem wie auf lokalem Spekulationsgebiet matter und bei uberwiegendem An-
gebot blieb die Coürsrichtung dauernd eine weichende. Die fremden Notirungen
gewannen auf die Stimmung nur voruübergehenden Einfluß; dagegen uübten die
telegraphiſchen Meldungen über die Schädigung der Creditanſtalt auch heute eine
verſtimmende Wirkung auf. die Thätigkeit der Spekulation aug. Der Kapi
talsmarkt zeigte ein verhältnißmäßig feſtes Gepräge, wie auch dle Kaſſawerthe
der übrigen Geſchaäftszweige ſich ziemlich behaupten konnten. Das Geſchäft und
die Umſatze gewannen nur maßigen Belang; nur vereinzelt gingen inlandiſche An
lagen und ſp kulative Hauptdeviſen lebhafter um. Geld bleibt fluſſig; im Pri-
vatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 27 diskontirt. Auf internativ-
nalem Gebiet waren Ereditactien zu erheblich niedrigeren Preiſen offerirt; Fran-
oſen und Lombarden blieben ruhig bei gleichfalls herabgeſetzten Courſen. Dieſelmden Fonds und Renten waren ziemlich behauptet und wenig lebhaft; Turken

zogen etwas an, Jtaliener und 1860er Looſe waren abgeſchwächt. Deutſche und
preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche fend und et h hatten bei
feſter Tendenz mehrfach ziemlich gute Umſatze fur ſich. Von Prior täten waren
preußiſche berorzugt und theilweiſe etwas anziehend. Eiſenbahnactien, Bauk-
getien und Jnduſtriepapiere waren in den Courſen wenig verändert und ruhig.
Rheiniſch weſtfaäliſche Bahnen und Rumaniſche Actien feſt, DiskontoCommandit-
Antheile gegen Sonnabend matter, LaurahuütteActien etwas beſſer.

Leipziger Börſe vom 7. Februar. Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v.
1000 u. 500 3 94,25 G., do. kleinere 3 94,50 bz. do. v. 1855 v. 100
3 85,10 bz. do. v. 1847 v. 500 4 97,25 G. do. v. 1852—1868 v. 500
4 96,75 G. do. v. 1869 v. 500 4 96,65 G. do. v. 1852-1868 v. 100
495 96,25 G. do. v. 1869 v. 100 495 98,25 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25
4 98,25 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 98,25 G. do. v. 500 5
104,50 G. do. v. 100 5 104,50 G. do. LöbauZittauer Lit. A. 3
89 G. do. LöbauZittauer Lit. B. 4 97,25 G.

nat u. Febr. Marz m. bez., April Mal 195 196 Rm. bez. Mai Juni Berliner Vörſe vom 7. Februar.
i mee Juni ch S ten J Singer wen Agre a Preuß. Fonds t. ee gefragt, eber beobachteten großere Zuruckhaltung, ſo da ufer genö- alte 9 ver S 2Hhigt naren, beſſede Preiſe zu bewil gen. Schluß ziemlich feſt. Locowaare fand Schiſhech. zu n

Abſatz, gekuünd. Ctnr. Kuündigungspreis Rm. bez. Loco 147162 Staatsſchuldſcheine 32 9290 t d x c 4Rm. gefordert ruſſ. 147—-150 Rm. ab Bahn bez., volniſch. 1519—152 Rm. ab St Pr. An 9 idöb 3177 132,50 do c 7
Bahn inländ. 155—-160 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez., Heſf pr /Sch à 40 23800 v W n w. itterſch. 3 34,20 bz. G
Febr. März 1501 Rm. bez., April Mai 151--i52 Rm. bez. Mai Juni 150--15.. P. Sag preuß./ ri J t 506
Rm. bez. Juni Juli 150--150 Rm. bez., Juli Aug. Rm. bez. Gerſte, de II. Ser, 5 106,50 bz. Ggroße und kleine, 132—-180 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco unverän de: cue 97dert, Termine feſt, Krrrud, Ctnur. Kundigungspreis Rm. bez. Loco 135— äfandhriefe do. do z 102,006180 Rm. pr. 1600 Kllogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 150--171 Rm. ab Bahn bez. Landſch aftl. Central 4 95,00 b o. a
vomm. u. mecklenb. 150—-174 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. e eumartiſche 1 9170 d RentendryApril Mai 161 162 Rm. bez., Mai Juni 162 163 Rm. bez. Erbſen Oſt eußiſcl i Zu al W u. Neunarkiſch m 75B
Kochwaare 176—210 Rm. bez. Futterwaare 165—176 Rm. bez. Oelſagten: ſtarb iſche 006 Pemnerſg,“ wieſen
Winterraps Rm. bez., poln. Rm. bez., Winterrubſen Rm. bez. ucker de u o 00 b Poſenſch. völ h bj.
mark, Rm. ob Bahn bez. Nuböl ungeachtet niedrigerer Preiſe ziemlich be ymmerſche. b prrriſche r orthauptet, gekuünd. Ctur. Kündigungspreis Rm. bez. Loco ohne Faß 63,5 s che e d Rbei W ſtät. o rRm. bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 64 Rm. bez., April Mai 64,2 Rm. v t re in 50 J Sachſiſch en 4 9000
bez. Mai Juni 64,5 Rm. bez. Leinöl loco 58 Rm. Br. Spiritus feſt uſch nene 94 40 be Scht c ound höher bezahlt, gekünd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 45,90 Rm. bez. Loco Poſenſche, ne b. Schleſ.
ohne Faß 44,5 Rm. bez., loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Febr. Gold, Silber- und Papiergeld.
März 45,8 Rm. bez., April Mai 47,5--8 Rm. bez. Mai Juni 48-—-48,3 Rm. Sovereigns 20,336G Fremde Banknoten p336
bez., Juni Juli 49,2-4 Rm. bez., Juli Aug. 50,5--8 Rm. bez. Napoleonsd'or 16,236 do. einlösbar in Leipzig

Breslau, d. 7. Febr. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Febr. 45,00 Jmperials 16,67 G Ocſterreich. Banknoten 176,60 bz.bez. April Mai 47,00 bez., Aug. Sept. 50 50 bez. Weizen pr. V dai 185,00 Dollars 4 „47 bz. G do. Silbergulden 184,25 bz.
bez. Aztti pr. Febr. 144,00 bez. April Mai 148,00 bez., Mai Juni 149,50 Ruſſiſche Banknoten. 263,50 bz.W e r l pr. April Mai 63,00 bez., Mai/ Juni 64,00 bez. Septbr. Ocbr.
3, ez.Stettin, d. 7. Februar. Weizen pr. April Mai 196,50 bez., Mai/Jeni er200,50 bez. Agggen pr. Febr. 143,00 bez. ApriiſMai 145,00 bez. D. ai/ Juni Herliner Bankdiscont Wechſelcours vom 7. Februar. 4
145,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Febr. 84,50 bez., April Mai 64,00 bez. Spi i r r. Vankdisconko. o Fl g oritus loco 44,00 bez., pr. Februar 45,00 bez. April Mai 46,80 bez. Mai/ Juni ken erbam e t 5 'Sterli Sase W
47,70 bez. Rubſen pr. April Mai 315,00 bez. Paels t ger nung 8 a THamburg d. 7. Februar. Weizen loco ſtill, auf Termine feſt. Roggen W Aſterr. Währüng. 100 J 176
lero flau, auf Termine feſt. Weizen pr. Februar pr. 1000 Kilo netto 198 Br. tet err. Wahrung. „Rubel Weg Ie6, 4197 G., Mai Juni 204 Br. 203 G. Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 48 ersburg 3 Drwwen
Br., 147 G., Mai Juni 151 Br., 150 G. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rütt arſchan 100 S.Rubel 8 Tage 262,40 b.
geſchäftslos, loco 67, pr. Mai 66 Oct. pr. 200 Pfd. 65 Spiritus ruhig,
pr. Febr. 35, März April 35 Mat Juni 36 Juni Juli pr. 100 Liter 100 T
37. Wetter: Thauwetter.

Amſterdam d. 7. Febr. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchaftslos, auf
Termine unverandert, pr. März 270. Roggen loco unverandert, auf Termine
feſter, pr. Maärz 175, Mai 181. Ruüböl loco 37 pr. Mai 37 Herbſt 38

Wetter: Veranderlich.
London d. 7. Febr. (Schlußbericht.) Der Markt ſchloß fur ſämmtliche

Getreidearten ſtetig, aber ruhig zu unveranderten Preiſen. Beſſere Weizenſorten
gefragt. Wetter: Kalt.

Liverpool, d. 7. Februar. Baumwolle (Anfaugsbericht). Muthmaßlicher
Umſatz 10,000 Ballen. Tagesimport 17,000 Ballen, davon 7000 Ballen amerika-
niſche 3000 Ballen oſtindiſche.

Liverpool, d. 7. Februar. Baumwolle
Ballen, davon fur Spekulation und Export 2000 Ballen. Ruhig.

Schlußbericht. Umſatz 10,000

Deutſche Fonds. Z3f. Oeſt. Eredit. 100. 58.-338 00 bz. B
Bad. Pr.-Anl. 67 4 123,00 bz G do. Lott.Anl. 60 5117,40a10do. 35Fl.Obl. 1142,30 bz. do. do. 64 51293,00 bz. B
Baier. Praäm.-Aul. 4 125,20 bz. G Franz. Anleihe, 7172Braunſchw.Pr. Anl. 83,60 bz. G Stalkeniſche Rente, 5760,90 bz.
Deſſauer St.Pr.A.. 3 117 25 bz. G do. TabacksObl. 6106,606G
Weckl. Eiſenb. Obl. 3 90,00B do. Tab.Reg.-Ak., 6503,00G
Meining. 4 Thlr. -Looſel 20,50 bz. G umänier (8103,00 bz.

uſſ. Pr.-Anl. 64 51179,30 bz.
Ausländiſche Fonds.. 1 11 do. do. 66 51178/50 bz.Amerikaner rückz. 85 6 100,00G 102,10h do. Boden-Cred. 585 10 bz.Oseſterr. Papier- R. 60,30 bz. G do. Rieolai-Obi. 483,00 etw.

do. Silberrente 64,60à70 dz. B. KCurkiſche Anleihe 65 520,20 bz.
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ypetdeten r

e 65 Wz Be e 5 e Ge a 5 Gchit ich do 5o S 5ordd. S S Bank 5 woi /00 bz.
omm. e t 5 105 25 Gar vdbt c. Ah 10025 63.do. iö72 73/74 5 101 „50 bz.re do. ruckz. à 110 5 106,25 bz.
do. do. do. 4 8,30 bz.Gothaer Srunderes. Pfdob. 5 103 B

Krupp. Part. Obl. rek. 110] 5 101 bz. B
Oeſterr. Bodenerd.Pfoöbr. 5 88,90B
e d. Bod.C .Pföbr. e

2

Ruſſ. Ctr:Bod.Cr.-Pfobr. 5 89,70B

Bank Papiere. Div. 74. f.
Aachener Disconto 6 4 34,00
Amſterdamer Bank 6 (4 33,00a r u. Weſtf. 4 14 533,406

rk. Bank 9 44 175, o8 Bank o 37 /00 b 1.89,00
o. r wich n 5 z 60,o0z ndelsgeſellſcha 90,lege s 78,00GStgin we z Zine 7 4 36,50 bz. G

red 0 (4 43,00Beclauex Se tobant 4 (4 v3 75 b.
Eentralbank für Bauten 4 120,75 bz. G
Coburger Creditbank 4, 4 61 00 bz. G
De aädter Ban j10 (4 199,50 bz.Zettelbant 6 4 93,75BDeſaue Ereditbank, neuel s 4 78,006G alte

do. Landesbank o 4 116710 bz.
Deutſche de 5 (4 179,00 bz. Ge ſſenſch. 6 1 (90,00 bz.

nionbank 3 114 177,50 ddie en 12 1 122,50 bz. G
Geraer Bank. 8 11 33,506Gewerbebank Schuſter 0 (4 113,50 83

amburger Bankverein 5 98,006
Hannoverſche Bank 62 4 101 00 bz. B
Hyp. -B. (Hübner). 18 4 126,006
Leipziger Creditanſtalt 9 4 U18,0 bz. G

do. Vereinsbauk 5 4 6, 25 G
Magdeburger Bankverein 4 4 74/506
Welninger Ereditbank 4 76,75 b. B
Norddeutſche Bank 10 4 |121,006
Nordd. Grunderedit. 9 4 109,756
Deſterr. Ereditanſtalt 67 4 r bz.Preuß. BodeuCredit Anſt. 4 90,50 bz.

do. Centr.-Bod.-Cr.-A. 9 4 117,70
Prov. egontoGeſ 4 75,506kieſcheban a s b.do. ulti wo mee bz.eiſhe San e i7 ede Cnditbant 5 82,106

e er Bankverein 3150 nete e Bank 6 72/50 b. S
Weimariſche Bank 5 59,50 bz. B

Jnduſtrie Papiere. rDe neſche Baugeſellſchaft 0 23
do. EiſenbahnBau-Geſ. 0 2/90 b. G

Fagdetur er Baubank 7 63,606

J bren 4 61o ſches J 8 vSdrichehais 9 2/e. I adt 1 22,00 Gz. Tivo 6 91,006
do. Union 6 4 178/406Chem. zent 5 75/90do. n shall 0 11,50 bz. G
do. Staß r. 0 19,508
Stile eröllwitzer er äbrit 0eſſauer W wbei 13 157 /50 b.

iſenbahnbed G. 79 fr. 126, 90B
do. Görlitzer 4 37,256do. Oberſchleſiſche 2 25,25 bz. G

h Zuckerfabrik (0 37,00 G
mburger Wagenbau 0
arkort Bruckenban 6 eonv.Körbisdorfer e Sarg errie 0 26,00B

Magdeburger Gas 5 86,00 G
do. Sprit-Fabr. (0 19,00 b.Maſch.-Fabr. Anhalter 2 32,25 G
do. Egels 16,756do. Freund 0 56,25 bz. Gdo. Halleſche 9 70do. Znoberſche 0 21,50 G
do. fo 12 106,90 bz. Gdo. i 5 18,50 Bb. Sin 5 42,00 GNord aaſet Taxetenfabrit 3 56,75

Omnibus- Geſellſchaft 16 75,26 b
W Eiſenhätte 0 r
Hut eiſg,daten eſellſchaften.

dte Se re 12 (4 (90,75 bz. G
Arender ergbau. 25 4 1190,00 GBergi wart Scran. o (4 24,50 GBo n 34 (4 1139,50 G
d B.. 32 1 138,50Bdo. 9fkebibri 2 44 38,90 bz.

Bonlfacius 7 4 66,006

9 3f.Boruſſa er 29 lvro, o0 bz. G
Braunſchweiger Kohlen 4 4 19,50 bz. G
a Veign Verein

er Bergw.-Verein 0 44Stahl en o 2,106G
z (St.:A 0 4 2,106

Dortmunder Union 0 4 940 b. G
F3 er z lenverein 0 4 112,00 G
Gelſenkirchener 117 (4 1155, 25 bz. GSeorg MarienBergw.V. ö9 4 74,00 G Pro

arpener BergbauGeſ. 15 4 19,90 bz. Gibernia 6 4 40, 256tet Hüttenverein 0 (44 48/50 bz. G
n eſener Bergw. o 114 226,006n Fireigrar e 10 4 656,75 bz.

König Wilhe im. 4 26 bz. GLauchhammer. 2 4 1II9,75 bz. G

d hagdeburger.

Marienhuütte 7 4 Gernicher 12 4 1127,00enden, Schwerte 5 4 556,00B

Frablw 4 V or 0u x/ Be zw. 3Pluto zen e 10 4 5hein. Naſſau, Berg. 7 44 39 /506
Sgief Pukberten T 83,25 bz.

do. St.Pr.A. 7 096s egt galt o 1,608 B.0,30
Thale, Elſenwerk 0 44 24,75BWiſſener, St.Pr. o 6 32,508 B. 13,00

Eiſenbahn Stamm und
Stamm Srier Actien. 1874
et cht. 1 4 214,00etw. bz. BAltonaKi l 6 II0,75 bz. GT 3 4 79,40 b.Her uhalt 8 4 104,90 b.
Berli (5) 4 23,00 bz. GBerlin-Gorlitz O (4 29-50 bz.
Berlin Hamburg. 12 4 172,50 bz. GBerlin ehe mwazdes. 1 4 75,00 bz. G
BerlinStettin u 125,50 dz. GBreslauSchwd.Freib. 7 79 bz. B
KölnMindener 6*20 4 96,00 z.

alle-SorauGubener 0 (4 112,50 bz. G
0 4 II5 60 b.

ärkiſchPoſener 9 4 22,25 z. Gman 3 (47450 b. Gm t e Fjiser ger 14 4 300,00 bz.t. 4 4 94,60 bz. BNiederſch f-Märk. ur: 4 4 988,90 bz.
Daran eerſurt ar. 4 1 31,60 bz. G
Sderſchleſſche cr. 12 3, 138,50 dz. GOhpreußiſhe ne o 1 27 60 bz. G

t ſche rferbahn ö, 4 168,30 dz. B
Rheiniſg niſ s 4 113 /702114,00 b.

ar. 4 4 91,00 bz.Rhelu a 0 4 15,75 bz.StargardPoſen iol 40 d. G
Saalbahn 22 5 25 40 bz.Sein ſrutahn 0 5 10 Ge ri ger 7 4 ili, „75 bz. 1105,25

o B. 4 4 889,75 bz. Gdo. 4 4 75 GBerlin-Görlitzer St.-Pr. d 55,75 bz.alle-SorauGuben 0 5 121/75 b. G
r Aitenbeken 0 5 27,25 bz.
ärkiſchPoſener o 5 64,00 z. GMagdeburz alberſtadt B. 3 3 57/50 bz. S

o. C. 5 5 85,00 bz. Gr o 5 129 /50 bz. GOſtpreuß. Süd n. 3 5 79, /s50 bz.
Rechte Oderuferbahn 6 5 10,26 bz.

e otterdam ſ 6 4 1109,40AuſſigTeplltz 5 (4 109,25 GBalt ſche gar. 3 3 56,006Bhm. Weſtbahn 5/0gar. 5 5 80, /25 dz.
Se a eſtbahn gar. 6 5 71, /50 vz.e CarlLdw Bahn 8,50 5 s65,/25 bz.
Sie Dresduer 147, 4 1164 bz. G

z-Ludwigshafen 6 (4 (98,90 bz.Franz wu 8 (4 510420818a19 bz.
do. Nordweßbahn s 5 244,40etw. bz. G

gen Werdus a gr. a eeichenb.-Pardub. 4 gar 4 4 99Rumauier s 4* 26,60 bz. S
Ruſſ. a so bar. 5*/, 5 103,40 bz.
Süboſt. (Lomb.) u 4 19645 ä6 bz.
Turnau Prager 4 4 e. oWarſchauWien 10 4 208,75 bz. GEiſenb. Priorit. Aetien

und Obligationen
der Berliner u. Leipz. Börſe
AaenMafſri chter 4 91,00B

II. Em 98,00 G3 Em 5 (97,50 GBergiſchWaärki che I. Ser. 4
do. III. S. v. St. 3 gar. 3 84,90 bz
do. III. S 3984,90 bdo. IV. Ser. 4 99,00 Gdo. m Ser. 4 97 75 Bdo. J. Ser 5 [102,50 bz. Bdo. Aach giſeh J Ser 4 90,00 bz.

do. I. Ser 4 edo. Dort h t Ser. 4
do. i. Set, 4 7do. Nordicbn i. V ö 103,50 G

el z gr.101 50G
e ger I. Em 4 95,506snin otsd.“M. A. u. s 91/756

en 91, 00B
D. 96,09 bz.er Uin-Stettiner I. Em. 47.

do. II. Em. gar. 3,4 92,40 b
do. III. Em. do. 4do. IV. Em. v. v ar. 4 102,70do. VI. Em 4 62 30 b.

Bresl.Schw. Freis. 4Ein Mindener I. Em. u
II. Em. 5 104,0063 do. 4 92,006G

do. III. z 4 90,25 ddo. 4 98,909 dzdo. 3), gar. IV. en. 4 92,90 b
e e 5 997,70 värkiſchPoſener

Wazdeburs alberſtädter
do. v. 18654 95,50 G
do. v. 18734190,50 Gdo.Magdebg.H.Wittenberge 3 73,00B

Leipz. III. Em. a
New 497 „00 bz. Geberſchlegſch. ärk. S. 4 97/26 e. B

Ser. à 621 214 TShi. I. u. II. S. 4 97 „50 B
Oberſchleſiſche

do. B. 3 85,69 Gdo. C. (4 91,50 Gdo. D. (4 91,50 Gdo. E. zit 86,00Bdo. F. 4 101,30 bz. G
do. G. 4 98,50 bz. Gdo. H. a 10i 40 d.do. von 1869.5 103/60 dz. G

do. ehe 4do. (Coſel-Oderberg) 4 91,506G

do. 103,50 bz. GStarnghgoſen

4 ro 5 gehiehn bh Fern fer r S 1103,50 z. G
einio. I m. v. Staat gar

do. III. Em. v. 58 u. 60 4 99,00 bz. B
do. v. 62 u. 644 98,75 b.

do. do. v. 1865 4 98,75 t
n St. gr. I.Em.4 102,50 bz. B
SchleswigHolſteiner 498,25 G
Thüringer Ser. 4rei I. Ser. 4, 100,00 Gdo. u Ser. 4
do. IV. Ser. 4do. V. Ser. a 50 Bemn motau r 90BDuxBo enbach s 67/00etw. bz. S
do. do. neue 5 659,75 GDuxPra fr. 24,25 bzGal. Cari Ludw. B. 6 86,30 bz.do. do. gar. II. w. 5 85,70 bz. G
do. do. gar. II. Em. 5 383,006
do. do. gar. IV. Em. 5 82,106

gar. 5 64,50 bz. G
h de 5 64,50 Gngar oſtbahn gar. 5 61)50 B
do. ahn gar. 5 58,10 G

LembergCzernowitz I 5 69,60 bz. G
z do. 5 72 25 bz. Gdo. do. III. Em. 5

Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar.ſs 320,90 bz
neue gar. 3 1307,40 bz

do. do. uneue. 5 (97,60 bz. GO fere, Nordweſtb., 5 81 80 bz. Gdo. Lil. B. Elbet al 5 65,30 G
Reichenberg-Pardub. 5 78,50 BKrpnprint udolfB. gar. 5 72,80G

1872er gar. s 70,660B
Sudöſt. B. (Lomb.) gar. 3 237 50 bz.

do. do. neue gar.3 237 ,25 bz. G
do. do. Obl. gar. s 81,306G

Chrrkow An gar. 5 (6 ,25 bz.
do. in A à 6, 24. gar,/5 24,25 bz.

CharkowKrementſchug gar. 5 96,256 B.
elez-Orel gar 5 93,50 G
elez-Woroneſch gar. 5
oslowWoroneſch gar. 5 99,50 bz.Kursk-Charkow gar. 5 96, /75 bz.

KurskK 5 gar. 5 98, 20 bz. B
MoskoRjäſan gar. 5 11101 „00 bz.
MoskoSmolensk gar. 5 97,50 bz.
u Bologoye 5 85,50 GII. Em. s 76,70 bz.jäſan- goslow ar 5 vo 75 bz.

wanowo 96/60Bentr. u. Lordoſt. 5 3
dann ar. 5 96,00B
WarſchauWiener II. Em.5 97,50 bIII. en. 5 96,90B

AuſſigTeplitzer von 1872 5 250
do. von 1874 5 (94,50 GBrünn-Koſſitzer von 1872 5 87 P

Buſcheiehraber alte 5 83,60 bz.
von 1871 5 78-25G
von 1872 5 73 Gzen e Nordbahn 18715 77P

GrazKöflacher von 1872 5 75
K.-Fr.-Joſephsbahn v. 187315
PragTurnauer von 1874 5 78 G
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Nothwendiger Verkauf.
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Jm Wege
Bäckermeiſter Johann Adolph Deparade zu Löbejün gehö
rige, im daſigen Hypothekenbuche Band I. No. 37 eingetragene Grund
ſtücke, als:

1. a. Wohnhaus mit Anbau und Hofraum,
Nutzungswerth: 36

e. Stallgebäude,
d. Rollſtall,

Nutzungswerth: 1
e. Scheune und Stall am Markt,

r No. 42,2——4. Planſtück No. 182a, b, e. Sect. II. der Karte am Wettiner
Berge von 77 Ar 10 OMeter Acker,

Reinertrag 13 n
Artikel 177,

am A. März 1876 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 6. März 1876 Vormittags 12 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
Rolle ſowie der Hypothe!enſchein können in unſerm Büreau eingeſe-
hen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei-
gerungstermine anzumelden.

Löbejün, den 14. December 1875.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations-Richter.
Haeſe.

Der Ziegeldecker Albert Voigt aus Löbejün, welcher ſich
hierſelbſt wegen Hausfriedensbruch c. in Unterſuchung befindet und
deſſen dermaliger Aufenthaltsort unbekannt iſt, wird hierdurch geladen,
ſich zu dem zu ſeiner verantwortlichen Vernehmung auf

Donnerstag d. 24. Februar d. J. früh 9 Uhr
anſtehenden Termine auf Herzogl. Kreisgerichte, Zimmer Nr. 6, vor
dem Unterzeichneten einzufinden, widrigenfalls die gegen einen Flüch-
tigen angeordneten Maßregeln gegen ihn werden angewendet werden.

Cöthen, den 2. Februar 1876.
Herzoglich Anhalt. Kreisgericht.

er Unterſuchungsrichter.
G. Holzmann.

Bekanntmachung.
Bei unſerer Kämmereikaſſe iſt die

Oſtrau bei Stumsdorf,
am 4. Febr. 1876.

nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Stelle eines Aſſiſtenten vacant.
Dieſelbe iſt mit einem jährlichen
Gehalt von 900 Mark dotirt, wel
ches von 5 zu 5 Jahren um 150
Mark bis zu dem Maximalſatze von
1500 Mark ſteigt. Qualificirte
Bewerber, welche im Stande ſind,
eine Caution von 300 Mark zu be
ſtellen, werden aufgefordert, ſich bis
zum 25. Februar er. unter Ueber
reichung ihrer Atteſte zu melden.
Staßfurt, d. 31. Januar 1876.

Der Magiſtrat.
e 7 cLicitations-Terwmin.

Mittwoch den 16. Februar Mit-
tags 1 Uhr ſoll der auf 4400 Mk.
veranſchlagte Neubau eines Stalles
auf hieſigem Schulgehöfte im Wege
der Submiſſion vergeben werden.
Bedingungen, Anſchlag und Zeich-
nungen liegen auf der Pfarre zur
Einſicht aus.

Zugleich ſoll der alte Stall auf
Abbruch verkauft werden.

Klepzig bei Halle,
d. 7. ebruar 1876.
Die Gemeindevertretung.

J. A. Schmutz, Paſtor.
Radlefelgen.

Einen großen Poſten ſehr ſchöner
großer buchener Radefelgen verkauft
ab Roßla zu ſehr billigen Preiſen
der Holzhändler [B. 9354.]

H. Vngefroren,
ſeinen Lehrling mit genügender

Die mit einem jährlichen Ein
kommen von 750 Mark excl. freier
Wohnung und Heizung verbundene
Schul- und Küſterſtelle in Moeſt
bei Stumsdorf wird den 1. April d.
J. vacant.

Bewerber wollen ſich unter Vor
legung ihrer Zeugniſſe bei mir melden.

Der Patron.
L. Frhr. von Veltheim.

Bäckerei- Verkauf.
Krankheitshalber ſoll eine flotte

Bäckerei, verbunden mit Mehlhan-
del in einem großen Dorfe, die
einzige im Orte, mit 3--400
Anzahlung verkauft werden. Nähe-
res durch Richard Krahmer
in Wettin a/S.

Verpachtung.
Jn meinem hierſelbſt an der

Saale gelegenen Grundſtücke ſind
verſchiedene Lagerräume, Stallun-
gen und Hofraum zu verpachten;
ebenſo iſt eine Scheune zu verpach
ten event. zu verkaufen.

Weißenfels.
Julie Joſt.

Für mein Kurz-, Galanterie-
und Glaswaaren- Geſchäft
ſuche unter guten Bedingungen

Schulbildung.
C. A. Huſter.
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liche und ſtädtiſche Grundſtücke.

[H. 5484.

men
e ee

unkündbare, mit Amortiſation,
gewähren wir auf Güter, länd-

Gegeben wird bei Gütern bei Ge
bäuden der Taxe, die in der Regel von unſeren Taxatoren,
jedoch auf Koſten der Antragſteller, angefertigt wird. i
duſtrielle Etabliſſements mit günſtiger Rentabilität Berückſichtigung.

General-Agentur für Hypothekenbanken
Filiale Magdeburg.

Adolf Schmid.

Auch finden in

Ein bedeutender oberrheiniſcher Weinproducent
ſucht unter ſehr günſtigen Bedingungen in hieſiger Stadt einen geeig
neten Vertreter, der Lager halten und dafür
Fr. Off. sub lit. 8. bef. Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

icherheit bieten kann.

Zum An und Verkauf von RNitter-
und Vandgütenn wß lt ſich

Ghdeisch.

Eine Mahlmühle mit 2 Gängen,
Reinigungsmaſchine, Dreſchmaſchine
daran, welche mit noch andern Ge
ſchäften verbunden neue Gebäude
und 51 Merg. Land hat und in
wohlhabender Gegend liegt, iſt ver
änderungshalber ſofort verkäuflich.
Anzahlung die Hälfte der Kaufs-
ſumme, die zweite Hälfte bleibt
ſtehen. Auskunft durch
C. Nicolai in Camburg a/S.

Einige Landgüter, große u. ſchöne
Wohnhäuſer und Gaſtwirthſchaften
in und bei Camburg ebenfalls ver-
käuflich durch [H. 3551.)]
C. Nicolai in Camburg a/S.

Ein Sohn achtbarer Eltern kann
ſofort oder zu Oſtern als Lehr-
ling in meinem Geſchäft placirt
werden.

Radegaſt i/ A. L. Marx,
Kupferſchmiedemſtr.

Eine Wirthſchafterin, welche in
der Milchwirthſchaft und Küche er
fahren und gute Zeugniſſe hat, ſo
wie ein zweiter Verwalter, finden
zum 1. April Stellung auf Ritter
gut Pretzſch bei Oſterfeld.

Für ein Braunkohlenwerk wird
ein kaufmänniſcher nicht zu junger
Direetor geſucht, welcher thun-
lichſt bereits auf einem Kohlenwerk
thätig war. Adreſſen unter T. P.
54 befördern Maasenstein
C Vogler in Leipzig.

GrundſtücksVerkauf.
Jn einem gr. Dorfe bei Halle

a/S. mit Fabrik, iſt ein neu er
bautes Wohnhaus, worin ſeit Jah
ren flottes Materialgeſchäft betrie
ben, mit 6000 Mrk. Anzahlung zu
verkaufen. Näheres bei

12,000, 9000, 6000, 5400 (Mün-
del), 4500, 3000, 1800, 1500 u.
600 Mark auf gute Hypothek aus
zuleihen durch G. Martinius.

Ein Comptoiriſt, tücht. in Sprach-
kenntniſſen, mit guter Handſchrift,
beſten Zeugniſſen und Referenzen,
wünſcht Stellung in einem achtba
ren Hauſe. Werthe Adr. sub R.
Y. 4 4. befördert Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg,

Zur ſelbſtſtändigen Führung eines
kleinen Haushaltes ſuche zum 1.
April ein älteres fleißiges ehrliches
Dienſt-Mädchen, die gut bür-
gerlich kocht u. ganze Hausarbeit
beſorgt. Lohn 60 bei Zufriedenheit ſteigend. L. Schenke,

Breitenbach b. Roßla a/H. Jena. Apotheke in Lauchſtedt.

G. Martinius, alter Markt 34

v Magdeburg.Mühlen- und Zur Erlernung der Landwirth-
t findet ein j s Mädchen,Landguts Verkauf. See n aus ba er chem Stande

pr. 1. April Stellung auf einem
Rittergute in der Umgegend von
Eckartsberga. Adreſſe sub V. S.
Nr. 200. poſtlagernd Eckarts-
berga.

Eine Wirthſchafterin
in geſetzten Jahren, welche Oecono-
miewirthſchaft und häusliche Arbeit
verſteht, wird zum ſofortigen Antritt
geſucht. Perſönliche Vorſtellung
wird gewünſcht.

Torna bei Brehna.
Gutsbeſitzer Bennemann.

S Wichtige Anzeige
fur das

inſerirende Publikum
Die unterzeichnete Annoncen-Ex-

vedition hrt bei größeren Auf
trägen bekanntlich

die höchſten Nabatte
und empfſiehit nur die fur die ver
ſchiedenen wecke

beſt eeigneten Zeitungen,
ertheilt auf Grund langiäpriger Er
fahrung bewährten Rath in In
ſertions Angelegenheiten und ſorgt
durch gewandte Federn fur die zweck-

entſprechendſte Ab u von
Anunoncen und Reclame-Arti-
keln. ZeitungsPreis-Courante wer
den gratis kgſelbſtverſtändlich werden nur die
Preiſe in Anrechnung gebracht,
welche die Zeitungen ſelbſt tarif-
maßlg fordern.

Nur auf ſreciellen Wunſch wer
den Jnſerenten durch einen ſachver-
ſtändigen Beamten befucht.

Insbeſondere werden fur die fünf
folgenden, unter meiner alleinigen
Adminiſtration ſtehenden hervor

ragenden Jnſertions-Organe:
„Kladderadatſch“,
„Berliner Tageblatt“,

ſnſtase 37,600)
„„Militair-Wochenblatt“,
e r Blätter“,„Süddeutſche Preſſe“,

ferner fur die

e Zeitung“,„„Poſt“,
Aufträge unter den günſtigſten
Conditionen entgegen genommen.

Rudolf Mosse

Halle Berlin.
Filialen

in allen größeren Städten.

Noch 5 bis 6 tüchtige Bild-
hauer auf Sandſtein-Orna-
mente finden dauernde Beſchäfti
gung bei guten Accordpreiſen bei
C. Herzog in Hildesheim

Eine hochtragende Kuh hat zu
verkaufen

W. Henninges in Cönnern

nene 3F eren ne e w.S a
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TWaschen-
e e S s h apotheken.W Dieſe Apotheken enthalten

J neben den bekannteſten und belieb-v t cteſten Hausmitteln diejenigene Nedieamente welche in dringenJ S S den Fällen ſchnell zur Hand ſein
e nuüſſen, in einer eleganten Holz
e eagſſette zum Preiſe von 30--250

Mark je nach Große und Aus
T u atte Kleinere Caſſetten, fürdie Reiſe berechnet, e Apo

theken in größerer und kleinerer
Brieftaſchenausgabe zum Prelſe v. 15--10 Mark. Gute chir. Jnſtrunente
ſind den größeren Apotheken beigegeben, bezogen aus der renom. Fabrikdes Herrn O. Horn. Die ten werden in der unterzeichneten Offi
ein ſchon ſeit 15 Jahren gefert gt und nach allen Orten der Erde ver
ſandt, ſie empfehlen ſich vollſtändig ſelbſt. Mit den nöthigen Mit-
teln verſehen, in ſelbſtverſtändlich vorzüglicher Güte, nebſt
ausführlichen, von Aerzten abgefaßten Gebrauchsanweiſun-
gen, ſind dieſelben ein unentbehrliches Hilfsmittel für Fa-
milien, welche auf dem Lande, entfernt von Arzt und Apo
theker, wohnen und iſt deren Zweckmäßigkeit allſeitig an
erkannt worden. Ausfuührliche Preisliſten gratis und franco.Königl, priv, Apotheke zu Lindenau-Leiprig. 8

i 0000060000900500000
Die gangbarſten Sorten von

natürſichen u. künstf. Vmen Vast liert und Satzhalten ſtets vorräthig Helmbold Co.
Hente u. morgen

treffen große Transporte S
Schweinfurter u. Voigtlän-
der Zugochſen ein und laden
Käufer hierzu ein
Friedmann, Magdeburger Str. 51.

Freitag den l. d. M.
T ykreffe ich bei mir in Güſten
mit rinem großen Transport in

S Jttland anuserleſener vor-
züglicher ſchwerer Däniſcher Pferde
zum Verkanf rin.

H. V.Donnerstag den 10. Februur
e ſteht ein großer Transport der ſchönſten Al-

Gr.

tenburger Kühe und hochtragenden e
e Kalben zum Verkauf beim Viehhändler h
[G. 432. l in Weißenfels.
Hiermit zur allgemeinen Kenntniß aller Pferde ger

beſiher, daß daß Mungelsche COB C
trüre EBestit arten Wezäch nur
das auein ächte und wirkſamſte Mittel

alle Krantheiten der Pferde und Zugochſen iſt;
aſſelbe hat nür allcin für Halle und Umgegend

in Original Ouarlſiaſchen nebſt Gehrauchsanweiſung

à 22 Groſchen ALzeet S ter
gr. Steinſtraße G.
Luftmaſchinen,

W. Lehmann's Patent,
V 1 und 2 Pferdekraft, bewähr-
teſte Kraftmaſchine für gewerblichen Betrieb
ſowie zum Betrieb von Waſſerpumpen.

Gegen 1000 in Thätigkeit. Voll-
J kommen geräuſchloſer Gang. Keine Coen-

ceſſion. Geringſte Unterhaltungskoſten. Fortſchritts-
medaille Wien 1873. Medaille Bremen 1874. Erſter Preis
Gartenbau Ausſtellung Cöln 1875. [D. 10448.
Berlin-Anbaltische Maschinenbau-Actien Gesellschaft

Berlin Honabit, N. W.

d 20 r lC Färben und Moderniſiren ange
nommen und liegen Modelle der

Bekanntlich werden die früh zur

e e e e ee e n u e c F n f 4
e

neueſten Moden bei mir aus.
Wäſche gebrachten Hüte am Beſten

und kann man dann auch verſichert ſein, ſolche rechtzeitig zurück zu er
halten, was ſpäter nicht möglich iſt.
fielen die beiden letzten Jahre ſo ſchön aus, daß neue oft wie alte da-
gen ausſahen und verfehle ich nicht darauf aufmerkſam zu machen.

Frau A. Mocppe, Markt 24.

Maaß oder Pro

Markt 5.

Das Neueſte in Winsätzen.
schetten und Shiipsen bei

Geschw., Jüdel,

Große Auswahl Oberhemden nach neuesten
Modellen in W Stoffen. Anfertigung nach

ehemd unter Garantie des Gutſitzens.
Kragen, Man-

HIakte a/S. Markt 5.
Vollſtändige Ausſtattungen für neugeborene

Kinder, Kindermäntel und Kleider in ein-
fachen wie eleganten Genres empfehlen zu billigſten Preifen

Maktö. GeSChw. Jüdel, Markt 5.

empfiehlt zu Umzügen

Möbelſahrwerlk«
jeder Größe, dem tüchtige Auflader beigegeben werden können,

O. Betftenborn,
Möbelfabrikant.

Offerire billig:
3 Stück neue gußeiſ. Säu-
len, lg. 11* 4“, neue Gruben-
ſchienen, Fußwinden, Zei-
chentiſche, einen Unterwagen,
paſſ. z. Schlempen- und Jauchen

wagen (H. 53(3)zanlle a /s. Vr. Revifn.
Einige faſt neue Nivellirinſtru-

mente, M eßtiſche u. Ketten,
ſowie Meßſtangen verkauft
preiswerth (H. 5302)Halle a/S. Vr. Reirr.
r Bücklinge!große Kieler erh. Boltze.

Zweigen erfahren, beſitzt gute Zeug-
niſſe, bis 1. April in Stelle, wird
nachgewieſen durch Wittwe

Kupfer in Merſeburg.

Autographien,
Schrift, wie feinſte Jeich-
nungen, liefert in ſorg-
fältigſter Ausführung

die Steindruckerei von
àLeonhbardt Drischmann,

gr. Sandberg 9.
c e J r e 3 2 23 vc a d wJ e c

Ghnocoladen
der Kaiserl. Königl.

Hof-Chocoladen-Fabril:

Gebrüder Stollwoerck in Cöln,
wegen vorzügl. Qualität alige-
mein bavorzugt, befinden sich
auf Lazer in Halle bei
4ug. Apelt, Gebr. Kirecheisen,
C. F. Baentsech, C. Rüller,
Friedr. Bock, Ernst Ochse,
O. Rugling, Gust. Rühlemann,
Tankmar Enke, Osw. Teichmann,
Rich. Fuss, 4. Frautwein.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

1 tüchtige Landwirthſchafterin,

26 J. alt, in d. f. Küche u. allen

Zur KRr haltung der
Kinder.

Die Bräune-Einreibungdes
Dr. Netſch, Dresden, Ammonſtraße
38, iſt durch ihre unfehlbare Heil-
kraft bei Huſten, Halsleiden, zum
Schutze gegen Bräune, zur
Heilung des Keuchhuſtens, Kram-
pfes, unentbehrlich für Eltern. Deſſen
Lebens-Verdauungs- Eſſenz

Beſchwerden, Kopfſchmerz unerſetz

lich. Auguſte Weber.
Beſorgt in Halle Leh-
manm, Leipzigerſtr. Nr. 105.

StadtTheater.
Mittwoch d. 9. Februar 1876.
Mit aufgehobenem Abonnement

Erſtes Gaſtſpiel des Großherzogl.
Hcoſſchauſpielers Herrn
S Theodor Schelpervom Hoftheater in Schwerin:

Jnſpector Bräſig,
S Lebensbild in 5 Acten nach Fritz

Reuters Roman
„Ut mine Stromtid“

frei bearbeitet von Gaßmann.
e „gZacharias Bräſig“ Herr Theo

dor Schelper.
Opernpreise.

Auf das Gaſtſpiel des Herrn
Schelper, anerkannt der beſte
deutſche Darſteller Fritz Reu
terſcher Charactere, macht ganz be
ſonders aufmerkſam

die Direetion.

Einladung
zur Generalverſammlung
Sonnabend den 12. Februar C.

Abends 8 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Klöpzig.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht pro 1875.
2. Feſtſetzung der Dividende und

Dechargeextheilung
3. AusſchußmitgliederWahl.

Landsberg, d. 6. Febr. 1876.
Vorſchuſperein u Landsberg

Eingetragene Genoſſenſchaft.

Erſte Beilage.

Meine gewaſchenen Hüte

bei allen Magenleiden, weiblichen



Erſte Beilage zu 33 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 9. Februar 1876.

Zur Tagesgeſchichte.
Gegenwärtig liegt noch keine authentiſche Angabe vor über die

Natur der Antwort, welche die Pforte auf die Andraſſy'ſche Note
geben wird. Nach Angaben aus diplomatiſchen Kreiſen iſt es indeß
ewiß, daß die ottomaniſche Regierung die Vorſchläge des Wiener Ka-diners in der Abſicht entgegengenommen hat, um ſie ſorgfältig zu prüfen

und ihre Beobachtungen zu machen, welche ihr dieſelben aufdrängen,
ſowohl in Bezug auf die internationalen Beziehungen, als in Betreff
der Maßregeln, deren Ausführung man ihr empfiehlt. Der Groß-
vezier hat, wie man uns mittheilt, fremden Diplomaten gegenüber es
für eine unbedingte Nothwendigkeit erklärt, daß die fremden Elemente
vom Jnſurrektionsſchauplatze entfernt werden müßten. Die türkiſche
Regierung iſt der Anſicht, daß die Jndividuen, welche keine Unterthanen
des Sultans ſind, nicht das Recht haben, Verwaltungsreformen zu
verlangen und daß die türkiſchen Behörden ihnen keine Konzeſſionen
machen können. Mit einem Worte, einer der erſten Akte des Pacifika
tionswerkes müſſe die Vertreibung der Ausländer ſein, welche die
Waffen gegen den Sultan führen.

Der Reichstag ſteht unmittelbar vor dem Schluſſe ſeiner Seſſion
die Ergebniſſe ſeiner Thätigkeit laſſen ſich bereits überſehen. Einen
nachhaltigen Gewinn werden die Geſetze zum Schutz des geiſtigen
Eigenthums an Werken der Kunſt, der Muſter und Mo-
delle, ſowie die Geſetze über die gewerblichen Hülfskaſſen ge-
währen. Der Landwirthſchaft willkommen iſt das Geſetz zum Schutz
gegen Viehſeuchen. Auch die Reviſion des Strafgeſetzbuches
iſt zur Zufriedenheit ausgefallen. Endlich wird durch die Verlegung
des Etatjahres im Reiche für eine beſſere Zeiteintheilung der par-
lamentariſchen Arbeiten im Reiche und in den Einzelſtaaten die un-
umgängliche Vorbedingung hergeſtellt ſein.

Die Nationalzeitung bemerkt in Bezug auf die jüngſten Ver-
leumdungsverhandlungen im Reichstag: „Bei der alle Grenzen
überſchreitenden Exaltation, mit welcher jetzt von verſchiedenen Seiten
der politiſche Kampf geführt wird, iſt die Frage der Zurechnungs-
fähigkeit ernſtlich geſtellt worden und es treten Erſcheinungen hervor,
die ſich dem von einem berühmten Dichter geſchilderten Cäſarenwahnſinn
draſtiſch an die Seite ſtellen. Jrrenärzte beſtätigen, daß die ſogenannte
„Folie raisonnante“ in den Reihen extremer religiöſer und politiſcher
Parteien eine ungleich größere Zahl von Opfern zählt, als die officiellen
ſtatiſtiſchen Berichte aufzählen. Wir haben ſchon neulich den Proceß-
wahnſinn erwähnt, der Querulanten auf politiſchem Gebiete. Jn
ruhigen Zeiten iſt für ſolche krankhafte Erſcheinungen natürlich nur ein
hygieniſches Intereſſe da; bemächtigt ſich dagegen der öffentlichen Mei
nung oder eines Theiles derſelben ſelbſt ein krankhafter Zug, ſo ſieht
man in der That ſolche Perſonen zu einer politiſchen Wirkſamkeit ge
langen. Die Geſchichte anderer Nationen gibt dafür ſchlagende Be
weiſe. Der Geiſteszuſtand verſchiedener hervorragender Perſönlichkeiten
während der franzöſiſchen Schreckenszeit iſt ernſtlich angezweifelt wor
den auch aus der Geſchichte der engliſchen Staatsbewegungen heben
ſich ſolche Erſcheinungen hervor. Wir erinnern z. B. an Titus
Oates, den berüchtigten Papiſtendenuncianten, deſſen Wahnſinne ſo
viele Opfer fielen.“

Die „Poſt“ bemerkt in derſelben Beziehung: Jn der That wird
unſer öffentliches Leben durch dieſe Art von Diskuſſionen vergiftet:
an die Stelle der Achtung vor öffentlichen Perſönlichkeiten tritt Miß-
trauen und jede Art von privater, geſchäftlich erwerbender Thätigkeit
wird ohne Unterſchied dem trübſten Verdacht ausgeſetzt. Es iſt jetzt
ſchon dahin gekommen, daß der ehrenwerthe Stand eines Bankiers,
eines Eiſenbahndirektors, ja die Annahme der Stelle eines Verwal-
tungsrathsmitgliedes irgend einer Erwerbsgeſellſchaft kaum noch
vereinbar ſcheint mit der Annahme eines politiſchen Mandats. Die
Saat des Mißtrauens und des Neides iſt üppig genug aufgegangen,
ſo daß mancher ſich vor der ungeſunden Alternative ſieht, entweder
auf ſeine geſchäftliche Thätigkeit, oder auf ſein Abgeordnetenmandat zu
verzichten.

Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Berlin: „Die Reiſe des
Cardinals Fürſten Hohenlohe nach Rom hat, wie nicht anders zu
erwarten war, eine Menge von Vermuthungen hervorgerufen. Nach
den Einen ſteht ſie in Verbindung mit der Anbahnung des modus
vivendi oder gar des Friedens zwiſchen dem Centrum und der Reichs
regierung, nach den Andern will Cardinal Hohenlohe ſeine Stellung
als Großalmoſenier des Papſtes nicht durch zu lange Abweſenheit ein
gehen laſſen. Ohne uns in dieſe und ſonſtige Combinationen einzu
laſſen, wollen wir an die nackte Thatſache erinnern, daß der gedachte
Cardinal im Laufe der letzten Jahre wiederholt aufgefordert wurde, bei
dem Papſt Aſſiſtenz zu leiſten. Wir wollen davon abſehen, daß der-
ſelbe von Seiten der Ultramontanen keine Miſſion erhalten wird. Da-
für, daß ihm Fürſt Bismarck eine Miſſion übertragen liegt keinerlei
Anhalt vor. Wer ſich in der günſtigen Lage befindet, den mürbe ge
wordenen Gegner an ſich herankommen zu laſſen, thut ſchwerlich den
erſten Schritt, der ihn zu Anerbietungen nöthigt. Dagegen iſt es eine
ſeit Jahrhunderten eingeſchlagene Praxis, wenn das Ende eines Pro
zeſſes nach menſchlichem Erwarten nicht allzu fern iſt, Sorge zu tragen,
daß in den Reihen der Cardinäle jene nicht fehlen, welche im Sinne
des Friedens wirken können.“

Die franzöſiſchen Parteien ſind noch nicht einig darüber, wel
chen Antheil jede von ihnen an den Wahlſiegen des vorigen Sonntags
hat. Doch gegen Ziffern läßt ſich nicht viel ausrichten und ſo müſſen

ſchließlich die Republikaner ihre ſehr geringe Ueberlegenheit, die Mon
archiſten ihren Nachtheil im Senate eingeſtehen. Die Senatoren zer
fallen in zwei faſt gleiche Lager von etwa 140 Republikanern und
ebenſo vielen Anhängern der drei Monarchien; zwiſchen beiden entſchei-
det eine allerdings mehr zu den Republikanern als zu den Monar-
chiſten hinneigende Gruppe von etwa 20 Conſtitutionellen. Das iſt die
allgemeine Phyſiognomie des künftigen Senats, wie auch die „Rep.
fr.“ beſtätigt. Das Organ Gambettas findet gleichfalls mit Einſchluß
der drei noch unbekannten demokratiſchen Colonial-Senatoren nur 140
Republikaner heraus. Es „punktirt“ aber die Schwankenden, welche
es in 11 „republikaniſche“, in 15 einfach conſtitutionelle und in 9 con-
ſervativ Conſtitutionelle theilt, in etwas phantaſtiſcher Weiſe, um eine
Majorität von 175 Senatoren herauszubringen, die ſich ſtets gegen die
125 „confliktsſüchtigen“ Monarchiſten bilden würde. Wir werden im
Senate alle Fractionen und Fraktiönchen der Aſſemblée von Bordeaux
wiederſehen.

Die Ultramontanen in Frankreich, die mit der Candidatur
Buffets kein Glück hatten, ſuchen die Bauern wieder durch Kriegsge
rüchte zu erſchrecken. Als Probe der groben Unverſchämtheit, mit welcher
dieſes Einſchüchterungsſyſtem betrieben wird, mag eine Mittheilung
dienen, die das Organ des päpſtlichen Nuncius, der Monde, endlich
aus der Feder eines „ausländiſchen“ Diplomaten“ bringt. Dieſer
elende Schächer ſtellt die Freundſchaft der drei Kaiſerreiche als höchſt
gebrechlich dar und fügt die freche Behauptung hinzu: „ſeit einem
Monat bereite Herr von Bismarck, ſoweit es in ſeiner Macht liege,
einen Bruch zwiſchen Oeſterreich und Rußland vor.“ Man fordere
Oeſterreich auf, ſich Bosniens zu bemächtigen als Garantie der türki-
ſchen Reformen; es werde zu einem Schritte getrieben, der es mit
Rußland verfeinden und nothwendig einen Krieg herbeiführen müſſe:
jetzt ſchon beſchäftige man ſich in Deutſchland mit der Annexion von
Deutſch- Oeſterreich und eine der hauptſächlichſten Rußland aufgedrun-
genen Bedingungen ſei, Preußen noch einmal in Frankreich freie Hand
zu laſſen. „Wir können uns,“ ſetzt der fremde Diplomat hinzu, „auf
eine neue Jnvaſion gefaßt machen, was der General Manteuffel ſo
ausdrückt: „Der Teufel wird im Frühjahr losgelaſſen werden.“

So befriedigend der Gang der diplomatiſchen Verhandlungen
in Konſtantinopel iſt, lauten die Nachrichten über die Stimmung
der dortigen türkiſchen Bevölkerung recht beunruhigend. Aus Bosnien
kommen jedoch für die Aufſtändiſchen ungünſtige Mittheilungen. Ein
Telegramm der „Deutſchen Zeitung“ aus Konajnica vom 3. Februar
meldet, daß Miroslaw Hubmayer (aus Krain), einer der Hauptführer
der bosniſchen Erhebung, mit 40 Mann in Podove von öſterreichiſchem
Militär entwaffnet und eingeſperrt worden ſei. Die Verhandlungen
zwiſchen der Pforte und Montenegro, das eine Gebietserweiterung er
halten ſollte, ſcheiterten auch diesmal, wie früher, an dem Umſtande,
daß die Pforte zur Bedingung machte, Fürſt Nikita möge durch einen
unzweideutigen Akt ihre Suzeränetät anerkennen. Dazu kann ſich
der Vladika nicht verſtehen, wie überhaupt die Frage ſeiner Souverä-
netät ein noli me tangere ſelbſt für die Mächte bildet, von denen nur
Rußland bisher dieſe Frage als zu Gunſten Montenegros entſchieden zu
behandeln liebte.

Aus Beſchlinac, d. 1. Februar, wird der „Deutſch. Ztg.“ von
ihrem Spezial- Berichterſtatter gemeldet:

Seit zwei Tagen ſchlägt ſich das Corps des Popen Karan abermals an der
trockenen Srgvge mit den Turken. Durch die Nachlaſſigkeit Hubmayer's, welcher
es vorzog, lieber im Lager von Jamnieg zu bleiben, als dem durch viertägigen
Kampf ermatteten Jnſurgenten-Corps zu Hilfe zu kommen, gingen die Vortheile
der Kämpfe bei Topola und Tſchadjaviea verloren, doch blieb ein Geſchutz der
Aufſtändiſchen ſtets in Thätigkeit daſſelbe war derart poſtirt, daß es die Straße
von Novi nach Ottota beſtrich, und blieb in Folge deſſen der Verkehr geſperrt.
Endlich rafften ſich die Turken zu einer energiſchen That auf. Am Morgen des
31. Januar zogen ſie in der Stärke von ungefähr 1000 Mann (600 Nizams und
Redifs, 200 Mann Cavallerie) oberhalb Topola guf öſterreichiſches Gebiet
und erreichten unangefochten das eine Viertelmeile von der turkiſchen Grenze ent
fernte Dorf Dobretin. Die Bewohner, welche keine Ahnung von einem osma-
niſchen Ueberfall hatten, retteten mit Noth das nackte Leben, nur 77 bosniſche

fielen den Turken in die Hande; dieſelben wurden buchſtablich in
tücke gehauen und dann in einem angezundeten Hauſe verbrannt; außerdem

wurde der Grenzer Grubor, ein Greis, ſchwer verwundet. Die Bewohner von
Dobretin aviſirten auf ihrer Flucht das JnſurgentenCorps des Popen Karan von
dem Einfalle der Turken und dieſer ſandte ſofort zu Hubmayer, um ihn zur Mit-
wirkung an der Vertreibung aufzufordern. Von drei Seiten ruückten die Aufſtan-
diſchen unter Karan, Dukie, Hubmayer und Vejnovie gen Dobretin vor, wo ſich
die, Türken in den Hanſern feſtgeſetzt hatten und noch mit der Plunderung be
ſchäftigt waren. Gleichzeitig kam die croatiſche Grenzbevölkerung, alarmirt durch
den in Dobretin anweſenden Buürgermeiſter Bekie von Podove, den Jnſurgenten
zu Hilfe und nach heißem Kampfe, welcher von 10 Uhr Morgens bis halb 4 Uhr
Nachmittags dauerte ßrlane es, die Tuürken uber die Grenze zuruckzutreiben.
Von beiden Seiten wurde mit äußerſter Erbitterung gekämpft. Um 5 Uhr kam
von Podove aus das dort garniſonirende Militär und Sereſſaner nach Dobretin,
doch fanden ſie keine Gelegenheit mehr, in den Kamp er en. Dieſe eela
tante Granzverletzung iſt ein Beweis dafur, daß es die Tuürken nicht mehr
bei Hoßen Drohungen gegen die diesſeitige Bevölkerung bewenden laſſen.
Die Panik. unter den Dorfbewohnern iſt grenzenlos, und flüchten Weiber und
Kinder in die Städte, während ſich die Männer bewaffnen, um gemeinſam mit deu

Jetzt befurchtet man einen Ueberfall
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zuberufen: 2) aus der Landwehr der Jnfanterie 121,500 Mann; 5
aus dem Beurlaubtenſtande der Jäger und Schützen 2600 Mann e
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laubtenſtande der Fuß Artillerie 8700; e) aus der Reſerve der Pioniere
3000 Mann; aus dem Beurlaubtenſtande des Eiſenbahn- Regiments
750 Mann und g) aus der Reſerve des Trains 2800 Mann. Die
Dauer der unter 1 a. bis d., f. und g. gedachten Uebungen beträgt
12, die der Pioniere (e.) 20 Tage. Die hierzu aus dem Beurlaubten-
ſtande eingezogenen Offiziere und Unteroffiziere haben überall einen
Tag früher am Uebungsorte einzutreffen, wie die übrigen Mannſchaften.
Die Uebungen, deren Hauptzweck bei der Jnfanterie, den Jägern und
den Schützen in der Ausbildung mit dem Gewehr M,71 (Mauſerge-
wehr) beſteht, werden bei der Garde- und Provinzial-Landwehr-Jnfan-
terie durch die General-Commandos, bei den anderen Waffen durch die
oberſten Waffeninſtanzen geleitet.

Aus Fulda wird gemeldet, daß dort Ende des Monats April
dieſes Jahres, alſo wohl in der zweiten Woche nach Oſtern, wahrſchein
lich eine abermalige Biſchofs- Conferenz ſtattfinden werde. Es ſteht
indeſſen noch nicht feſt, ob ſich, der vor neunthalb Jahren getroffenen
Vereinbarung entſprechend, alle deutſchen Prälaten einfinden werden,
oder ob diesmal wiederum nur der preußiſche Rumpf-Episkopat er
ſcheint. Jm erſtern Falle dürfte wohl der Erzbiſchof von München,
im letztern der Biſchof von Mainz präſidiren, da die Herren Melchers

Ueber die Tagesordnung verlautet
noch nichts indeſſen läßt ſich dieſelbe leicht errathen.

Wie es mit den geographiſchen Kenntniſſen der franzöſi-
ſchen Offiziere noch heute ausſieht, davon möge nachſtehender Vor-
fall zum Beweiſe dienen. Jn Saarlouis fand vor einiger Zeit die
Beerdigung eines dort verſtorbenen franzöſiſchen Dragoner-Rittmeiſters
(vom 21. Regiment) mit militäriſchen Ehren ſtatt. Das 8. Rheiniſche
Jnfanterieregiment No. 70 ſtellte die Trauerparade. Seztens des fran
zöſiſchen Offiziercorps, welchem der Verſtorbene angehörte, fand keine
Betheiligung ſtatt und zwar hat nach einer im „Avenir militaire“ ent
haltenen Angabe hierzu weſentlich die irrthümliche Annahme Veranlaſſung
gegeben, daß Saarlouis im Elſaß, alſo auf erſt neuerdings abgetretenem
Gebiete belegen ſei.
wo

Vermiſchtes.
G. Aus dem Rheingau. Aus zuverläſſiger Quelle kann mit-

getheilt werden, daß für die Grundſteinlegung des Nationaldenkmals
auf dem Niederwald, ſobald ein dauernder Umſchlag der kalten Witte-
rung es erlaubt, die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen werden
ſollen, ſowie das Comité den Beſchluß gefaßt hat, den Kaiſer während
ſeines nächſten Aufenthaltes in Wiesbaden zur perſönlichen Theilnahme
an dieſer ſchönen, patriotiſchen Feier einzuladen, ein Wunſch, der bei
dem hohen Alter des verehrten Monarchen gewiß allſeitige Billigung
finden wird. Denn nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen dürften
wohl noch einige Jahre vergehen, ehe das Denkmal die Höhe des
Niederwaldes ſchmücken wird. Daß mit dieſer Feier ein großartiges
Volksfeſt ſich verbinden wird, bedarf kaum der Erwähnung.

Der Mailänder „Perſeveranza“ wird aus Rom geſchrieben:
„Die Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen von Deutſch-
land und Jtalien erhalten ſich fortdauernd auf dem beſten Fuße.
Zum Beweiſe deſſen will ich Jhnen ein Ereigniß mittheilen, welches
ſich in dieſen Tagen zugetragen hat und für deſſen Authenticität ich
einſtehe. Während ſeines Aufenthaltes in Mailand hatte der deutſche
Kaiſer der Prinzeſſin Margherita gegenüber den Wunſch ausgeſprochen,
ihr Bild in großen Dimenſionen zu beſitzen. Die Prinzeſſin verſprach
dem Kaiſer mit ihrer gewohnten Liebenswürdigkeit, daß ſein Wunſch
in kürzeſter Friſt erfüllt werden ſollte. Jn der That hat die Prinzeſſin
in den letzten Tagen ihr von einem bedeutenden Künſtler gemaltes
Bildniß dem Kaiſer überſandt. Daſſelbe war von einem prachtvollen
Rahmen eingefaßt und von einer Anzahl kleiner Photographien deſſelben
begleitet. Kaiſer Wilhelm hat darauf der Prinzeſſin in folgendem Tele
gramme ſeinen Dank für das koſtbare Geſchenk ausgeſprochen: „Jch
ſpreche Ew. Königl. Hoheit meinen tiefgefühlteſten Dank aus für das
köſtliche große Portrait, welches mir eine der angenehmſten Ueber
raſchungen bereitet. Jch küſſe Jhnen dafür die Hand in der Erinne-
rung an die unvergeßlichen zu Mailand verlebten Tage.“

Der Papſt empfing vorletzten Sonntag das geſammte päpſt-
lich gebliebene Beamtenperſonal der verſchiedenen Miniſterien, jene

zu abſcheulichem Götzendienſte daraus zu verfertigen. So auch in
unſeren Tagen: unſere Revolutionäre verausgaben große Summen,
daraus den Abtrünnigen Monumente zu errichten (der Papſt hatte da-
bei wohl das AlberigoGentili-Oenkmal im Sinne), um zu den Pomp-
aufzügen beizuſteuern, welche das Andenken an Ungläubige und Gott-
loſe ehren ſollen, um zu corrumpiren und um andere böſe Thaten zu
vollbringen. (Man ſieht, daß Pius IX. entweder ſchlecht unterrichtet
iſt oder ſtark übertreibt.) Man begeht aber eine Sünde auch
durch das Nehmen. Liebe Kinder, ich werde die Einzelheiten, weil
zeitraubend, nicht aufzählen: ich will nur berühren, was ich durch die
Zeitungen erfahre. Wie viel Räuber (der Papſt meint nicht
die Straßenräuber, denn er ſagt rapitori) giebt es doch in unſeren
Tagen!“ Pius IX. ſieht eine ganze Legion von Caſſirern die mit den
anvertrauten Geldern das Weite ſuchen, ſieht allenthalben ſtehlen, unter

nern zum Mitleid und zur Warnung und will, daß für ſie ein Wort
des Gebetes geſprochen werde, damit ſie Gott bekehre und der Kirche
Ruhe und Frieden verleihe. Und ſo ſchloß Se. Heiligkeit auch diesmal
mit einem Gebet um Kraft und endlichen Sieg.

Jn Folge des Darnmniederliegens der Geſchäfte haben, wie der
„Köln. Ztg.“ unter dem 4. d. M. aus Paris geſchrieben wird, mehrere
große Zuckerſiedereien im Norden Frankreichs ihre Arbeiten
eingeſtellt.

Das Grubenunglück von Saint Etienne.
Paris, d. 6. Februar. Ueber die mehrfach erwähnte Kataſtrophe

von Saint Etienne erhält der „Gaulois“ folgenden ausführlichen
Bericht: Die Grube Sabin, welche zu einem unſerer größten Kohlen-

fürchterlicher Knall gehört; die Häuſer der Stadt erbebten und in allen
Vierteln begann ein ängſtliches Laufen und Schreien. Bald vernahm
man, daß das böſe Wetter in die Grube Sabin eingeſchlagen hatte,
und Alles eilte in jener Richtung hin. Zweihundertſechszehn Bergleute
waren verſchüttet worden! Die äußeren Wirkungen der Exploſion ſind
unbedeutend, und nach denſelben zu urtheilen, müßte die Erſchütterung
eine ganz leichte geweſen ſein; leider ſieht es im Jnnern der Grube
deſto troſtloſer aus. Alle Gänge ſind verſperrt, alle Zweiglinien abge-
ſchnitten, überall Trümmer über einander gehäuft. Anfangs herrſchte
eine ungeheure Verwirrung, und man hatte Mühe, das Rettungswerk
zu organiſiren. Frauen und Kinder der Verunglückten jammerten und
irrten weinend um das weite Grab herum. Mit wenigen Ausnahmen
darf an eine Rettung der Verſchütteten nicht gedacht werden.

unverſehrte Arbeiter aus dem Schutt hervorgezogen und gleichzeitig
vierundzwanzig Todte zu Tage gefördert; ſeitdem ſtößt man nur noch
auf Leichen. Den ganzen Tag ſind übermenſchliche Anſtrengungen ge
macht worden, jetzt nach vierundzwanzig Stunden muß man alle Hoff
nung aufgeben. Die Verzweiflung der ihrer Stützen beraubten Fami-
lien iſt herzzerreißend; ſie können es immer noch nicht glauben, daß
das Grab ihnen ihre Gatten, Väter, Brüder und Söhne nicht mehr
herausgeben wird. Die ganze Stadt iſt in Trauer, alle Blätter haben
Subſcriptionen für die fünfhundert Wittwen und Waiſen eröffnet.
Das Begräbniß der bis jetzt aufgefundenen Todten, ſowie Derer, die
man bis dahin noch auffinden wird, iſt auf Montag Vormittag ange-
ſetzt. Die Municipalität übernimmt die Sorge dafür, und der traurige
Act wird ſich noch mehr als einmal wiederholen, bis die letzte Leiche
beſtattet iſt. Die Behörden der Stadt, der Generalprocurator, das
mediciniſche Corps waren heute auf dem Platze. Der Generalprocura-
tor von Lyon und der Staatsanwalt ſind in den Schacht hinunterge-
ſtiegen und ſo mit dem guten Beiſpiel vorangegangen; die Bergleute
bedürfen übrigens keiner Ermunterung, ſie find von dem hingebendſten
Eifer beſeelt. Unter den Verwundeten befinden ſich mehrere Jngenieure,
von denen man hofft, daß ſie werden gerettet werden können. (Nach
ſpäteren Mittheilungen waren bis zum 5. d. noch 24 Arbeiter lebend
zu Tage gefördert werden, während die Uebrigen verloren ſcheinen.)

Europäiſcher Wetterbericht. 5
Bis zum 3. Februar war die ſeit 24. Januar über Mittel-Europa

treuen Diener, die ſeit dem 20. September 1870 auf die. Zukunft hoffen
und unterdeſſen aus der Caſſe des Peterspfennigs erhalten werden
müſſen. Sie hatten ſich in der großan Sala Ducala verſammelt und
ließen die Ergebenheits- Adreſſe durch den einſtigen Subſtituten im
FinanzMiniſterium, Herrn Tongiorgi, vorleſen. Se. Heiligkeit hatte
wie gewöhnlich viel zu ſagen, viel zu ermahnen und manches bittere
Wort für die eingerufenen Collegen ſeiner Zuhörer. „Jch wiederhole“,
ſagte Pius IX. im Fluſſe ſeiner Rede, „daß Jhr treu gedient habt und
deßhalb von Gott nicht verlaſſen wurdet (Pius IX. meint die Pen-
ſion, welche die Peterscaſſe den Beamten auszahlt) Nicht ſo gewiſſe
andere Beamte und Nichtbeamte hohen und niederen Ranges, welche
dieſes arme Jtalien überfallen haben, um ſich fremder Güter zu bemäch-
tigen: ſie thaten es, indem ſie jedes Rechtsprincip vergaßen und dem
Gewinne nicht nur ihre Ehre, ſondern auch das Gewiſſen opferten.“
Dieſe Charakteriſtik des gegenwärtigen italieniſchen Beamtenthums aus
päpſtlichem Munde iſt nur pſychologiſch merkwürdig. „Und hierbei iſt
es gut zu bemerken, wie man beim Beſitz und beim Gebrauch der
Dinge in zwiefacher Weiſe der Sünde verfallen kann: durch Nehmen
oder durch Geben.“ Pius 1X. liebt die Vergleiche, mögen ſie auch.
nicht gerade immer ſehr glücklich ſein der Parallelismus mit den
Sündern des alten Teſtaments mußte auch diesmal verſucht werden.
„Es ſündigten die hebräiſchen Weiber, als ſie mit Genehmigung ihrer
Männer ihr Gold und ihre Geſchmeide dahingaben, das berühmte Kalb

andauernde ununterbrochen kalte und nebelige Witterung von keiner
Luftdruckſchwankung beeinflußt und daher keiner Veränderung unter
worfen; das Barometer ſtand überall hoch, die Temperatur tief unter
ihrem normalen Stand: ſtarke Fröſte und dichte Nebel waren an der
Tagesordnung; am bedeutendſten kam dieſe andauernd ungünſtige
Witterung in Süddeutſchland und OeſterreichUngarn zur Geltung,
während der Weſten Europas, ſowie die Nord und Oſtſeeprovinzen
theils durch mäßige Winde, theils durch die ſeit mehr als vierzehn
Tagen über Dänemark, Schweden und Norwegen herrſchende milde
Witterung beeinflußt wurden. Mehrere im Laufe der verfloſſenen Woche
vom Atlantic kommende Depreſſionen wendeten ſich, ohne ſehr ſtarke
Winde hervorzurüfen, gegen die Weſtküſte von Norwegen, und nur im
nördlichen Theile des bottniſchen Meerbuſens trat ſtürmiſches Wetter
bei hoher Temperatur auf, während in Dänemark und über Skandi-
navien häufig Regenwetter ſich einſtellte. Jn Rußland waren ſtarke
Schwankungen in der Tewperatur zu verzeichnen bald ſtand dieſelbe
hoch über ihrem Normale und wurden ſowohl aus Haparanda, Archan
gelsk, Petersburg und mehreren ſibiriſchen Stationen poſitive Tempe-
raturen gemeldet, während binnen 24 oder 48 Stunden dieſelben Sta-
tionen 25 bis 30 Grad Kälte meldeten. Die Luft war ziemlich ſtark
bewegt, Niederſchläge wol in geringer Menge doch ſehr häufig. Das
Schwarze Meer war durch ſtarke Nord und Nordoſtwinde ſtets in
mäßiger Bewegung; in den Donauländern herrſchte gleichwie in Mittel

ſchlagen, veruntreuen er empfiehlt dieſen Auswurf ſeinen treuen Die-

bergwerke, der Mine du Treuil, gehört, hat ihren Eingang auf der
Seite von St. Etienne. Freitag, um 2 Uhr Nachmittags, wurde ein

Heute Morgen wurden fünf ſchwerverwundete und zehn faſt

man
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Kirche Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
iesmal Halle, den 8. Februar 1876.Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
e der Weizen 1000 Kilo in gewöhnlichen Sorten viel offerirt, 174——192
iehrere Mk. bez. feiner bis 207 Mk. bez.
beiten Roggen 1000 Kilo flau, 165--175 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo Landwaare 177—-186 Mk. bez., feine und Cheva-
lier- 204 Mk. bez.

3 1000 Kilo 174—-178 Mk. bez.
trophe ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 231——240 Mk. bez., klei
rlichen ne Erbſen 180——186 Mk. bez., Bohnen 50 Kilo S Mk.
ohlen- bez., Linſen 50 Kilo 12——16 Mk. bez.
if der Kümmel 50 Kilo 40—-42 Mk. bez.
de ein J Wicken 1000 Kilo 189--210 Mk. bez.
allen Mais 1000 Kilo 126—129 Mk. bez.
rnahm Lupinen 1000 Kilo gelbe 129-—-132 Mk. bez.
hatte, Kleeſaaten 50 Kilo rothe 54——63 Mk. bez., Eſparſette 18——22 Mk. bez.

gleute Stärke 50 Kilo feſter, 23/, Mk. incl. bez.
n ſind Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco ſehr feſt und höher, Kartoffel 45
terung Mk. bez., Rüben- 43 Mk. bez.
Grube Rüböl 50 Kilo 34 Mk. gehalten, 33 Mk. geſucht.
abge Malzkeime 50 Kilo 5——6 Mk. bez.

rrſchte Futtermehl 50 Kilo 8——8 Mk. bez.
zswerk Kleie 50 Kilo Roggen 5 Mk. bez. Weizen 4 Mk. bez.
n und Oelkuchen 50 Kilo S —9 Mk. bez.
ahmen Heu 50 Kilo 56 Mk. bez.

Langſtroh 50 Kilo 3--3 Mk. bez.

hzeitig. e eu Bekanntmachungen.
van Handels Negiſter.daß Der Kreisgericht zu Halle a S.mehr mr der in unſerm Geſellſchafts-Regiſter sub No. 111 eingetrage-

nen unen Angerinann v Renemannm (zu Halle a/S.)
die in Liquidation befindlichen firmirten Handelsgeſellſchaft iſt in Colonne 4

r r folgender Vermerk:
ge Die Liquidation der Geſellſchaft iſt beendet und die Geſellſchafts

Liche Firma gelöſcht, li zufolge Verfügung vom 2. Februar 1876 am folgenden Tage.
Le Gleichzeitig iſt in das Geſellſchafts-Regiſter unter No. 353 Fol-

gendes:

terge Firma der Geſellſchaft:gleute Merzenich G Co.ndſten Sitz der Geſellſchaft:
h Halle a/S.Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:end Die Geſeuſchafter ſindn. 1. der Kaufmann Franz Joſeph Merzenich zu Halle a/S.,

2. der Kaufmann Hubert Merzenich zu Köln a/Rh.
iropa Die Geſellſchaft hat am 4. Januar 1876 begonnen.
ketner Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, ſteht nur dem Kauf
inter mann Franz Joſeph Merzenich zu
unter eingetragen zufolge Verfügung vom 2. Februar 1876 am folgen
n der den Tage.
iſtige Am Morgen des 5. Februar c. (Sonnabends) iſt der werthvolle
tung, große Hund eines hieſigen Einwohners (ſilbergrau und ſchwarzer Neu
zen Fundländer) auf dem Wege von der Ranniſchen Straße zur Poſt oder
rzehn zurück, von der Hand eines Unbekannten augenſcheinlich durch einen
m Meſſerſtich in der Herzgegend zwiſchen den Vorderblättern verletzt
Soche worden. Der Eigenthümer erbietet ſich, demjenigen, welcher ihm den
ſtarke rohen Thäter ſo anzeigt, daß er zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen
e werden kann, eine Belohnung von 100 Mark zu zahlen. Der
r Unterzeichnete bittet, ſchleunige Mittheilungen über die Thäterſchaft ihm
andi zu erſtatten.
ſtarke Halle afS., den 7. Februar 1876.
an Der Staats-Anwalt.
e Eine ſehr tüchtige Directrice,, Geſucht wird ein Gärtner mitSta- welche feinen Putz ſelbſtſtändig guten Referenzen, welcher gleich-
ſtark arbeiten kann, findet angenehme zeitig periodenweis die Oekonomie
Das Stellung bei beaufſichtigen kann. Gefl. Offerten
S W. Mittelbach sub 325 durch Ructolfittel in Luückenwalde. Mosse in Naumburg a/S.

Europa kalte, nebelige Witterung, ohne Niederſchlag. Jtalien hatte
ruhiges, meiſt trübes Wetter bei ziemlich hohem Luftdruck, jedoch ohne
bedeutende TemperaturDepreſſion, aufzuweiſen; ſeit heute Morgen
herrſcht ſowohl über der ganzen Halbinſel, wie auf der Adria ſtarker
Sirocco, und iſt das Mittelmeer unb die Adria in heftiger Bewegung;
die Temperatur iſt ſeit geſtern raſch geſtiegen und über der normalen;
in Jſtrien und Dalmatien herrſcht Regenwetter.
iſt nun ein raſches Fallen des Barometers um mehr als 20 Millimeter
eingetreten, und läßt ſich nach den aus England, Frankreich und Nord
deutſchland eingelangten Depeſchen auf die Exiſtenz eines bedeutenden
Sturmcentrums über Mittel Europa ſchließen wenn daſſelbe nun die
über unſerm Erdtheil lagernden Luftſchichten in ſtarke Bewegung ver
jetzt haben wird, dürfte eine Aenderung der Witterung zum Beſſern zu
gewärtigen ſein.

Seit 48 Stunden G

Verzeichniß
der in Halle am 8. Februar 1876 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

Mrk. Ryf. Mrf. R.Weizen pro Ctr. 9 80 Bohnen pro Pfd. 118Roggen S 8 50 Linſen S 30erſte C 9 50 Erbſen 23afer S 8 63 Butter S 1 35eu 6 25 Rindfleiſch a. d. Keule 65Stroh 2 350 do. gewoöhnliches 60Kartoffeln 2 (0995 Kalbfleiſch J 6560Eier pro Schock 4 380 Hammelfleiſch 60Schweinefleiſch 60
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 8. Februar 1876.
Der ſtarke Schneefall hat die Communication erſchwert und die Zufuh-

ren von Seiten unſerer Landwirthe waren klein, Preiſe ohne alle
Aenderung.

Weizen geringe feuchte Sorten 76——60 bez., geringe trockene Sor
ten 60 63 bez. beſſere Qualitäten 63 65 bez.,
und feine und feinſte Sorten von 66-—68 pr. 170
Brutto bez.

Roggen hieſige Landwaare nicht belieb? und deren Werth nicht über
53——56 p. 168 W Btto. zu notiren, feine oſtpreuß. Sorten
mit 58 59 p. 2000 netto bez.

Gerſte unverändert ſtill, geringe Sorten 50—-52 bez., gute ge
wöhnliche Braugerſte 53-54 beſſere Qualitäten mit 55——56

und feine und feinſte Chevalierſorten mit 56 60 p.
150 W Brutto zu haben und zu laſſen.

Hafer 33 34 p. 1200 t Brutto bez.
Mais 43--43 p. 2000 U netto bez.
Erbſen feinſte Viktoria- mit 80--81 p. 2160 W Btto. bez., alle

geringeren Qualitäten ſehr flau und faſt ganz unverkäuflich.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Donnerstag d. 10. Febr. e.

Februar. Morgens 7 Uhr. ſ Nachm. 2 Nyr. ſNbends 10 mr Tagesmittel.

Luftdruck 331,72 Par. L. 333,61. Par. L. 333,89 Par. L. 333,07 Par. L.
Dunſtdruck 0,79 Par. L. 1,51 Par. L. 1,41 Par. L. 1,24 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 80,6 pCt. 94,4 pCt. 89,8 pC. 88,3 pCt.
Luſtwarme 7,5 G. Rm. 2,4 G. Rm. 2,6 G. Rm. 4,2 G. Rm.Sind o 1. W 1. Xo i.Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10, bedeckt 10.

Nimbus. Nimbus. Nimbus. solkenform

Diebſtahl.
Es iſt geſtern Abend aus einer Wohnung Hanfſack

1 Biſam-Muff, mit brauner Seide gefüttert, in welchem ein
Portemonnaie mit 1 25 und ein weißleinenes Ta
ſchentuch ſtak, ſowie 1 BiſamPelzkragen geſtohlen.

Vor Erwerb wird gewarnt und erſucht, Anzeigen, die zur Ermit-
telung dieſes Diebſtahls führen, der Königl. Staats-Anwaltſchaft oder
hierher zu machen.

Halle a/S. den 7. Februar 1876.
Die Polizei- Verwaltung.

Auction. Die piesige Privatsohule,
seit 1867 bestehend, nimmt zuVormittags 11 Uhr Ostern wieder neue Zöglinge zur

verſteigere ich im Hofe des Königl.
Kreisgerichts hier: 1 Pferd (brau-
ner Wallach) gegen baare Zahlung
in Reichsgelde.
W. LISste, gerichtl. Auct.-Comm.

Die Auction am 9. d. M. Geiſt-
ſtraße 42 wird aufgehoben.

W. EIlste.
Ein neu erbautes Haus, zu je-

dem Zweck paſſend, mit drei neben
einander liegenden Läden, groß und
hoch, und großen Kellerräumen,
7480 in der Landesbrandkaſſe, iſt
mit einem Drittheil Anzahlung zu
verkaufen. Anfragen erbeten poſt-
lagernd Jena Littera A. Z. Nr. 562.

Wir ſuchen unter günſtigſten Be-
dingungen (H. 6255.)
25 Buchhandlungsreiſende

auf neue, zugfähige Werke.
Rheiniſche Verlagsbuchhandlung,

Filiale Gotha.
(C. Maſchke, Leeſenſtr. 11.)

Suche unter annehmba-
ren Bedingungen bei
Ausführung Frühjahrs- Ar
beit für meinen Dampfpflug
in Tief- oder Flacheultur.

Vorbereitung für die Tertia einer
Realschule oder für die Ober-
quarta eines Gymnasiums an.

Anmeldungen können sehon
jetzt geschehen und ertheilt
nähere Auskunft [H. 5562.

der Schulvorstand.
I. A. Marniäsohr, Pastor.

Osterfeld, im Pebruar 1876.

Schmittgeschäft.
Ein altes gutes Schnittgeſchäft,

beſte Lage einer Stadt von 5000
Einwohnern in reicher Gegend, iſt
mit wenig Anzahlung zu verkau-
fen. Adreſſen unter Chiffre H.

5556 befördern Haasenstein
K. Vogler in Magdeburg.

Geſucht
wird von mir zum 1. April er.
ein ſolides, gewandtes Stuben-
mädchen. Perſönliche Vorſtellung
mit guten Zeugniſſen erforderlich.

Artern, d. 6. Februar 1876.
Frau Amtsrath Vöving.

Eine gut erhaltene 6pferdige
Locomobile mit Kohlenpreſſe
ſteht veränderungshalber preiswür-

Fr. Hampfrert, t zu verkaufen. Zu erfragen bei
OQuedlinburg. bert Köhler in Gerbſtedt.
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(gegründet 1865.

Für: Maschinenbau (Ingenieure, Constructeure),
Strassen- und FPiüsenbahnbau,
Technische Chemie vollständig eingerichtetes grösseres

Laboratorium,
Werkmeisterschule,

Freiw. Examen.

77

Vorbereituagssehule f. das Einj.

Miüetlebener Stücke örcderlico le
liefern zu Gruabenpreisen unter billigſter Berechnung des Fuhrlohns

Bed. Linke S öſer,Magdeb.- Halberstädt. Güterbahnhof.

Beginn des Sommersemesters
am 20. April.

Freier Vorunterricht
Prospecte gratis durch die

Direction des Technieum.

Vröttstedt-Bricdrichrodaer
Eisenmvbalum.

Zum Bau der Eisenbahn von Vröttstedtnach Fräedrich-
roda werden noch ca. 200 Erdarbeiter gebraucht.
Schachtmeister mit Leuten und Arbeiterpartien wollen sich in
meinem Bureau in Priedrichroda melden.

Herrmann Bachstein.
Erſte Extra- Fahrt nach Philadelplua

zur Weltausstellung
ab Hamburg den 1I1. März er. mit Dampfer I. Klaſſe.

Billets, gültig für Hin und Rückſahrt, letztere auch über New-York,
in I. Cajüte Mark 920,

II. 525,Zwiſchendeck 220,
ſind zu beziehen durch die Agentur

Cötte dar. M. EB O.
Beamten Consum- Verein

Von Dienstag den 15. Februar ab übernimmt der
Fleiſchermeiſter Herr W. Voigt, Leipzigerſtr. 6,
den Verkauf von ſämmtlichen Fleiſchwaaren für unſeren
Verein. Jndem wir die geehrten Mitglieder hiervon benachrichtigen,
bemerken wir, daß der Verkauf der Waaren nur auf Zahlung mit

Werihzeichen (Metallimarkem)
ſtattfindet und daß ſolche gegen Baarzahlung vorher in unſerem Ver
kaufslokale zu erheben ſind, woſelbſt auch die Bedingungen, unter
denen der Verkauf zu erfolgen hat, zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 6. Februar 1876.
Reamten-Consum- Verein in Halle a/S.

Eingetragene Genoſſenſchaft.

L. Redslob. Koderisch. Arnhold.
Renn-Schlitten,elegant und dauerhaft, empfiehlt

b. er.Wagenfabrik, alle a/S. Leipzigerſtraße 33.
J. Oschinsky's Geſundheits- und Univerſal-Seifen

haben ſich bei rheumatiſchgichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzundungen
und Flechten als heilſam bewahrt. Zu beziehen in Halle bei Albin Hentze.

Bitte für die nothleidenden Vögel.
Bei der jetzigen, für unſere armen Vögelchen ſo bedrohlichen Wit-

terung erlaubt ſich der Verein zum Schutze und zur Pflege
der Vögel im Winter“ die dringende Bitte an ſeine verehrlichen
Mitbürger zu richten, ihn durch Beiträge (ſei es baares Geld oder
Futter) in den Stand zu ſetzen, die angeſtrebten humanen Zwecke er
füllen zu können. Der Unterzeichnete iſt zur Annahme ſolcher Gaben
gern bereit, und wird darüber in dieſer Zeitung quittiren.

Jul. Barck, große Ulrichsſtraße 47 J.
Jch ſuche für meine Maſchi-! Ein halbj. Fohlen nebſt einer

nenbau Anſtalt einen ComDreſchmaſchine verkauft
pagnon, womöglich einen Schloſ E. Krone in Niemberg.e er zum Antritt 1000 eder
1200 Thlr. de Kann e Ein tüchtiger zweiter

t treten.Hit Meſſe un h. oge Correſpondent findet mit
an die Annoncen Expedition Mark 1500 Gehalt ſofort

Ane gee in Salle dauernde Stellüng.
WVitthſchaſteri xech, meldungen unter 369. poſte en Silben gern Malle a/S.
ausmädche iSe indem dige z einzuſenden.

Tüchtige d

2 Dreſcherfamilien erhal-
ten bei freier Wohnung und
Acker dauernde und loh-
nende Beſchäftigung auf

Gute
Inlinshof bei Brehna.

Eine Dame aus guter Familie
wünſcht zu Oſtern wieder ein junges
Mädchen in Penſion zu nehmen.
Unterricht im Schneidern, Putzma
chen, ſowie überhaupt Anleitung
zum Praktiſchen iſt damit verbunden.
Nähere Auskunft wird ertheilen
Herr Adv. Reinhold, Leipzig,
Neumarkt Nr. 14. [H. 3590.]

Köchin-Gesueh,
Eine ganz perfecte Re-

ſtaurations-Köchin, welche
leich einem Koch Kochen
ann und auch gleich einem

ſolchem salarirt werden
ſoll, wird zum 15. März,
ſpäteſtens aber bis 1. April
a. C. für die Dauer geſucht.
Die Stellung iſt in einem
anſtändigen Hauſe und eine
angenehme. Reiſekoſten
werden vergütet. Offerten
unter V. H. 91. mit Ab-
ſchrift der Zeugniſſe und
Angabe des bisherigen
Wirkungskreiſes an Herren
Haasenstein Voglerin Leipzig erbeten.

Volontairstelle-Gesuch.
Für einen an Thätigkeit gewöhn-

ten jungen Landwirth, dem es we-
ſentlich um ſeine Ausbildung zu thun
iſt, wird eine Volontairſtelle geſucht
u. würde eventuell Koſtgeld gezahlt.
Adr. unter V. F. 89 an Herren
Haasenstein Voglerin Leipzig. [H. 3588.]
Feldverwalter geſucht.

Ein energiſcher gut empfohlener
Feldverwalter findet ſofort oder bis
1. April Stellung. Adreſſen unter
V. G. 90 befördert die Annon-
een- Expedition von MHaa-
senstein Vogler inLeipzig. [H. 3589.

Vertreter.
Ein großes franzöſiſches Haus

ſucht zur Plazirung ſeiner fei-
nen Weine und Spirituoſen
einen tüchtigen und achtba-
ren Agent. Specielle Bedin-
ungen. (H. 669 X.)

Man ſchreibe an Herrn Lacar-
rière, Beſitzer, in Bordeaux.

Ein feiner leichter Schlit-
ten zu verkaufen.

Wedk mee r ma C R W G g (Gachsem
Ueber 709 Schüler ausgebildet).

Polytechnische schule.

Aufruf.
Die Collegen in Städten

des Reg.- Bez. Merſeburg
werden ergebenſt erſucht,

J ein genaues Gehalts-Ver-
zeichniß nebſt Beſoldungs-
Modus der dortigen Leh-
rerſtellen umgeh end
an den hieſigen Lehrerver-
ein ſenden zu wollen.

Nanmburg a/ Saale.
Verkaufs- Anzeige.

Jch beabſichtige mein herrſchaft-
lich eingerichtetes Haus mit Gar-
ten, Stallung und WagenRemiſen,
alte Promenade 2e, dem Schau
ſpielhauſe gegenüber, zu verkaufen
und wollen reelle Selbſtkäufer, je-
doch ohne Unterhändler, deshalb
möglichſt bald mit mir in Unter-
handlung treten.

Halle, den 7. Febr. 1876.
Ch. Bunge.

Capitalien auf gute Hypo-
thek auszuleihen durch

C. Vahas gr. Ulrichsstr. 5.

Säàmerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voßgt.

Abgeriebenen Majoranmn,
Rübsaat,

Futter- Mais,
Wösckgerste und
Futtergerste empfiehlt

Ernst Voigt.
Gutkochende Hülsenfrüch-

te, als: Erbsen, Bohnen,
Linsen, grüne und ge-
schälte Erbsen bei

Erst Voigt.
Anti-Kesselstein,

patentirte Composition des Herrn
Ad. Marohn in Berlin, zur
vollſtändigen Beſeitigung und ge-
gen Neubildung des Keſſel- oder

Waſſerſteins in Dampfkeſſeln
empfiehlt

das General-Depot für
Königreich Sachsen und

Thüringen
von

Emil Gasech in Leipzig.
Broſchüren gratis und franco.

buchene Holzkoblen.
200 Etr. beſte buchene Holzkoh-

len hat preiswerth abzugeben

Hermann Wahl
in Erfurt. (H. 5807 a.)

Ein junges Mädchen, das die
Wirthſchaft erlernt und im Kochen
nicht unerfahren iſt, auch ſchon
einige Zeit konditionirt hat, ſucht
mit beſten Zeugniſſen pro 1. April
d. J. oder ſpäter anderweit Enga-
ement, am liebſten als 2. Mam-en Gefällige Offerten wolle man

an den Oekonom Carl Hauen-
ſtein in Lauchſtädt richten.

Familien Nachrichten

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag um drei Uhr

entſchlief ſanft nach kurzem Kran
kenlager unſer lieber Vater, Schwie-
ger- und Großvater, der Tiſchler
meiſter Heinrich Auton Schoe-
nemann, welche
wir ſeinen vielen Freunden hier-
durch mittheilen und deren ſtilles
Beileid erbitten.

Halle a/S., d. 7. Febr. 1876.
Magdeburgerſtraße 25.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Hinterbliebenen.

Trauernachricht

Zweite ige.



u konſtatirte, beträgt bis 2. Februar 202 Erkrankungsfälle.

Zweite Beilage zu 33 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſ chke ſchen Verlage).

Halle, Mittwoch den 9. Februar 1875.
Telegraphiſche Depeſchen.

Athen, d. 7. Februar. Brailas Armenis iſt zum Geſandten in
en ernannt worden und geſtern dorthin abgereiſt. Ein kö-
nigliches Dekret ordner den Schluß der gegenwärtigen Seſſion der De-
putirtenkammer an, da es unmöglich, eine Beſchlußfähigkeit der letzte
ren zu erzielen.

Haag, d. 7. Febr.
aus Atchin vom l. d. ſetzten die holländiſchen Truppen ihre Operatio
nen gegen den Diſtrikt Moekim fort. Die Campongs Daroe und
Olehoeſoe wurden nach heftigem Widerſtande genommen; der Häupt-

ling des Campong Daroe hat ſeine Unterwerfung angeboten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus Frankenheim entnehmen wir einem Bericht des Dr.
Albert Folgendes:

Der Krankheitszuſtand in Frankenheim, welcher bis 31. Januar 201 Typhus-
Unter dieſen be

ndet ſich ſeit dem 24. Januar ein weiterer ausgeſprochener Petechialtyphus, die
nterleibserſcheinungen fehlen gänzlich, Bronchitis auf beiden Lungen. Herr

Amtsphyſikus Dr. Heuſchkel hat dieſen Fall in Augenſchein genommen. Wahrend
der Zugang von Erkrankungsfällen vom 15. bis 21. Januar 23, vom 21. bis 31.
Januar 15 und vom 31. Januar bis 2. Februar 1 Perſon beträgt, iſt anzuneh
men, daß die Typhusepidemie anſcheinend ihren Höhepunkt erreicht habe. Auffal-
lenderweiſe jedoch ſind die vom 26. Januar bis 2. Februar in Behandlung ge
kommenen Fälle ſehr ſchwerer Art Typhus abdominalis, heftige Bronchitis,
große Herzſchwaäche, Darniederliegen ſämmtlicher Körperfunktionen. Wenn au
eine auffallende Steigerung der Erkrankungen im Verhältniß z den im Monat
December und vom Anfang Januar bis Mitte deſſelben vorgekommenen nicht zu
W h iſt damit doch nicht geſagt, daß ein baldiges Ende der Epidemie
zu erwarten ſei.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die zweckmäßige der La
arethe, die ſofortige Evakuirung der Erkrankten aus ihren Typhushohlen, diewegt ltige und liebevolle Pflege der Schweſtern, die ſtete Beaufſichtigung der

Kranken von Seite der Aerzte die beſte Schutzwehr gegen eine größere Ausdeh-
nung der Epidemie waren. Namentlich muß hervorgehoben werden, daß die von
allen Seiten bereitwilligſt dargebrachten Gaben uns in den Stand ſetzten,
dieſe blutarme, pſychiſch niedergedruckte Bevölkerung derart ernähren zu können,
eine ſo ſchwere Krankheit unter den zu Frankenheim gegebenen Verhältniſſen
uberſtehen én können.

Wer Gelegenheit hatte, vor Errichtung der Lazarethe die Typhuskranken in
hren Höhlen liegen zu ſehen, wird bei Beſichtigung der Lazarethe unwillkur
lich die Frage aufwerfen: „Wie iſt es möglich, daß dieſe Patlenten unter höchſt
traurig vorausgegangenen Verhältniſſen ihre Geneſung wieder erlangt haben
Einen wohlthuenden Eindruck macht es beim Eintritt in die Lazarethe, die dank
bare Geſinnung der Kranken in ihren Geſichtszugen ausgepragt zu finden. Die
Todesfälle vom 21. bis 31. Janar betragen 2. Vom 31. Januar bis 2. Fe
bruar ebenfalls 2 Perſonen.

Das Mortalitätsverhaltniß iſt gegen December und Mitte Januar ein guün
ein Umſtand, welcher den eingerichteten Lazarethen zuzuſchreiben iſt. Die

Einwohnerzahl Frankenheims beträgt 597, unter denen 29 Weber, 26 Peitſchen-
ſtielverfertiger, 57 Tagelöhner, 10 Ackerbautreibende, je 2 Maurer, Schmiede,
Wirthe, je ein Maler, Zimmermann, Schneider, Schafer ſich befinden. Die Zahl
der Familien betragt 134, die Zahl der n 98, von denen nur fuünf 2
Wohnzimmer, alle Uebrigen nur eins haben. Von dieſen Wohnzimmern ſind 41
zie 15 halbgedielt, 42 ungedielt. Die Zahl der ſogenannten Betten beträgt
nur

Die Anſicht des Medizinalrathes Dr. Sotier von Kiſſingen, welcher am 18.
Januar Frankenheim beſuchte, ſowie die des Medizinalrathes Vr. Vogt von
Wuärzburg und die des Bezirksarzts Dr. Seißiger von Mellrichſtadt über die Ent-
ſtehung des Typhus und den Charakter deſſelben gehen dahin zuſammen, daß
uübereinſtimmend mit dem Urtheile des Medieinalrathes Dr. Matthes, in Folge
der höchſt ſchlechten Dadeang ſchlechte, waſſerige, kleine, unreife Kartoffeln, welche
das einzige Nahrungsmittel fur Frankenheim bilden, und dumpfe, feuchte, mitMenſchen uberfullte Wohnungsraäume die Grundurſache der Typhusepidemie gege-
ben ſeien. Die von allen Seiten adoptirte Anſicht, daß der Typhus von zwei aus
Dortmund zuruckgekehrten Frankenheimern eingeſchleppt ſei, hat ſich nach bis jetzt
enagu angeſtellten Forſchungen als unrichtig erwieſen. Ueber die Entſtehungber Typhusepidemie, ſowie uüber den Verlauf derſelben wird ſeiner Zeit ein aus

Bericht von den beiden in Frankenheim fungirenden Aerzten ausgegr-
eitet und dem Miniſterium von Weimar unterbreitet werden, ebenſo werden die

den Behörden von dem Stand der Epidemie alle 8 Tage Kenntniß er-
alten.

4 Jn Merſeburg fand am 6. d. die feierliche Einweihung der
reſtaurirten Stadtkirche durch den General Superintendent Möller aus
Magdeburg ſtatt. Nachdem ſich die Stadtbehörden, die Geiſtlichen, der
Gemeinderath und die Gemeinde Vertretung auf dem Rathhauſe ver-
ſammelt hatten, begaben ſie ſich in feſtlichem Zuge nach dem Hauptein-
gange der Kirche, wo die feierliche Uebergabe des Kirchenſchlüſſels vom
Baumeiſter Wrede an den Paſtor Heineken erfolgte, welcher nun die
Kirche öffnete, worauf der Zug und die Gemeinde in dieſelbe eintrat.
Die Weiherede und den Weiheact führte der General Superintendent
Möller aus, die Liturgie Diaconus Hildebrandt, die Predigt Paſtor
Heineken und das Gebet und den Segen ſprach der Conſiſtorialrath
Leuſchner. Nachmittags war noch ein gemeinſchaftliches Feſtmahl in
der Reſſource veranſtaltet.

Jn der Provinz Sachſen haben 41 Städte und vier Dörfer
Feuerwehren mit einer Geſammtſtärke von 161 Officieren, 7725 Mann.
Davon ſind 3586 freiwillige und 4300 verpflichtete Feuerwehrmänner.
Wernigerode iſt die ſtärkſte freiwillige Feuerwehr mit 410, Löbejün die
ſchwächſte mit 12 Mann. Delitzſch iſt die älteſte Feuerwehr, gegründet
1860. Sämmtliche Feuerwehren ſind im Beſitz von 150 Fahr-, 38

und 34 kleinen Spritzen, wozu ſie 14210 Meter Schlauch
eſitzen.

Ende voriger Woche hat im „Rautenkranz“ zu Eiſenach eine
Conferenz höherer Eiſenbahnbeamten ſtattgefunden, bei welcher 26
Bahn- Verwaltungen vertreten waren. Die Verhandlungen erſtreckten
ſich auf das Tarif- und auf das Umladeweſen. Verſchiedene der An

wxeſenden hatten den vorher in den Fürſtenzimmern des Bahnhofsge

Nach einem hier eingegangenen Telegramm

bäudes zu Caſſel abgehaltenen Conferenzen höherer Eiſenbahnbeamten
und Stabsofficiere zwecks Feſtſtellung des Fahrplanes für die Truppen
beförderung auf den nordweſtdeutſchen Bahnlinien im Falle einer
Mobilmachung beigewohnt.

Vor einigen Tagen haben die Vorarbeiten zu der Oſchers-
leben-Neindorfer Bahnanlage begonnen. Die urſprünglich von
den Förderſchächten der Braunkohlengrube bei Neindorf bis zum Oſchers
leber Bahnhof. projectirte Drahtbahnanlage erhält in ſo fern eine Ab
änderung in ihrer Ausrichtung, Länge und Lage, als die Drahtbahn
nur zu Zweigbahnen von den einzelnen Förderpunkten, die Hauptlinie
aber als ſecundäre Eiſenbahn mit Locomotivbetrieb ausgebaut wird.

Jm Laufe vergangener Woche haben in Nordhauſen zahlreiche
Verhaftungen ſtattgefunden, welche mit einem entdeckten großartigen
Unterſchleife, der einem dortigen Großgeſchäfte zugefügt ſein ſoll, in
Verbindung gebracht werden.

Halle, den S8. Februar.
Jn dem Hauptſteueramts-Be zirk Halle betrug die Einnah

me der Rübenzuckerſteuer im Jahre 1874: 6,349,009 M. 75 Pf., im
Jahre 1875: 4,426,149 M. 45 Pf., mithin 1,922,860 M. 30 Pf. we
niger als im Vorjahre; die Einnahmen der Branntweinſteuer beliefen
ſich im Jahre 1874 auf 1,072,440 M. 40 Pf., 1875 auf 1,098,957 M.
94 Pf., mithin auf 26,517 M. 54 Pf. mehr als im verg. Jahre. Die
Brauſteuer erzielte im Jahre 1874 eine Einnahme von 205,948 M.,

ch 1875 von 245,905 M. 92 Pf., mithin eine Mehreinnahme von 39,957
M. 92 Pf. Die Einnahme der Stempelſteuern betrug 1874: 296,783
M. 64 Pf., 1875: 305,029 M. 79 Pf., alſo 8,296 M. 15 Pf. mehr
als im Vorjahre. Die Communicationsabgaben beliefen ſich 1874 auf
104,019 M. 41 Pf., 1875 auf 13,100 M. 17 Pf., demnach auf 90,919
M. 24 Pf. weniger als im verg. Jahre. An Zollabgaben betrugen die
Einnahmen 1874: 662,992 M., 1875: 696,587 M., alſo im letzteren
33,595 M. mehr als im Vorjahre.

Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode wird am 6.
März unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsdirectors Nötel aus Sanger-
hauſen beginnen.

Jn ſtiller Arbeit feiert morgen der hieſige Gabelsberger
Stenographen-Verein im Vereinslocale Gabelsberger's Geburtstag.

Handelskammer zu Halle.
Der XX. Nachtrag zum Tarife für den Güterverkehr zwiſchen

Stationen der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahnreſp. der Halle
Caſſeler Zweigbahn und Stationen der Leipzig-Dresdner reſp.
der Cottbus-Großenhainer Eiſenbahn enthält erſtens eine Berich
tigung des Nachtrags VIII betreffend die Frachtſätze für Salztrans-
porte nach Lichtenberg via Noſſen pro Zollcentner 2,89 Sgr. Spec.
Tar. Ia. und 2,46 Sgr. Spec. Tar. Ib. bei 20,6 Meilen Entfernung,
von Halle (M. H.) nach Lichtenberg via Noſſen 3,09 Sgr. Spec.
Tar. Ia. und 2,61 Sgr. Spec. Ib. pro Zollcentner. Ferner enthält
der Nachtrag Frachtſätze für die neueinbezogenen Stationen Rochlitz
und Colditz der Muldenthal- Eiſenbahn und beträgt die Fracht pro
Zollcentner von Halle nach Rochlitz 6,5 Kl. Jl., 5,3 Kl. II., 3,6
Kl. a., 3,0 Kl. b., 2,6 Kl. c., 2,1 Kl. d., 1,80 Special-Tarif Ia. und
1,55 Sgr. Specialtarif 1b., die Fracht für Wagenladungen à 200 CEtr.
beträgt 11 Thlr. 19 Sgr. Spec.-Tar. II. und 10 Thlr. 20 Sgr.
Separ.-Tar. III. Die Fracht von Halle nach Colditz beträgt pro
Zollcentner 5,9 Kl. I., 4,9 Kl. II., 3,2 Kl. a., 2,8 Kl. b., 2,4 Kl. e.,
1,9 Kl. d., 1,60 Spec.-Tar., Ia. und 1,40 Sgr. Spec.-Tar. Ibd Für
Wagenladungen à 200 Etr. beträgt die Fracht 10 Thlr. 25 Sgr. Spec.
Tar. II. u. 9 Thlr. 18 Sgr. Spec.-Tar. III.

Jm Norddeutſchen Eiſenbahn- Verbande iſt für den Ver-
kehr zwiſchen Köln-Mindener Stationen und den Hannoverſchen Sta-
tionen Osnabrück, Rheine, Bünde einerſeits und Stationen der Mag-
deburg-Halberſtädter, Braunſchweigiſchen, Halberſtadt Blanken-
burger und Magdeburg- Leipziger Bahn andererſeits ein vom 15.
December 1875 ab gültiger Tarifnachtrag mit neuen reſp. ermäßigten
Frachtſätzen herausgegeben.

Für den Ryheiniſch-Weſtfäliſch-Halle-Caſſeler Verkehr
iſt ein neuer SpecialTarif für die Beförderung von Steinkohlen, Coaks,
Steinkohlen-Aſche, CoaksAſche und Briquetts in Quantitäten von 200
Etr. auf einen Frachtbrief, gültig vom 1. Februar 1876 ab erſchienen.
Die in dem neuen Tarif enthaltenen Sätze kommen ohne procen-
tualen Zuſchlag zur Erhebung. Die Tarifſätze für Halle und Leipzig
kommen nur bei Auflieferung in Quantitäten von mindeſtens 5 Dop-
pelladungen (50,000 Kilogr.) von einem Verſender an einen Empfän-
ger zur Anwendung, und zwar betragen die ermäßigten Tarifſätze nach
Halle von Annen 104,0 M. pro 10,000 Kilogr., von Aplerbeck 98,8,
von Barop 102,6, von Bismark 108,4, von Blankenſtein 108,2, von
Bochum und Bochum-Riemke 105,6, von Bannern 107,0, von Dahl-
hauſen 107,0, von Dortmunderfeld 100,8, von Eſſen 109,2, von Haspe
103,4, von Hattingen 108,2, von Herne 105,6, von Holzwickede 97,6,
von Hörde 99,6, von Kupferdreh 109,4, von Laer 104,2, von Langen-
dreer 103,0, von Martin 103,0, von Mühlheim a. d. Ruhr 111,6,
von Nierenhof 110,6, von Oberhauſen 112,6, Ruhrort Rhein 114,0,
von Steele 108,0, von Ueberruhr 108,4, von Woden 111,8, von Wirten
104,0, von Wattenſcheid 107,0 und von Weitmar 105,2 Mark.

Ferner iſt im Rheiniſch-Weſtfäliſch-Halle-Caſſeler Ver-
kehr ein Nachtrag XVIII. zu den Tarifen für den Transport von
Gütern, Fahrzeugen und lebenden Thieren vom 1. Mai 1873 gültig



m

h

h

h

e e ſ.h h
33 W

vom 1. Februar 1876 ab ferſchienen, wonach die Stationen der Ber
giſch:Märkiſchen Bahn Erkelenz und Cabel in den Verkehr aufge

nommen ſind. t tJm Leipzig-Cölner Eiſenbahn- Verband Route: Löhne-
Hameln iſt ein Nachtrag IV. zu dem vom 1. Auguſt 1875 gültigen
Tarife für den Transport von Steinkohlen, Coaks, Steinkohlen-Aſche,
CoaksAſche und Briquetts, gültig vom 10. Februar 1876 erſchienen.
Derſelbe enthält anderweite Tarifſätze für den Verkehr mit Gelſen-
kirchen und Berge-Borbeck. Jm Verkehr mit Leipzig und Halle
kommen für Sendungen von mindeſtens 5 Doppelladungen von einem
Verſender an einen Empfänger die Frachtſätze ohne Zuſchlag zur Er
hebung.J Halle-Caſſel-Elſaß-Lothringiſchen EiſenbahnVerband
folgt Nachtrag XII. zu dem vom 1. Juni 1873 ab gültigen Tarife
für die Beförderung von Gütern c. nach und von Stationen der Reichs
Eiſenbahnen in ElſaßLothringen und der Luxemburgiſchen Wilhelms-
bahn. Ausnahme-Tarifſätze für Sprit- und BranntweinTransporte
unterliegen der 209/higen Erhöhung. Die Stationen der Magdeburg-
Leipziger Bahn Stumsdorf, Groß Weiſſand und Wulfen ſind
in den Verband aufgenommen und zwar mit den Tarifſätzen für Halle
unter Erhöhung derſelben Beträge.

Zum Geburtstage Gabelsberger's.
Die Treue zur Arbeit hat die Autorität- Verehrung im Gefolge. Die gute

Sitte den Geburtstag vor andern Tagen in einem feierlichen Gewande zu ſehen,
wirkt ſelbſt nach dem Tode unſerer Lieben in uns fort. Wir erneuern die Erinne-
rungen und laſſen den Lebenslauf an unſerm Auge vorübergehen. Einfach iſt und
wenig bewegt das aäußere Leben Franz Raver s R geweſen. Er
war nicht ein Mann des lauten Marktes, nicht ein Mann des blutigen Feldes,
nicht ein Mann der klugen Kabinette: Er war ein Denker, war ein Erfinder.
In München ward Franz Eaver am 9. Februar 1789 geboren. Sehr früh, ſchon
in ſeinem dritten Lebensjahre, verlor er ſeinen Vater. Die Lage der Familiewar gewiß um ſo trauriger, ba mit des Vaters Tode vier unmundige Kinder
verwaiſt daſtanden. Die Mutter ſchickte ihn unfähig vier kleine Kinder zu er
nähren, zu ihrem Vater einem Sattlermeiſter zu Hag in Oberbaiern, um dieſes
Handwerk zu erlernen. Indem er dazu wenig Luſt bezeigte und deshalb ſehr hart
ehalten wuürde, nahm ſich der Chorregent Plinkhard in Hag, des armen verlaſſeden Knaben an, nahm ihn an Kindesſtatt auf und ertheilte ihm in allen Gegen

ſtänden Unterricht. Seine ausgezeichneten Fortſchritte und ſein liebevolles Aeußere
erwarben ihm die Liebe Aller, die ihn näher kennen lernten und wurden die Quelle
ſeines weitern Fortkommens, denn die Kloſtergeiſtlichen zu Attel, die ihn bei Ge-
legenheit einer Kirchenfeierlichkeit zu t ſahen, bei welcher Gabelsberger imEhor mitſang, gewannen den Knaben ſo lieb, daß ſie ſich um ihn bewarben und

fur ſeine Erziehung ſorgten. Nach einigen Jahren kam er in die Schule nach
Kloſter Ottobagiern, wo er bis zur Aufhebung deſſelben blieb. In der Abſicht, ſich
dem Lehrfach zu widmen, beſuchte er einige Jahre das SchullehrerSeminar,
bald darauf aber das Gymnaſium zu Muünchen, wo er im Jahre 1808 Poeſie
ſtudirte. Ein Jahr ſpaäter verſagten die Quellen zur Fortſetzung ſeiner Studien
und er mußte lediglich dahin ſtreben ſeine Exiſtenz zu erhalten. Jm Jahre 1809
machte ihn ein glücklicher Zufall mit dem Erfinder der Lithographie Sennefelder
bekannt, er lernte dieſe Kunſt und verſchaffte ſich damit eines der erſten und vor
zuglichſten Hilfsmittel fur ſein künftiges Lieblingsfach. Durch Empfehlung wurde
er Schreiber bei der StiftungsAdminiſtration, ſpäter Kanzliſt im Miniſterium
und endlich MiniſterialSekretär, bei der ſpäter eintretenden Organiſation pen-ſionirt, jedoch gegen eigene Remuneration viele Jahre im gatiſiſchen Bureau

verwendet. (Preisſchrift, 6. Auflage.)
Jm Jahre 1817 begann Gabelsberger ein ſtenographiſches Alphabet aufzu

nehmen, zwei Jahre ſpäter ſtenographirte er allein die Verhandlungen der Kam-
mer der Reichsrathe, vom Jahre 1822 1831 nahm er mit ſeinem Schuler Zei
ler die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten auf, im Jahre 1834 erſchien
ſein Werk „Anleitung zur deutſchen Redezeichenkunſt im Jahre 1840 hatte er
bereits ſo viele Schuler herangebildet, daß er nur mehr die ſtenographiſchen Ar
beiten zu leiten und zu kontroliren hatte.

In dieſem Jahre verlor er durch einen unglucklichen Zufall ſeinen Sohn,
welcher bereits im Jahre 1837 an der Lelagrgriſken Aufnahme der Kammer-
verhandlungen Theil genommen hatte. (Zeibig Geſchichte.) Gabelsberger's amt-
licher Wirkungskreis war allerdings ein beſcheidener, nahm aber nichtsdeſtoweniger
ſeine ganze Kraft und ungemein viel Zeit in Anſpruch. Gabelsberger erwarb ſich
aber auch durch unverbruchliche Pflichttreue überall die unbegrenzteſte Achtung.
Dem großen Werke, von dem er ſelbſt ſagt: „Es erwuchs fur mich in kurzer

eit zu einem mein Leben und meine Seele beherrſchenden Neigungsgegenſtande“,
onnte er nur ſelten eine ſpärliche Mußeſtunde widmen; hauptſächlich waren es

die der nachtlichen Ruhe abgegeizten Stunden, die er der Kunſt weihte, welche
er in einem ſeiner Gedichte alſo anredet:

„Ehrfurcht zollet mein Lied, Dir, edelſte Tochter der Graphik,
Stenographie! Mit Gluth fullt mir die Seele Dein Bild,
Auf aatheriſchem Fittig flogeſt zur Erde Du nieder,
Als im Beginn das Wort aus ſich das Zeichen gebar
Und die innere Welt dem Menſchen im Bilde ſich aufſchloß,
Geiſtig bekundend den Sinn, ſprechend zum Auge als Schrift.

Den Schlußſtein fügte er ſeinem Baue im Jahre 1843 bei; unter dem Na-
men: „Neue Vervollkommnungen“ ſendet er ſeine aäußerſt wichtigen Verbeſſerun-
gen und Vervollkommnungen in die Welt.

Nach dem Tode des Meiſters, welcher den 4. Januar 1849 in Folge eines
Schlaganfalles auf offener Straße an demſelben Tage eintrat, ſprach der Ab-
geordnete Dr. Muller in der bairiſchen Kammer uüber den Grundzug ſeines Weſens:

„Gabelsberger, der Mann, der das Wort zu ſixiren verſtand, war einer jener
ſeltenen, beſcheidenen, ich mochte ſagen, allzubeſcheidenen Männer, die nur fur das
höchſte Jntereſſe der Kunſt, der e Jdee, der höheren Erfindung lebten.
Den edelſten Willen durch die herrlichſte That zu vollbringen erfullte ſeine Seele.
Er verlangte Nichts, er bat um Nichts, man mußte ihm alles anbieten. Er hat
in ſeinem Streben, dem Vaterlande zu nutzen, nie auf ſeine eigenen Intereſſen
geſehen, nie geſucht, ſich Reichthum aus ſeiner Kunſt zu erwerben
Das ausdauernde, unverdroſſene Streben unſeres Meiſters aber, es hat ſchon
jetzt reiche Fruchte getragen. Möge ſein Wort in weitere Ausfuührung gebracht
werden: „Die deutſche Redezeichenkunſt ſoll zur Bluthe gedeihen M. R.

Schelper als Onkel Bräſig.
Ueber das Gaſtſpiel des Großh. Schwerinſchen Hofſchauſpielers Schelper

in Stettin, wo derſelbe die Rolle des „Onkel Bräſig“ mehr als 30 Mal
bei ſtets überfülltem Hauſe gab wird von dort berichtet:

Schelpers rig iſt eine ſo herrliche, bis ins Detail ausgearbeitete, einfach-
naturliche, herzerfriſchende, wahrhaft vollendete Kunſtleiſtung, wie wir uns kaum
erinnern, jemals einen von dem gefeierten Herren der königlichen Hoftheater ge-
ſehen zu haben. Nur ſo, und nicht im Geringſten anders, als wie Herr Schel-
per die Rolle ſpielt, kann ſich Fritz Reuter ſeinen „Braſig“ gedacht haben.
Seine laßt auch nicht die kleinſte komiſche Pointe unbenutzt vorubergehen,
ſchädigt aber dadurch niemals die herzlich gemuthliche Seite des Chargkters.

Man vergist bei Schelpers Darſtellung völlig, daß man im Theater ſitzt es ſt
Alles an ihm: Natur Wahrheit Leben r uns

Eivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 7. Februar.

Aufgeboten: Der Kuürſchner J. C. Schneider, Schmeerſtr. 33/34, und. J. R.
Srengler, Schotterey. 2Eheſchließungen: Der Häatmacher F. A. Tenner, Schmeerſtraße 17, und W.
F. M. Lehmann, Schmeerſtr. 18. Der Tapezirer P. E. Schneider, Leipzig,

und A. E. Pretzſch, Barfuüßerſtr. 2. r mGeboren: Dem Poſtſchaffner F. A. Pöſchel eine Tochter, Lindenſtraße 5.
Dem Schmied W. Roſenkranz eine Tochter Marinsgaſſe 8. Eine un
eheliche Tochter, Bernburgerſtraße 17. Dem Sattler A. Gallaſch eine
Tochter, Geiſtſtraße 47. Eine uneheliche Tochter, Kanzleigaſſe I. Dem
Rangirmeiſter C. Schwemmler ein Sohn, Leipzigerſtraße 35. Dem
Kaufmann A. Mann ein Sobn, Muhlgraben 1. Dem Sekretaär W.
Pimps ein Sohn, Delitzſcherſtraße 2. Dem Locomotivfuhrer A. Wagner
eine Tochter, Taubengaſſe 185. Dem Handarbeiter L. Loth ein Sohn,
Feldſtraße 1. Dem Zimmermann A. Eberhardt eine T., kl. Klausſtr. 34.

Dem Handarbeiter W. Thelemann eine Tochter, Markt 17. Dem
Korbmachermeiſter F. Rabitz eine Tochter, Hallgaſſe I. Dem Maurer
W. Keitel ein Sohn, Hallgaſſe I. Dem Dachdecker J. Söffner
ein Sohn, Schuützengaſſe is. Dem Conditor J. Schon eine Tochter,
erf e rkraee 33. Dem Schneidermeiſter F. Mertens ein Sohn, an

er Halle 14. JGeſtorben: Der Tiſchler J. Gunzel, 37 Jahr 4 Monat, Taubengaſſe 2.

m

Tage, Brechdurchfall, Diemitz. Des Handarbeiter C. Weickardt Sohn
Carl Auguſt Max, 1 Jahr 5 Monat 7 Tage, Croup, Oberglaucha 13.
Der Handarbeiter Chriſtoyh Otto, 69 Jahr 1 Monat 7 Tage, Phthiſis,
Feldſtraße 9. Die Wittwe Johanne Kitzing geb. Fiſcher, 78 Jahr 16
Tage, gaſtriſches Fieber,, Barfußerſtr. 6. Die Wittwe Amalie Juliane
Hoyme geb. Fiedler aus Kl.-Heringen, 70 Jahr 10 Monat 7 Tage, Lungen
entzund., Steinweg 26.

Vermiſchtes.
Unſer Kaiſer hat jüngſt einer armen Frau in Strehlen eine

große Freude bereitet. Dieſelbe, von ihrem Manne verlaſſen, wandte
ſich in ihrer höchſten Noth an den Landesvater und bat flehentlichſt um
eine Nahmaſchine, um mit derſelben ſich und die Jhrigen redlich er
nähren zu können. Die eingezogenen Berichte über die Bittſtellerin
lauteten günſtig und ſo befahl der Kaiſer die Erfüllung der Bitte.

Der große Brand der berühmten Apollo-Kerzenfabrik in
Wien ſoll das Werk einer böswilligen Hand ſein. Ein Beamter der
genannten Fabrik, der ſich, wie die geretteten Geſchäftsbücher ergeben,
hohe Unterſchlagungen hat zu Schulden kommen laſſen, wird des Ver
brechens bezüchtigt, das er ausgeführt haben ſoll, um ſich vor Entdeckung
zu ſchützen.

Ein Deutſcher Schneider in Des Moines, Jowa, hat ein
merkwürdiges Piano erfunden, in welchem der Hammer keine Saiten,
ſondern Glocken in Bewegung ſetzt. Das Jnſtrument hat 68 Glocken,
die einen Durchmeſſer von 2 bis 13 Zoll haben und ſo arrangirt ſind,
daß jede derſelben einen vollen Ton von ſich giebt, wenn der Spieler
auf der Claviatur die betreffende Taſte berührt.

Die Rinderpeſt graſſirt in Volhynien ſeit mehreren Jah-
ren ununterbrochen und iſt für die dortige Landwirthſchaft zu einer
ſchweren Calamität geworden. Jm vorigen Jahr ſind nach amtlichen
Angaben in dem genannten Gouvernement etwa 10,000 Stück Rind
vieh an der Peſt erkrankt und deßhalb getödtet worden.

Wiſſenſchaftliche nud Kunſtnotizen.
Am 2. Februar feierte die „Neue freie Preſſe“ in Wien das 2sjahrige jour“

naliſtiſche Jubiläum ihres Herausgebers und Chefredacteurs Michael Etienue.
Der Verlauf des Feſtes mit ſeinen Deputationen von Gemeinderath, den Theatern
und andern Körperſchaften und Jnſtituten bewies dem Jn und Auslande gegen
uber zunächſt und zumeiſt die beachtenswerthe Thatſache, daß man in Oeſterreich
längſt angefangen hat, der öffentlichen Preſſe die Macht und geſellſchaftliche
Stellung zuzuerkennen, die ſie, im Großen und Ganzen betrachtet und von allem

abgeſehen in Wahrheit als Lenkerin der Jdeen, als Verkunderin
des Zeitgeiſtes einnimmt. Der erſte Gratulant war der Burgermeiſter v. Felder,
der an der Spitze einer Deputation das Ehrenbürgerrecht der Stadt uberreichte.
An der ſtattlichen Tafelrunde des Feſtmahls ſaßen viele und hervorrggende Man-
ner des Reichstags, der Vertreter der Preſſe und der Literatur, der freien Kuünſte,
alte und junge Garde, Ritter vom Geiſt und Meiſter der Toaſte. Manches Wort
uber die Preſſe verdient heute weithin r zu werden. Von den telegraphiſchen
Gluckwunſchen gus Deutſchland ſeien drei erwähnt. Berthold Auerbach telegra-
phirte aus Berlin: Bleib' „auf der Höh'“ zu Aller Freude! Ruſt der Freund
von damals und heute. Carl Gutzkow aus Heidelberg: Michael man denkt
an's Schwert; Etienne an Druck und Leſen. Julius Stettenheim, der
Redacteur der Wespen in Berlin, ſchoß den Vogel ab mit der Degxeſche (frei
nach Bismarck): Nicht beſſern Wunſch weiß ich zu wahlen Mögſt Du noch
lang' „den Beruf verfſehlen!“

Jn Rapallo bei Genug ſtarb am 3. d. der außerordentliche Profeſſor
der Theologie an der Leipziger Univerſität Dr. Johannes Delitzſch (aälteſter Sohn
des Prof. Delitzſch an derſelben Hochſchnle).

Handel Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c.
Vom Silbermarkt. Die „Times“ außert ſich über den dauernden Rück

gang der Silberpreiſe und den durch denſelben und andere Urſachen veranlaßten
Druck der oſtindiſchen Wechſeleourſe. Das Blatt ſagt u. a.: „Dieſer Druck des
Wechſelcourſes, iſt, wie kaum verſichert zu werden braucht, von großer Bedeutung,
nicht nur für die oſtindiſche Regierung, ſondern auch fur diejenigen renderen Einkommen in directer Weiſe unter dem verminderten Werth einer Rupie

leidet. Die letzte Ausgabe oſtindiſcher Wechſel belief ſich auf 700,000 L., und wie
ges der Verluſt der Regierung iſt, dem ſie ſich bei jedem neuen Rückgang des

echſelcourſes zu unterziehen hat, mag aus dem Umſtand ermeſſen werden, daß ein
Fall von d per Rupie bei dem erwahnten Betrag einem Ausfall von 6000 L.
gleichkommt.“ Die „Times“ außert ſich weiter über die Entwicklung der Silber-
preiſe und ſagt u. a.: Seit der Demonetiſation eſg Metalls in Europa und
der namhaften Quantitäten, welche davon ſeitens Deutſchlandfsauf den franzöſiſchen
und hollandiſchen Markren zum Verkauf angeboten wurden, ſowie ferner wegen der
außerordentlichen Production der egliforniſchen und ſüdamerikaniſchen Minen iſt es
ſehr ſchwierig geweſen, für irgend größere Beträge von Silber einen Abſatz zu
finden, da Frankreich ſich verhältnißmäßig reſervirt verhielt und ihm im ubrigen

auch nur geſtaltet war einen kleinen Betrag jenes Metalls per Tag auszumuünzen,
während es in letzter Zeit bis Ende des Jahres, der Muänzconvention wegen,
nichts davon zu Prägungszwecken verbraucht hat. Rußland hat ſeit einiger Zeit
auf unſerem Markt kein Silber gekauft und es hat ſeinen Bedarf wahrſcheinlich
auf dem Continent mit Leichtigkeit gedeckt, während Oeſterreichs Bedurfniſſe nur ganz
geringfugige ſind. Unſer Markt hat daher Spanien und Oſtindien als ſeine Haupt

Des Fabrikarbeiter W. Kemper Sohn Friedrich Max, 1 Jahr 2 Monat 24
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Stadt Zürich.

Ruſſiſcher Hof.

Rüböl loco 64,20. AprilMai 64,50. Sept.Octbr. 64,50.

abnehmer ins Auge faſſen muſſen. Das erſtgenannte Land hat ein bedeutendes Quantum
abſorbirt, da aber der continentale Begehr ſich nicht wiederbelebt hat, ſo iſt auf Indien
die Haupthoffnung ge worden. Bei der jetzigen Marktlage notirt BarrenSilber
nur 55d per Unze un
Der Begehr für irgendein anderes Land hat gänzlich aufgehört. Wenn nicht eine be
ſondere Na frage eintritt, ſo iſt ein fortlaufender Preisruckgang zu erwarten und
es ſind verſchiedene Vorſchläge gemacht worden, um einem weiteren Weichen Ein
halt zu thun. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Abſchaffung der Abgabe von 18
6d per Unze verarbeiteten Silbers viel zur Beſſerung des Uebels beigetragen wird,
wenn aber die oſtindiſche Regierung zur Decknng ihrer Beduürfniſſe hier elne tempo
raäre Anleihe machen wurde, ſo könnte das auf den Silbermarkt ſowohl ais auf
den oſtindiſchen Wechſelcours einen ſehr günſtigen Einfluß uüben.“Bei dem Empfange von Mag rn cken wird Jedermann gut thun, ſehr
aufmerkſam zu ſein, indem eine betrugeriſche Jnduſtrie Markſtucke aus einer Zink
legirung angefertigt und in den Verkehr gebracht hat. Bei einiger Achtſamkeit
kann man ſolche Stucke leicht herausfinden; denn dieſelben haben ein ſchwarzliches
Ausſehen, m grob geprägt und können leicht durchbrochen werden.

Bei der Reichsbank iſt die unerfreuliche Entdeckung gemacht worden, daß
Falſifikate der Reichs kaſſenſcheine à 20 Mark im Umlauf ſind, und
zwar hat die Bank, wie man berichtet, kürzlich allein drei ſolcher falſchen Scheine
angehalten Die Falſifikate ſollen ſehr gut gearbeitet und von den echten Scheinen

ch nur dadurch unterſcheiden, daß in der Zeile: „Geſetz vom 11. Juli 1874“ hinter
der „11“ das Punkt feblt.

Glaubhaften Mittheilungen zufolge hat ſich in Athen eine aus Jndu-ſt rierittern beſtehende Geſellſchaft organiſirt, welche bei deutſchen Ziemen
unter ihrer Benennung „Agents commissionaires“ uicht unbedeutende Waaren-
beſtellungen verſchiedenſter Art machen, um die Lieferanten richtig jedesmal
auf den Leim gehen zu laſſen, da in keinem Falle Zahlung geleiſtet wird und ſelbſt
gerichtliche Verfvlgung kein anderes Ende nimmt, als daß der Betrogene noch
obendrein die erlaufenen Koſten zu tragen hat.

Deutſche Seewarte.
6. Februar.

Ueberſicht der Witterung. Barometer im Suden allgemein um mehrere
Millimeter gefallen, im Norden raſch gegen Ueber Oſtdeutſchland öoſtliche,
Weſtdeutſchland noördliche Luftſtrömung. Faſt uüberall Schnee gefallen. In der
weſtlichen Oſtſee ONO ſtark (Kiel O Sturm), an der deutſchen Nordſeekuſte
NO ſteif bis ſtuürmiſch, Canal NN.O Se

7. Februar.
Seit Sonnabend iſt das Barometer in Nordeuropa erſt raſch dann langſam

geficgen Maximum heute Hernöſand 773,6. Der niedrigſte Luftdruck lag geſtern
ei Trieſt, heute iſt das Barometer dort geſtiegen und ſcheinen ſich zwei Minima

mit 745--748. Mm. Barometerſtand ausgebildet zu haben, eins in Ungarn eins
in Oſtfrankreich unter deren Einfluß, Deutſchöſterreich und Schleſien weſtliche
Winde. Sudweſt Deutſchland OSO hat in Friedrichshafen ziemlich ſtark weht,
woſelbſt geſtern Föhn. Jm centralen Deutſchland iſt bedeutende Kälte eingetreten
(minimum Leipzig, Hannover min. 8, Prag. min. 9). Ein ſtarker bis ſtürmiſcher
Wind zwiſchen Oſt und Nordoſt weht auf den ſudlichen Theilen der Oſt und
Nordſee im Skagerrak und der Oſthalfte des Canals an den Kuſten Deutſchlands
war er Abends am ſtärkſten und hat in der Nacht nachgelaſſen. Dabei truber
Himmel und geſtern faſt uberall, heute ſtellweiſe Schneefall.

Lotterie.
Bei der am 7. d. ſtattgefundenen Ziehung der 2. Klaſſe königl. ſach ſiſcher

89. Landes- Lotterie ſielen 10,000 Mark auf Nr. 9773; 3000 Mark auf Nr. 34476
72029 80186 97577; 1000 Mark auf 893 4294 4864 14156 26387 30586 46386
59464 68790 69844 70314 72901 73806 77299 88341 500 Mark auf Nr. 29 1657
8617 11874 17862 19058 22235 26901 29689 33468 36692 38018 42717 47933
57915 65347 70372 85091 88519 92376 93490 99071.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Februar.

Hr. Regierungsrath Aſcher a. Belfort. Hr. RechtsanwaltWernicke a. Berlin. Hr. Sabrit, Götze a. Hamburg. Hr. Paſtor Schindler

a. Cottbus. Hr. Director Wooörſer g. Alsleben. Hr. Rent. Buſch a. Ber
lin. Hr. Landw. Schröder a. Liebenberg. Hr. Ingenieur Lauffer g. Bruſſel.
Hr. Bierbrauereibeſitzer Humbold g. Munchen. Die Hrrnu. Kaufl. Jablonsky
a. Berlin, Friedrich a. Leipzig, Roſenthal a. Potsdam, Hennig a. Prag,
König a. Liegnitz Altſtedt a. Bremen Meiſter u. Schönfeld a. Wien,
Schrapplau a. Königsberg, Brunne a. Chemnitz.

Stadt Hamburg. Hr. Oberſt u. Commandeur d. 36. Jnf.Reg. v. Steinsdorff
a. Erfurt. Hr. Frhr. Killiſch von Horn m. Fam. a. Berlin. Hr. Ritter-

v. Muünchhauſen a. Steinbach. Hr. Brauereibeſitzer H. Petz a.
ulmbach. Hr. Hotelbeſ. Saft a. Baden i. Schweiz. Hr. Reg Rath

du a. Poſen. S Fabrikbeſ. Auerbach a. Sorgu. Die Hrrn.
aufl. Brunn, Rieß u. Hellwig a. Berlin, Arndt a. Hamburg Grote a.
alberſtadt, Block a. Colmar, Lange a. Haarburg, Leußmann a. Hannover
ondermann a. Gummersbach, Naumann a. Frankfurt a. M.

Goldner Ring. Hr. Banquier C. F. Adler a. Munchen. Hr. Strauß m.
Fam. a. Dresden. Hr. Fabrik. Bamberger a. Straßburg. Die Hrrn. Kaufl.
Streicher a. Muünſter, Meyer u. Oehl a. Berlin, Behr, Buchmann, Witt,
Herzfeld u. Götze a. Leipzig, Buſchner a. Frankenſtein, Greve a. Bielefeld,
Poffermann g. Elberfeld, Sichling a. Crefeld, Conrad a. Offenbach, Wolf
a. Coblenz, Hoffmann a. Lichtenburg Stordeur a. Paris Schoönlein g.
Plauen, Schopfs a. Breslau.

Goldene Kügel. Hr. Part. Brandt a. Cöthen. Frau Kneiſel m. Tochter g.
Meiningen. Hr. Gutsbeſ. Henke a. Naundorf. Hr. Gymnaſiallehrer
Kraner a. Hagenow. Hr. Rittergutsbeſ. v. Muckrow a. Uckrow. Hr.
and. med. Kraner a. Halle. Die Hrrn. Kaufl. Grubitz a. Magdeburg,
Pfeil a. Soeſt Ratzer a. Mailand, Robart a. Furth, Jahn a. Königſee,
Mennecke a. Dresden, Glendenberg a. Zerbſt, Feße a. Meißen, Reinhardt
a. Berlin, Kraner a. Nichelau, Pommer a. Gera, Herbetz a. Remſcheid,
Pfeifer a. Coburg.

Ingenieur Pöſſel a. Sangerhauſen. Die Hrru. Gutsbeſ.
Bornbach a. Offenbach, Leidloff a. Schweing i. Th. Hr. Fabrik. Krunitz

Hr. Oekon.-Commiſſar Findeiſen a. Eger. Frau
Worſowitz a. Dresden. Hr. Capellmeiſter Schuchardt a. Hannover. Hr.
Bautechniker Rötſche a. Magdeburg. Die Hri a. Kaufl. Mitzke a. Hirſch
berg i. Schleſien, Ernſt a. Leipzig, Herzog a. Berlin, Meiring a. Hamburg,
Kiel ars a. Bernburg, Stein a. Stettin, Muüller a. Paderborn, Moſer a.

elefeld.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
8. Februar 1876.

Berliner Fonds Börſe.
BergiſchMarkiſche 79,75. CölnMindener 96,40. Rheiniſche 115, Oeſterr

Staatsbahn 523,56. Lombarden 198, Oeſterreich. Credit Actien 308,
Amerikaner 100,10. Preuß. Conſolidirte 105,10. „Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) AprilMai 198, JuniJulf 206,50.
Roggen. Febrüar 150, April-Mai 152, MaiJuni 151,
Gerſte loco 132 179.
z AprilMai 162,
piritus loco 45, April-Mai 48,

m. Frau a. Landshut.

Auguſt Septbr. 52,—.

iſt der oſtindiſche Wechſelcours 18 97 d per Rupie gewichen.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, IIeinrich Co.
Berlin, den 8. Februar 1876.

BergiſchMärkiſche St.Act. 79,75. BerlinAnhalt. St.Act. 106, Breslau
MainzLudSchwe m er St.Act. 79,90. Cöln Minden St.Act. 96,40.

e Oberſchleſiſchewigshafen St. -Act. 98, BerlinStettiner St. Act. 126,50.
St.Act. A. O. 139,80. Rheiniſche St.Act. 115, Potsd.-Magdebd. St.-Act. 76,50.
Rumaäniſche St.-Aect. 27,10 Lombarden 198,50. Franzoſen 524 Oetſterr. Cr.
Act. 309, Pr. Bod.Cred.Act.Bank 91,50. Darmſt. Bank-Act. 110,50. Dise.
Comm.-Anth. 124,25. Reichsbank-Auth. 158,75. Oeſterr. 1860r Looſe 113,25.
Cöln Mind. 3 Prämien-Anl. 109, Laurahuütte 58,25. Union Act. 9,50.Cöln. Bergw.-Act. 92,50 Louiſe Tiefbau 34,--. Tendenz: feſt.

Anzeigenraum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen.

Die Faſchingszeit mit ihren Ballen giebt dem Erfindungsgeiſt der dert und
der Fabrikanten zu thun, da Abwechſelung in Cottillongeſchenken und Cottillon
uberraſchungen, ebenſo gern geſehen wird, als ſchwer herzuſtellen. Eine der intereſ
ſanteſten Novitaten, die uns die laufende Saiſon gebracht hat, ſind die von C. F.
Ritter in Halle g. S. hergeſtellten Vexir-Trompeten. Fur Maskenballe, Car
neval, Cottillon, e. giebt es wohl kaum eine paſſendere und beſſere Ueberraſchung
als dieſe Vexirtrompeten. Der Preis beträgt pro Stuck 1 Mark, in einem
Carton werden 3 Stuck verſandt.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 9. Februar:

Kirchliche Anzeigen.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Hoffmann.

Baptiſten Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den 3 „Schwänen.“
Univerſitäts-Bibliothek: Nm. 2-4.
Archäolog. Muſeum d. Univerfität: Vm. 11--12 i. Gebäude d. Univerſ.-Bibliorh part.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1-—3 im Univerſittäts-Gebaäude 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3 5 geöffnet im Waagegebäude Ein

gang Rathhaus.

Rathhaus Zimmer Nr. 7, I.
Städtiſches Leihhaus: Erpeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4
Sparkaſſe d. Saalkreis: aſſenſrunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schutzenhauſe.
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im früher fing ſchen Hauſe III.),

geöffnet v. 9- 12 Vm. u. v. 3--7 Nm. dem kaufmanniſch
Publikum zur unentgeltlichen Aufnahme von Anträgen Beſchwerden und Gut
achten ſowie zur Auskunft- Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Auguſta u. Dorotheenſtr.Ecke Engl. Sprgchunterricht.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſangſtunde im „Cafe David“, vart. links v. Eingang.

Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8 in der „goldenen Roſe“.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8 10 im „Weißen Roß“.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8 10 Turnſtunde im „Munchner Brauhaus“.
Männerchor Ab. 8 10 Uebungsſtunde in Thieme's Garten.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Cafée Royal“.

Dramat. Vorleſung von Bockum-Dolffs Ab. 7 im Hotel zum Ring“.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Jnſvector Bräſig“, Lebensbild.
Ausſtellungen.

gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geoffnet.

Haßlerſcher Verein. Mittwoch den 9. Februar Abends
7 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule. Montag den 14. Februar

Aufführung. C. A. Haßler.Polytechniſche Geſellſchaft. Verſammlung Donnerstag
den 10. d. M. Abends 8 Uhr im Hötel „zur Tulpe“. Vortrag des

Frankreich. Der Vorſtand.
preiswerth zu vermiethen. Näheres Schmeerſtraße 31 im Laden.

Hekannkmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt bei der No. 23 unter der Firma:
Halle'ſche Zuckerſiederei-Compagnie zu Halle a S.,

eingetragenen Actien-Geſellſchaft,
in Colonne 4 folgender Vermerk:

Durch Beſchluß der General Verſammlung vom 16. Decem-
ber 1875, welcher in beglaubigter Form ſich bei unſeren General-Akten
H. 45 befindet, iſt der F. 27 des revidirten Statuts vom 27. Juli
1871 dahin abgeändert, daß der Vorſtand aus 2 oder 3 Direktoren
beſteht und daß für den Fall, daß ein dritter Direktor angeſtellt wird,
dieſer die Geſellſchaft ebenfalls zu vertreten berechtigt iſt, wenn der-
ſelbe die Firma unter Hinzufügung ſeiner Unterſchrift zeichnet, und
zwar in Gemeinſchaft mit einem der beiden andern Direktoren oder
mit einem Prokuriſten oder einem vom Aufſichtsrathe ausdrücklich da
zu ermächtigten Handlungs-Bevollmächtigten-

Als dritter Direktor iſt vom Aufſichtsrathe laut gerichtlichen
Protokolls vom 2. Februar 1876

der Oekonomie- Direktor Leopold Herrmann zu Halle a/S.
gewählt und eingetreten, ſo daß der jetzige Vorſtand aus

dem Kaufmann Georg Richard Walter,
dem Direktor Adolph Auguſt Schmidt und
dem Oekonomie- Direktor Leopold Herrmann,

ſämmtlich zu Halle a /S., beſteht
ein getragen zufolge Verfügung vom 3. Februar 1876 am folgenden Tage.

Stenogr. Verein nach Gabelsberger: Ab. 8 Rathhausg 14, in der „Glocke“.

Herrn Prof. Dr. Märcker über die Phylloxera- Epidemie in

Eine Wohnung von 3--4 Stuben, Kammern und Zubehör iſt

9

Einwohner Melde-Amt: Exvpeditionsſtunden von Vm. 1 u. Nm. v. 3-6

niſchen u. gewerblichen

G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi
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Jn unſer FirmenRegiſter ſind folgende

Handels Regiſter.
neue Firmen:

l. Kreisgericht zu Halle a/S.

Laufende Bezeichnung des Ort der Bezeichnung derNummer: Firmen-Jnhabers: Niederlaſſung: Firma:a. No. 891. Frau Kaufmann Weißenborn, Halle a/S. E. Weissenborn,
Emilie geb. Naegler

zu Halle a/S.
b. 892. Holzhändler Carl Friedrich Halle a/S. Carl Schnmann,

Auguſt Schumann zu Halle a/S. ze. 893. Kaufmann Ludwig Liebegott Löbejün. Ludwig Liebegott,
u Löbejün.eingetragen miſolge Verſügung ad a und b vom 2. Februar 1876 am folgenden Tage, ad e vom 53. Fe

bruar 1876 am ſelbigen Tage.
Gleichzeitig iſt die im gedachten Firmenregiſter unter No. 255 eingetragene Firma: H. Krinitz zu

göbejün, Jnhaber: Kaufmann Heinrich Krinitz zu Löbejün, zufolge Verfügung vom 3. Februar
1876 am folgenden Tage gelöſcht.

Diebſtahl.
Aus dem unverſchloſſenen Entree alter Markt Nr. 5 iſt geſtern

Mittag rgen, ſchwarzen über
ein dunkler Floquine- Ueberzieher mit ſchwarzem Sammetkra

ogenen Knöpfen und dunkelem ſeidenen
Futter, in welchem ſich ein weißes Taſchentuch, gez. F. G.,
ein Haus und ein Stubenſchlüſſel, 1 Paar rehlederne und
1 Paar dunkelgelbe Glacee Handſchuhe befanden,

geſtohlen.
Ermittelung des Diebes führen, der
hierher zu machen.

Vor Erwerb wird gewarnt und erſucht, Anzeigen, die zur
Königl. Staats-Anwaltſchaft oder

Halle a/S., d. 7. Februar 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Diebſtahl.
Aus einer parterre gelegenen Schlafſtube kleine Klausſtr. Nr. 16

ſind in der Nacht vom 3/4. d. Mts.
5 Stück ziemlich neue Oberhemden, eins am Zipfel mit
„Tausech“ gezeichnet,

geſtohlen. Anzeigen ſind der Königlichen Staats Anwaltſchaft oder
hierher zu machen.

Halle a/S., den 7. Februar 1876.
Die PolizeiVerwaltung.

Für mein AſſecuranzGe-
L ſuche ich zu Oſtern einen

ehrling. (H. 5306.)
2mäl Erbss.

Leipzigerſtraße Nr. 103 I.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Für ein größeres Rittergut in

Thüringen welches von einem un
verheiratheten Jnſpektor verwaltet,
wird zur ſelbſtändigen Führung der
Wirthſchaft und zum baldigen An
tritt, ſpäteſtens 15. März d. J.,
eine in der Milchwirthſchaft u. Kü-
che erfahrene, in den reiferen Jah-
ren ſtehende Wirthſchafterin geſucht;
nur ſolche, welche vorzügliche Zeug-
niſſe und Empfehlungen beſitzen,
wollen mit näherer Angabe ihrer
Verhältniſſe u. Offerten unter J.
H. 4f 30. bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg. niederlegen.

Sollte Jemand geneigt ſein, einen
armen, wohlerzogenen und geſun-
den Knaben von 9 Jahren in Er-
ziehung oder auch an Kindesſtatt
ſofort bei ſich aufzunehmen, ſo bit-
tet man, ſich um nähere Auskunft
an Stiftsprediger Graff in Wei-
mar zu wenden.

Ein Gaſthof in einer Provinz.
Stadt, neu erbaut, iſt mit 2000
Anzahlung zu verkaufen durchW. Varth, Geiſtſtr. Nr. 18.

4000 ſind zum 1. April e.
auf erſte ypothek auszuleihen durch

W. Barth, Geiſtſtr. Nr. 18.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts

verkaufe zum Selbkoſtenpreiſe:
Stollwerckſche Druſtbonbons,

ſonſt à Pack 5 jetzt nur 3
Feinſtes Caffeemehl, ſonſt

1 jetzt nur 8
Geſundheits-Caffee, ſonſt

1 jetzt nur 8
Geſundheits-Caffee, ſonſt

/2 jetzt nur 4
Cacao-Thee, ſonſt 1

jetzt nur 10 ſowie ſämmtliche
Colonialwaaren.

Wein und Cigarren zu her
abgeſetzten Preiſen.

I. sStröhmer.Geiſtſtraße und Promenaden-Ecke.

Ein Destiäll. Engros-
Gesch. ſucht p. April c. einen
jüngeren Mann f. Compt.u. Reiſe Offert. sub H. 311
an Haasenstein G Vog-
ler in Halle a/S. (H 5,311.)

Ein guter vierſitziger DOroſchken-
ſchlitten mit feinem Ausſchlag und

eine noch brauchbare Droſchke
verkauft preiswerth
Wilhelm Schramm, Halle,

gr. Steinſtraße 28.

Ein großer,
Schraubſtock wird zu kaufen geſucht.L. Hildebrand

(aliasLeonberger od. Berg-

e hunde“), 6 W. bis 2 J.
alt, bis ca. 1Mtr. hoch u. 150 Pfd.
ſchwer, löwengelb,wolfsgrau, ſchwarz,
weiß, verſende ich jederzeit u. auf
jede Entf. Meine Broſchüre über
„Berghunde“ verſchicke ich f. 75
Adreſſe: G. L., Privatgelehrter,
Eutritzſch bei Leipzig.

St. Bernhardshunde
Böllberger Mühle.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Kaltenmark Nr. 50.

Ein ſtarkes fehlerfreies

h verkauft
2 Schiepzig Nr 10.
1echter Bernhardiner Hund,

7 Monat alt, zu verkaufen beim
Schiffer Nitzſche, Kellnergaſſe 8.

ſchon gebrauchter

Buchhalter
für das Comptoir einer Eiſengießerei
und Maſchinenfabrik zum möglichſt
ſofortigen Antritt geſucht.

Nur ſolche Bewerber, welche mit
der doppelten Buchführung voll
ſtändig vertraut und gute Zeugniſſe beßgen, wollen Abſchrift der

ſelben, kurzen Lebenslauf und Ge
haltsanſprüche unter Chiffre HI.
310. an Haasenstein
Vogler, Halle a/S.,einſenden.

Für eine größere Fabrik-
wirthſchaft in der Nähe von

Halle a/S. wird ein tüchtiger
und zuverläſſiger Hof-Ver-
walter, der fähig iſt, die land-
wirthſchaftlichen Bücher zu führen,
bei 600 Mark Gehalt und freier
Station zum 1. April a. e. geſucht.

Ebendaſelbſt findet ein tüchti-
ger practiſcher Aufſeher
oder Hofemeiſter, der zugleich
etwas von der Gemüſe Gärtnerei
verſteht, Stellung.

Nur Bewerber mit guten Em-
pfehlungen wollen ſich bei Herrn
G. Paetzold, Halle a S.,
Leipzigerſtr. 51, melden.

Für eine Braun kohlengrube
mit 67 Morgen Kohlenfeld (Stück-
kohle), flott im Betriebe, wird an
erſter Stelle gegen gute und pünkt-
liche Zinſen ein Capital von
1500 Thlr. geſucht. Selbſtdar-
leiher wollen ihre Adreſſen unter
Nr. 1839. bei Herrn Kurckolf
Mosse in Halle a/S. nie-
derlegen.

Ein junger Mann mit ſchöner
Handſchrift, welcher den 1. April
ſeine Zjähr. Lehrzeit in einem be-
deutenden Manufacturwaaren Ge
ſchäfte beendet, mit Buchführung,
Correſpondenz, ſowie in allen Com-
toirarbeiten vertraut, ſucht, geſtützt
auf beſtes Zeugniß, Engagement
per 1. April auf Comtoir oder La
ger, gleichviel welcher Branche.

Gef. Offerten an uckol
Moasse, Gotha, erbeten sub
J. 99.

Zum 15. Februar oder 1. März
wird ein tüchtiger 2. Verwalter
geſucht. Gut empfohlene Bewerber
wollen ſich unter Abſchrift ihrer
Zeugniſſe an [880.)
Brnst Voigt in Halle aS.
wenden.

1 anſt. ältere unabhängige Wittwe,
im Kochen u. allen häusl. Arbeiten
erfahren, ſucht Stellung bei e. Herrn
oder zur Stütze der Hausfrau. Näh.
zu erfr. Alte Promenade Nr. 20.

Ein anſtändiges junges Mädchen,
welches die ff. Küche erlernen will,
wünſcht Stellung in einem Hötel
oder größeren Gute. Adr. nebſt
Bedingungen ſind unter E. N. poſt-
lagernd Halle a/S. einzuſenden.

GebauerSchwetſchre'ſche Buchdruckerei in Halle

Erziehüngsanſtalt für Töchter.
ODaulte-Oegiez,

Grandson: Schweiz.
Jn dieſer längſt beſtehenden An

ſtalt in ſchöner und geſunder Ge-
gend, dicht am Neufchateller See,
können noch einige Schülerinnen
aufgenommen werden.

Sie bietet bei liebepoller Behand-
lung, geſtützt auf religiöſe Grund
lage, jede Gelegenheit zur Ausbil-
dung für junge Mädchen Unter-
richt wird ertheilt in den modernen
Sprachen Geſchichte Geographie,
Arithmetik, Muſik, Zeichnen und
weibiicher Arbeit. Umgangsſprache:
franzöſiſch. Eintritt jeder Zeit.

Proſpekte ſind zu haben bei Frau
Anna Delbrück, Halle a/S.,
gr. Berlin 10.

Referenzen ſtehen in Stuttgart
und Hamburg zu Gebote.

Eine Prediger- Wittwe wünſcht
Oſtern einige Knaben unter ſehr
billigen Bedingungen in Penſion
zu nehmen. Die liebevollſte Pflege
und gewiſſenhafte Beaufſichtigung
wird zugeſichert. Geehrte Eltern
erfahren alles Nähere bei Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Penſion.
Einige Penſionaire finden freund

liche Aufnahme bei mäßigem Hono-
rar in einer Lehrerfamilie.

Ranniſche Straße 2, 1 Tr.
Gaſthofs- Verkauf.

Ein Gaſthof mit Tanzſaal, Frem
denzimmern und Stallung, ſowie
ſchöne Gartenreſtauration und etwas
Feldgrundſtück, ſehr frequent und
nahe einer volkreichen Stadt gele-
gen, iſt. gegen ein drittel Anzahlung
zu verkaufen.
theilt Reſtaurateur
Fr. Ködderitz in Halle a/S.,

gr. Klausſtraße Nr. 30.
Elegante Schlitten empfiehlt

C. Moch, neue Promenade,
Moritzzwinger 7.

Geſucht
wird von einem jungen, ſtrebſamen
Landwirth eine Pachtung, Ritter-
gut oder Landgut, zu deſſen Ueber
nahme ca. 12,000 Mark hinreichend.

Gef. Offerten erbeten unter Chiffre
O. K. durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Ein junger ſemin. gebil-
deter Lehrer, dem es an Damen
bekanntſchaft mangelt, wünſcht
mit einer gebildeten Dame
von einnehmendem Aeußern, im Alter
von 16-20 Jahren in Brief-
wechſel zu treten, um auf die-
ſem Wege ihr Herz für ſich zu
gewinnen.

Darauf reflectirende junge Da-
men wollen ihre Offerten (Photo-
graphien erwünſcht) sub H. 296 an
Hanuenestein Vogöer,
Halle a/S. einſenden. (H 5296)

Nach Schloß Seeburg
bei Oberröblingen.

Dem Herrn C. Buſt zu ſeinem
heutigen Wiegenfeſte ein 9999faches
Hoch, daß es von Hannover bis
zum Schloß Seeburg ſchallt und
in Wormsleben bei ſeiner Fami-
lie wiederhallt. (H. 0180 a.

Dein Couſin V. G.
Für die Anzeige aus Querfurt,

betreffend „Schneeſchippen“, iſt der
mitgeſandte Betrag hier abzuholen, J
da dieſe Anzeige nicht aufgenom-
men werden kann.

Nähere Auskunft er-

In

Expedition der Hall. Zeitung.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 33.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	Erste Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Zweite Beilage
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]







